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Für unverlangt und unfrankiert eingehende Bei

die Maske abgeriſſen
Henſationelle Enkhüllungen durch Dr. Goebbels und Koſenberg auf dem Parkeikongreß Wuchliger
horbeimarſch des Arbeitsdienſtes vor dem Führer Fackelzug der Politiſchen Leiter vor Adolf Hitler

Drahtbericht unserer

Nürnberg, 11. September. Der Reichsparteitag der Ehre
ſtand am Mittwochvormittag im Zeichen des erſten großen Aufmarſches und
Appelles einer Formation. Zum dritten Male war der Arbeitsdienſt,
jene Schöpfung nationalſozialiſtiſcher Prägung, als hohe ſozialiſtiſche Schule für
die geſamte Jugend der Nation, auf der Jeppelinwieſe vor dem Führer
angetreten. Etwas Eigenes, Lebendiges, Blutvoll Verwachſenes ſtrömte der
Reichsarbeitsdienſt aus und packte durch ſchneidiges Auftreten und kraftvolle
Haltung. Wiederum konnte man beobachten, wie die vielen Ausländer über
raſcht waren und von der Eigenart dieſer Formation deutſcher Jugend be
geiſtert wurden.

Prachtvoll der Anblick der fertiggeſtellten
geppelin Wieſe mit der wuchtigen Tri
düne und der breiten Säulenfront rechts und
links davon. Der Vorbeimarſch der 50 000

Arbeitsdienſtmänner vor dem Führer hinter
ließ einen tiefen Eindruck, während die Mor
genfeier zu einem inneren Erlebnis wurde,
das alle Herzen packte und mitriß! Man war
aus den vergangenen Jahren ſchon gewöhnt,
beim Arbeitsdienſt etwas ganz Eigenartiges,
Mitreißendes und dazu Männliches zu er
leben und ſtellte ſich bereits darauf ein. Un
erhört war aber dieſer Mittwochvormittag auf

der Zeppelinwieſe!
Der Vorbeimarfſch zeigte Manneszucht

und ſtramme Haltung, der Aufmarſch voll
zog ſich muſtergültig und die Morgenfeier war
etwas Einmaliges, das die Seele packte
und die Herzen mitriß!

Hier entſteht aus dem Gemeinſchaftsleben
und dem pflichtgeborenen Einſatz für die
Nation eine neue deutſche Kültur!Man verſtehe uns nicht falſch Haltung und
Ausdruck des Arbeitsdienſtes iſt volksgeborene,
ſchickſalsverbundene, echte deutſche Kultur!

Daß der Ehrungsgriff der 50 000 Spaten
vor dem Führer zackig war, iſt eine Selbſt
verſtändlichkeit, ebenſo der begeiſterte Gruß an
den Führer aus 50 000 Kehlen.

Die Anſprache des Führers wird den
Arbeitsmännern unvergeßlich bleiben. Und
wer den Marſch der erdfarbenen Kolonnen
durch die Straßen Nürnbergs ſah, weiß, daß
der Reichsarbeitsdienſt die ſozialiſtiſche
Femeinſchaftsſſchule unſeres Volkes iſt,
auf die wir nie wieder verzichten wollen!

Am ſpäten Nachmittag wurde der Kon
greß fortgeſetzt. Er ſtand völlig im Zeichen
der bereits verkündeten antibolſchewiſti
ſchen Parole. Schonungslos war die Ab
rechnung, die unſere Reichsleiter Alfred
Roſenberg. und Dr. Goebbels, derjüdiſchbolſchewiſtiſchen Weltpeſt erteilten, und
erdrückend und vernichtend das Mäterial, durch
das Moskau als Feind jeglicher Kultur ge
brandmarkt wurde.

Jn der Tat iſt wohl kaum bisher in ſo
überzeugender Form und unter Anführung von
ſo viel unwiderlegbarem Tatſachenmaterial die
jüdiſche Weltſeuche des Volſche
wismus vor der Weltöffentlichkeit in ihrer
die ganze Welt bedrohenden Gefährlichkeit auf
gezeigt worden. Der nationalſozialiſtiſche
Parteikongreß wurde in dieſer Stunde vor
einem Weltforum Ankläger, der auf Grund
ſeiner eigenen Erfahrungen mit dieſem Welt
feind in den Jahren vor der deutſchen Wieder
geburt und auf Grund der jüngſten Ereigniſſe
in Spanien das Recht hat, dem jüdiſchen Bol
ſchewismus die Maske abzureißen und ihn als
das zu kennzeichnen, was er tatſächlich iſt: „ein
pathologiſcher verbrecheriſcher Wahnſinn“.

Den Abſchluß dieſes Tages bildete der
Fackelzug der Politiſchen Leiter mit
dem Vorbeimarſch vor dem Führer am
Deutſchen Hof“. An der Spitze ſeines

Gaues marſchierte unſer Gauleiter Rudolf
Jordan und meldete dem Führer 885 Mann
mit 56 Fahnen. Auch dieſer Fackelzug iſt ſchon
traditionell geworden. Er zeigt. daß auch
der Politiſche Leiter marſchieren kann.

Wider den Weltfeind
Die Fortsetzung des Parteikongt esses

Nürnberg, 11. September. Der Partei
kongreß nahm am geſtrigen Nachmittag mit
zwei großen und in ihrer weltanſchaulichen
Schlagkraft ſenſationell wirkenden Reden der
Reichsleiter Alfred Roſenberg und Dr.
Goebbels ſeinen Fortgang. Die Kongreß
tagung wurde vom deutſchen Rundfunk über
alle deutſchen Sender übertragen, wodurch
ihre beſondere Bedeutung im Rahmen des
echten Reichsparteitages unterſtrichen wurde.

Schon lange vor Beginn war die weite
ongreßhalle bis auf den letzten Platz gefüllt.

Mit klingendem Spiel zog die 1. Kompagnie
der Wachtruppe, Berlin vor dem Portal der

Halle auf. Kurze Zeit darauf verkündeten
brauſende Heilrufe und helle Fanfarenklänge
das Eintreffen des Führers.

Nachdem der Führer in der erſten Reihe
der Empore Platz genommen hatte, zogen
unter den wuchtigen. Rhythmen des Nibe-
lungen-Marſches die Standarten und Feld
zeichen der Bewegung in die Kongreßhalle ein.
Wie bei der Eröffnung führte auch geſtern
wieder Standartenführer v. Alvensleben,
Halle, die Standarten der SS. an.

Nach der Freiſchütz- Ouvertüre begrüßte dann
der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
den Führer und erklärte: „Der Kongreß nimmt
ſeinen Fortgang. Es ſpricht Reichsleiter

Fortſetzung auf Seite 2)

nach Nürnbergentsandten Sonderschriftleitung

Aufn.: Scherl
Der Führer in seinem Wagen während des Vorbeimarsches- der Fahnen des Arbeitsdienstes

Appell der Werkſoldaten
Drahibericht- unseres nach Nürnberg. entsandten Dr. Tr.-Hauptschriftleiters

Nürnberg, 11. September.

Der Reichsarbeitsdienſt hat die großen
Appelle der Formationen vor dem Führer ein
geleitet. Zum erſten Male konnten ſich die
Auswirkungen der Arbeitsdienſt
pfliſcht in den Leiſtungen dieſer ureigenen
Schöpfung des Nationalſozialismus voll und
ganz zeigen. Nicht mit Anrecht ſteht das Aus
land in unſeren Arbeitsdienſtlagern einen
ethiſchen Ausgleich unſerer Weltanſchauung, ſie
ſind daher immer häufiger Studienobjekte von
Delegationen oder führenden Männern fremder
Staaten geworden. Was auf dem Zeppelinfeld
von der Armee des Spatens zu ſehen war, muß
als Muſter höchſter Manneszucht an
geſehen werden.

Die alten Soldatentugenden waren Garanten
unſeres Sieges; ſie werden heute nicht nur in
der SA., SS. und dem NSKK., ſowie der
jungen Wehrmacht gepflegt, ſondern haben auch
in den Kolonnen unſerer Werkſoldaten eine
Heimat gefunden. Es wäre völlig verfehlt, die
unbeſchreiblichen Exaktheiten der Uebungen der
Spatenmänner vor dem Führer als preußiſchen
Drill anzuſehen. Wir wollen nicht den Menſchen
zum ſeelenloſen Werkzeug eines Kommandos
machen, ſondern hinter der Diſziplin dieſer

ſozialiſtiſchen Stoßtruppe ſoll ein neuer
Geiſt ſtehen, er ſoll Quelle dieſer Haltung
ſein, die die begeiſterte Zuſtimmung der Aber-
tauſenden von Zuſchauern, vor allem aber die
ehrenvolle Anerkennung des Führers fand.

Wir ſind ein Volk von Soldaten
und Arbeitern, im Arbeitsdienſtmann
leben die Jdeale weiter; dieſe Jdeale aber ſind
ſo zialiſtiſcher Natur, darum ſind für uns
auch die Arbeitsdienſtmänner die erſten Er
ziehungsprodukte zu jener Gemeinſchaftsauf
faſſung, welche die Grundlage der national
ſozialiſtiſchen Volksordnung bildet. „Wir
wollten eine hohe Schule national
ſozialiſtiſcher. Erziehung gründen“,
darum ſchuf der Führer dieſen Arbeitsdienſt,
dem ſich nunmehr auch die deutſchen Mädchen
werden widmen müſſen, um ſo in ihre große
nationale Lebensaufgabe hineinzuwachſen.

Gerade wegen dieſer ſozialiſtiſchen Er
ziehungsaufgabe hat es nicht an Hoffnungen
gefehlt, die auf einen Wegfall der Arbeits
dienſtpflicht nach der Einführung der zwei-
jährigen Militärdienſtpflicht gerichtet waren.
Wir können heute aber nicht mehr auf dieſe
Schule verzichten, weil wir nicht bei unſerem
ſozialiſtiſchen Kampf im rein Formalen ſtecken
bleiben wollen. Wer dieſe 50000 wetter



en Geſtalten am Führer vorbeimar
chieren und ihr feierliches Treugelöbnis ab

legen ſah und ſich an dem überwältigenden
Schauſpiel dieſes beiſpielloſen Aufmarſches er
freuen konnte, wird auch niemals wieder auf
dieſes Werk verzichten wollen, das ein nicht
mehr wegzudenkendes Stück unſeres völ
kiſchen Lebens in verhältnismäßig kurzer
Zeit geworden iſt.

Unſchätzbar iſt der Wert der Vorarbeit,
dierder Arbeitsdienſt für die Wehrmacht leiſtet.
Die vorherige Diſziplinierung gibt Kräfte
frei, die im Zeitalter des techniſchen Krieges
für die Spezialausbildung verwendet werden
können. Wir wollen uns heute doch noch ein
mal vor Augen halten, in welchem Zuſtande
die deutſche Jugend ſich in der Zeit der Er
niedrigung befand. Die haltloſen Geſtalten
einer verhetzten und hoffnungsloſen jungen

Generakkon waren wohl die größte Sorge der
Bewegung, ſie hat daher ſchon in der Kampf
zeit den beſten Teil der Jugend durch ihr
heroiſches Programm gerufen. Ein anderer
und nicht geringer Teil aber glaubte nicht an
eine Schickſalswende und trug eine Haltung
zur Schau, die wir aus der Zeit der großen
Arbeitsloſigkeit von der Straße her zur Ge
nüge kennen. Dies iſt nun endgültig
vorbei! Jeder junge Deutſche geht durch
dieſe Armee, deren Symbol der Spaten
iſt, mit dem um Lebensraum für ein wieder
wachſendes Volk gerungen wird.

Nürnberg 1936 hat uns die Gewißheit ge
geben, daß unſere Werkſoldaten in Ordnung
ſind. Sie ſind längſt die Lieblinge des
ganzen Volkes geworden. Sie werden
es nunmehr noch mehr ſein, nachdem der
Führer ihnen ein großes Lob zollte.

Das Feierlied der Arbeit, das die herrliche
junge Mannſchaft zum Abſchluß dieſer erheben
den Stunde ſang, wird der erſte und höchſte
Wunſch der deutſchen Jugend bleiben, ſolange
ſie ihren heiligen Dienſt unter dem Spaten
für Deutſchland verſieht.

Gott, ſegne die Arbeit und unſer Beginnen!
Gott, ſegne den Führer und dieſe Zeit!
Steh uns zur Seite, Land zu gewinnen,
Deutſchland zu dienen mit all unſeren Sinnen,
Mach uns zu jeder Stunde bereit!

Gott, ſegne die Arbeit und all unſer Ringen!
Gott, ſegne die Spaten mit blankem Schein!
Werk unſerer Hände, laß es gelingen;
Denn jeder Spatenſtich, den wir vollbringen,
Soll ein Gebet für Deutſchland ſein.

Fr. Goebbels rechnet mit
(Fortſetzung von Seite 1)

Alfred Roſenberg über „Der ent
ſcheidende Weltkampf“.

Die großangelegte Rede des Reichsleiters
Dr. Goebbels über Theorie und Praxis des
Bolſchewismus wurde an ihren ſenſationellen
Höhepunkten immer wieder von ſtärkſtem Bei
fall begleitet.

Langanhaltender Beifall dankte Reichsleiter
Dr. Goebbels für die erlehnisſtarke Rede,
die in ihrer nüchternen Sachlichkeit und doch
leidenſchaftlich bewegten Diktion auf jeden
Hörer ſtarken Eindruck machte.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
vertagte darauf den Kongreß auf heute vor
mittag. Als der Führer die Kongreßhalle
verließ, bereiteten ihm die Kongreßteilnehmer
und die Tauſende, die wieder ſeinen Weg zum
„Deutſchen Hof“ umſäumten, lebhafte Kund
gebungen.

Dr. Goebbels ſpricht
Wenn in den politiſch intereſſierten Kreiſen

weſteuropäiſcher Länder das Phänomen des
Bolſchewismus, wie es ſich im Marxismus in
der Theorie und im ruſſiſchen Sowjetſtaat in
der Praxis zeigt, immer noch als eine geiſtige
Erſcheinungsform und politiſche Realität an
eſehen wird, mit der ſich die Kulturmenſch
eit ebenſo geiſtig und politiſch auseinander
etzen müſſe, ſo läßt dieſe Tatſache auf einen
ehr verhängnisvollen Mangel an Einſichts

vermögen in die Geſtalt und Weſens
truktur des internationalen Bol

ſche w i s mus ſchließen
Was wir ünter Jdee und Weltanſchauun

im allgemeinen zu verſtehen pflegen, hat mi
dem, was man BVolſchewismus nennt, gar
nichts zu tun. Es handelt ſich bei ihm um
einen pathologiſchen, verbrecheri
ar Wähnſinn, nachweisbar von

uden erdacht und von Juden ge
führt mit dem Ziel der Vernichtung der
europäiſchen Kulturvölker und der Aufrichtung
einer international-jüdiſchen Weltherrſchaft
über ſie. Der Bolſchewismus konnte nur im
Gehirn von Juden entſtehen, und der ſterile
Boden des Aſphalts der Weltſtädte allein hat
ihm Ausbreitungsmöglichkeiten gegeben. Auf

enommen werden konnte er nur von einer
enſchheit, die durch Krieg und Wirtſchafts

kriſe im Jnnerſten zermürbt und aufgelöſt
worden und damit ſelbſt für dieſen verbreche
xiſchen Wahnſinn zugänglich war.

Es ſei hier zu allem Ueberfluß noch einmal
ausdrücklich betont, daß, wenn wir National
z ialiſten von der erſten Stunde unſeres poliichen Denkens an bis zum heutigen Tage den

Kainpf gegen dieſe Weltgefahr mit aller Rück
ger Wenn durchgeführt haben, wir dabei ineiner Weiſe antiſogialiſtiſche oder gar kapi

taliſtiſche Jntereſſen verfochten.
Unſer Kampf gegen den Bolſchewismus iſt

kein Kampf gegen, ſondern gerade für
den Soziglismus, aus der tiefen Erkenntnis
heraus geboren, daß wahrer Sozialismus nur
verwirklicht werden kann, wenn ſeine gemeinſte
und kompromittierendſte Mißgeburt, der
jüdiſche Bolſchewismus, aus dem Felde ge
räumt iſt.
Nicht jeder iſt kampftüchtig

Der Kampf gegen den Volſchewismus aber
wird mit dauerhaftem Erfolg überhaupt nur
e werden können von einem Volk, das
n einer nationalen Form ſozialiſtiſcher Glie

derung eine neue Struktur ſeines völkiſchen
Lebens gefunden hat, die auch für die dyna
miſchen Wert und Sachmaße des 20. Jahr-
hunderts ausreicht.

Das Bürgertum iſt dem Bolſchewis
mus gegenüber in allen Ländern ohnmächtig
und zum Kampfe gegen ihn vollends un

eeignet,. Es hat den Bolſchewismus inſeinen beſtimmenden Tendenzen überhaupt

noch nicht erkannt. Um ihm wirkſam entgegen
zutreten, fehlt ihm die weltanſchauliche Kraft
Und die geiſtige Beſtimmtheit, die politiſche
Blaubensfähigkeit und die ſeeliſche Charakter
et Nicht nur, daß es ihm an dem nötigen

erſtändnis mangelt, es ſucht ſogar, wo es
nur irgendeine Gelegenheit dazu findet, mit
dem Bolſchewismus einen faulen Frieden auf
Grund der Theſe „um Schlimmeres zu ver
a zu ſchließen. Jeder Pakt aber, den die
ürgerliche Welt mit dem radikalen Bolſche

wismus eingeht, muß nach dem Naturgeſetz,
daß der Stärkere den Schwächeren überwindet,
am Ende immer zum Sieg des Bolſchewismus
über die bürgerliche Welt führen.

Der Bolſchewismus iſt deshalb ſchon allen
anderen politiſchen Machtgruppen, die ſich ihm
nicht in ſchroffſter Gegnerſchaft entgegenſtellen,
überlegen, weil er in rückſichtsloſeſter Weiſe

das Antermenſchentum, das in jedem Volke
als Hefe vorhanden iſt, gegen den Staat und
ſeine erhaltenden Jdeen mobiliſiert. Er iſt die
Organiſation der niedrigſten Jn-
ſtinkte eines Volkes zur Vernichtung
aller hochwertigen raſſiſchen Ele-
mente. Er verſichert ſich meiſtens einer
Machtgruppe, die ſich auf eine brutale Min
derheit ſtüßt und mit geradezu verbrecheriſcher
Skrupelkoſigkeit in taktiſchen Fragen auf ihr
ger politiſches Ziel, die abſolute Erringung

er Macht, hinſteuert.

Kompromiß nur Mittel zum Zweck

Seine Neigung zum taktiſchen Kompromiß
jedoch darf nicht mit einer etwaigen Abſicht,
prinzipielle Kompromiſſe zu ſchließen, ver
wechſelt werden. Jm Grundſatz iſt der Bol
ſchewismus immer kompromißlos. Wenn er
Kompromiſſe ſchließt, dann nur, um über den
Kompromiß einſchränkungslos die Macht an
e zu reißen. Er trägt keine Bedenken, denen,

ie ihm durch den. Kompromiß zur Macht ver
holfen haben, nach der Erringung der Macht
die Köpfe abzuſchlagen. Eine wenig verlockende
Ausſicht für die bürgerlichen Politiker, die in
manchen Staaten Weſteuropas noch glauben,
ihm durch das zahmere Mittel einer Volks
front die Giftzähne ausbrechen zu können.

Der Bölſchewismus iſt die Diktatur der Minderwertigen. Zur Macht
kommt er mit der Lüge, in der Macht behaup
tet er ſich mit der Gewalt. Man muß ihn
kennen und ſeine tiefſten Geheimniſſe durch

Moskau ab
ſchaut haben, um ihn zu treffen. Man muß
gegen ihn die wertvollen Kräfte einer Nation
mobil machen, will man ihn ausſcheiden; denn
er iſt die Organiſation der geſtaltloſen Gegen
raſſe in den Völkern.

Auf einem Gebiet hat ſich der Bolſchewis
mus ſeit jeher als wahrer Meiſter erwieſen;
auf dem der negativen Propaganda, der Be
einfluſſung der Völker durch Lüge und Heuche
lei, jener Verfahrensweiſe, die darauf hinaus-
läuft, durch Täuſchung und Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen der Welt ein vollkommen
entſtelltes Bild von der Weſenheit und in
neren Geſtalt dieſes politiſchen Wahnſinns zu
vermitteln. Die Lüge iſt nach dem Urteil
Lenins, des Vaters der bolſchewiſtiſchen Re
volution, nicht nur ein erlaubtes, ſondern auch
das bewährteſte Mittel des bolſchewiſtiſchen
Kampfes. Schopenhauer hat ja ſchon geſagt,
daß der Jude der Meiſter der Lüge ſei; es iſt
deshalb nicht weiter verwunderlich, daß ſich
Judentum und Bolſchewismus in dieſem
Punkte in ihrer innigſten Verwandtſchaft
treffen. Die Lüge wird vom jüdiſchen VBol
ſchewismus ſouverän gehandhabt. Sie ver-
blüfft den anſtändigen, wahrheitsliebenden
Menſchen fürs erſte ſo, daß er zu einem in
neren Widerſtand überhaupt nicht mehr fähig
iſt. Das aber iſt es, was der jüdiſche Bol
ſchewiſt erreichen will. Er ſpekuliert darauf,
daß der wahrheitsliebende Menſch ſich über
haupt nicht vorzuſtellen vermag, daß man ſo
lügen könne, wie er lügt, mit der dreiſten und
en Selbſtverſtändlichkeit, die er dabei an
wendet.

die Propaganda der Lüge
Man kann ſchon ſo lügen; der Bolſche

wismus tut es und erreicht damit bei den
Harmloſen ſeine frappierenden Erfolge.

Seine Propaganda iſt ihrem Weſen
nach international und agreſſiv.
Sie führt die Radikaliſierung. Anarchiſierung
und Bolſchewiſierung aller Völker der Erde
im Ziel. Sie bedient ſich dabei ungeheurer
Geldmittel, die deshalb ſchon ungemeſſen ſind,
weil die bolſchewiſtiſchen Gewalthaber dafür
bedenkenlos das ganze ruſſiſche Volk hungern
und verkommen laſſen. Gefährlich wird dieſe
Propaganda für die anderen Länder deshalb
vor allem, weil ſie ſich in ihnen der dort vor
handenen kommuniſtiſchen Parteien, d. h. der

Sektionen der Kommuniſtiſchen
nternationgle, als Stützpunkte und Rücken

deckung bedienen kann. Denn die kommuni-
ſtiſchen Parteien in außerruſſiſchen Ländern
ſind ja nichts anderes als die Fremden
legionen der Komintern auf dem Boden
dieſer Nationen. Mit ihrer Hilfe organiſitert
und betreibt der Bolſchewismus eine raffiniert
gusgedachte und, weil im politiſch nationalen
Leben der jeweiligen Völker verwurzelte, nur
ſchwer angreifbare internationale Verſchwö
rung. Es muß als die ſtärkſte nationale Be
drohung angeſehen werden, im Lande ſelbſt
eine Partei zu dulden, die von einer außer
halb des Landes gelegenen Jnſtanz ihre Be
fehle empfängt.

Und es iſt denn auch ſo, daß Länder mit
ſtarken kommuniſtiſchen Parteien mehr oder
weniger in ihrer Jnnen, Sozial, Wirtſchafts,
Militär und Außenpolitik, wie die Erfah
rung beweiſt, unter dem Diktat Sta-
ins ſtehen, daß beiſpielsweiſe eine weſt
europäiſche Großmacht ſich bei Abſchluß eines
Vertrages mit Sowjetrußland ausbedingen
muß, daß die auf ihrem eigenen Boden befind
liche kommuniſtiſche Partei von Moskau die
Anweiſung bekomine, daß ſie nicht mehr das
Heer unterwühlen und die Militärkredite zu
Fall bringen dürfe.

Dieſe kommuniſtiſchen Sektionen
in den einzelnen Ländern haben die Aufgabe,
die bolſchewiſtiſche Revolution mit Hilfe eines
Geldüberfluſſes ohnegleichen und einer raf
rege nach Moskauer Muſter aufgezogenen

ropagandatechnik vorzubereiten und durchzu
führen. Dieſe Propaganda tritt mit dem Zweck
und Ziel auf, die Völker über das wahre
Weſen des Bolſchewismus zu täuſchen und das
Durchdringen von Tatſachennachrichten aus
Sowjetrußland entweder ganz zu verhindern
oder doch vollkommen zu entwerten; denn
Sowjetrußland kann die Wahrheit über ſeinen
inneren Zuſtand, vor allem im aufgeklärten
Weſten Europas, nicht ertragen.

Terror und Mord ſind die Merkmale

So einſchmeichelnd und verlockend das Gift
der bolſchewiſtiſchen Theorie iſt, ſo furchtbar
und grauenvoll iſt nämlich die bolſchewiſtiſche
Praxis. Gebirge von Leichen zeichnen ihren
Weg ein Meer von Blut und Tränen um

ſchließt dieſes unglückliche Land. Das Menſchen
leben gilt hier gar nichts mehr. Terror, Mordund Beſtialität ſind die charakteriſtiſchen Merk

male jeder bolſchewiſtiſchen Revolution, ſi
mag in Rußland zum Erfolge geführt haben,
in Ungarn, Bayern, im Rührgebiet und in
Berlin niedergeſchlagen worden ſein. in
Spanien augenblicklich um die Macht
kämpfen.

Wo der Bolſchewismus am Ruder iſt,
braucht er ſich um den Gegenſatz zwiſchen
Theorie und Praxis nicht mehr zu bekümmern;
dort herrſcht der Karabiner und das Maſchi
nengewehr. Ueberall anderswo aber bedient
er ſich dieſer raffiniert ausgeklügelten Pro-e r um die Welt über Pin wahres

eſen zu täuſchen. Das bürgerliche Europa
hat für dieſe Zuſammenhänge keinen Schim
mer des Verſtändniſſes. Es drückt ſich an einer
Entſcheidung vorbei mit der immer wieder
kehrenden Phraſe: man darf ſich nicht in die
inneren Verhältniſſe eines anderen Landes
einmiſchen,

Was aber heute in Rußland Wirklichkeit
iſt, worum in Spanien gekämpft wird, und
was ſich in anderen Staaten Europas mit
einer unheildrohenden Präziſion anzubahnen
ſcheint, das geht die ganze Welt an; das iſt
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VI
nicht mehr Sache politiſcher Weltanſchauungs
theoretiker, das iſt eine Angelegenheit aller
Staatsmänner, aller Völker, die ſich mit dieſer
Frage auseinanderſetzen müſſen, wenn anders
ſie nicht die Verantwortung dafür übernehmen
wollen, daß durch ihre Schuld Europa in
die tiefſte Kriſe und Vernichtung hinein
geſchleudert wird.

Ja, die Frage des Bolſchewismus iſt die
Frage des Fortbeſtandes Europas
überhaupt. Hier ſcheiden ſich die Geiſter, hier
muß man Partei ergreifen für oder gegen,
und zwar mit allen Konſequenzen, die in einer
ſolchen Entſcheidung liegen.

Noch eine Frage gilt es hier zu klären: die
Frage des Judentums im Bolſche
wismus. Sie kann nur in Deutſchland offen
beſprochen werden, weil es in anderen Län
dern, wie früher auch in Deutſchland, gefähr
lich iſt, das Judentum überhaupt beim Namen
zu nennen. Daß der Jude den Bolſchewismus
gemacht. hat und ihn heute trägt, iſt gar nicht
mehr anzuzweifeln. Die führende Schicht des
alten Rußland iſt ſo radikal beſeitigt
und ausgemerzt worden, daß das Judentum
für den Bolſchewismus überhaupt als einzig
führende Schicht übrig geblieben iſt. Jeder
Streit im Bolſchewismus iſt deshalb mehr
oder weniger ein Familienſtreit unter Juden.
Auch bei den jüngſten Hinrichtungen in
Moskau hat es ſich lediglich darum gehandelt,
daß aus Machthunger und Vernichtungswillen
Juden Juden erſchoſſen haben. Es iſt ein weit
verbreiteter Jrrtum, anzunehmen, daß das
Judentum- unter ſich immer einig wäre. Die
Juden ſind nur einig, wenn ſie innerhalb einer
national überwiegenden Mehrheit als Min
derheit bedroht ſind. Davon kann in Rußland
heute überhaupt nicht mehr die Rede ſein. Iſt
das Judentum an der Macht, und das iſt in
Rußland ausſchließlich der Fall, ſo brechen die
alten jüdiſchen Gegenſätze, die während der
raſſiſchen Bedrohung zum Schweigen gebracht
waren, wieder auf.

Die Jdee des Bolſchewismus, d. h. der
ſkrupelloſen Verwilderung und Auflöſung
jeder Sitte und Kultur mit dem diaboliſchen
Zweck der Vernichtung der Völker überhaupt,
konnte nur im Gehirn von Juden erdacht
werden.

Die bolſchewiſtiſche Praxis in ihrer ſchauder
haften und bluttriefenden Grauſamkeit iſt nür
in den Händen von Juden vorſtellbar. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Juden ſich tarnen,
daß ſie in Weſteuropa ihren Anteil und ihre
Schuld am Volſchewismus abzuſtreiten ver
ſuchen; das haben die Juden immer getan und
wewen ſie in Ewigkeit tun.Wir aber haben ſie erkannt, mehr noch,
wir haben als einzige in der Welt den Mut,
trotz aller daraus entſtehenden Gefahren mit
Fingern auf dieſe Generalverbrecher zu zeigen
und ſie vor der ganzen Menſchheit laut und
vernehmlich mit ihrem Namen anzurufen.

Deutſchland hat die Welt gerekkek
Es gab eine Zeit in Deutſchland, da wurde

die Bezeichnung des Juden als Juden mit
Gefängnis beſtraft. Wir haben es damals
trotzdem getan. Heute wird die Bezeichnung
des Juden als Juden und des Bolſchewiſten
als Generalverbrechers von der Welt noch
vielfach mit vornehmer Reſerve oder gar ge
ſpielter ſittlicher Empörung zurückgewieſen.
Wir aber ſind der Meinung, daß es uns genau
ſo, wie es uns gelingen konnte, Deutſchland
einmal von der paraſitären Gefährlichkeit
dieſer Raſſe zu überzeugen, auch einmal ge
lingen wird, der Welt die noch verſchloſſenen
Augen zu öffnen und ihr das Judentum und
den Bolſchewismus in wahrer Geſtalt zu
zeigen. Anterdes aber wollen wir nicht müde
werden, bei den furchtbaren Kriſen und Er
ſchütterungen, die ſo viele Länder durchzittern,
immer und immer wieder die Völker auf dieſe
unheildrohende Gefahr aufmerkſam zu machen
und ihnen zuzurufen: Die Juden ſind ſchuld,
die Juden ſind ſchuld!

Wir wiſſen, daß dieſe Rufe Peitſchenhiebe
in das haßentſtellte Geſicht des Judentums
ſind. Es hilft ihm auch nichts, daß es ſich bei
zunehmender Verſchärfung dieſer Gegenſätze in
demokratiſche Tarnung zu hüllen verſucht. Das
iſt zu überklug, als daß es auf denkende
Menſchen noch wirken könnte; es gilt nur noch
als billiger Troſt für den Bildungsphiliſter,

Jhm kommt dieſe Phraſe wie gerufen, weil
ſie ihm erlaubt, ſich an einer Entſcheidung
vorbeizudrücken. Dieſe ſogenannte bolſchewi
ſtiſche Demokratie, die engliſche und franzöſiſche
Zeitungen vielfach noch der ſogenannten natio
nalſozialiſtiſchen Diktatur als Beiſpiel und
Vorbild entgegenzuhalten wagen, trieft von
Terror, Mord und Blut. Alle paar Jahre holt
die volſchewiſtiſche Gewaltherrſchaft dieſe
Phraſe aus der Mottenkiſte, und zwar jedes
mal dann, wenn ſie nach einem furchtbaren
und alle Gemüter entſetzenden Schreckensregi
ment die Notwendigkeit empfindet, ſich Europa
in empfehlendere Erinnerung zu bringen.
Dann tauchen plötzlich in den kommuniſtiſchen
Propagandabüros erfundene Zeitungsenten
von Einführung einer neuen Verfaſſung, allge
meinem, geheimen Wahlrecht in Sowjetruß
land u. a, auf.

Das alles aber iſt Schwindel, berechnet auf
die Vergeßlichkeit und ſprichwörtliche Denk
faulheit des Bildungsſpießers, wie er in ſeiner
Millionenüberzahl Europa bevölkert.

Jn Wirklichkeit iſt der Bolſchewismus die
kraſſeſte Blut und Terrorherrſchaft, die die
Welt je ſah. Juden haben ſie ausgedacht, um
damit ihr Regiment unangreifbar zu machen,
und Juden üben ſie heute aus. Wir National
ozialiſten ſind ehrlich genug, unſere Volks
herrſchaft faſt Jahr um Jahr durch eine allge

dieſen
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Honderlaufbahnen im Heer
Von Hauptmann Thomée, Reichsktiegsministerium

Cophright by Ludwig Wollbranbt,
Berlin W 80, Berchtesgadener Str. 2/8.

Sonderſtellungen zunächſt, die es bei jeder
Kompanie, Schwadron und Batterie des
Heeres gibt, ſind die des Bekleidungs
ünteroffiziers, der Geräteunter-
offiziere und des Rechnungsführers. Sie ergänzen ſich aus geeigneten
Unteroffizieren der Truppe, erhalten alſo eine
Sonderausbildung erſt dann, wenn
durch das Ausſcheiden eines Kameraden das

reiwerden eines ſolchen Poſtens in Ausſichtſehr Bis zu dieſem Zeitpunkt verläuft ihr
Werdegang auf dem allgemeinen Wege,

Der künftige Bekleidungsuntere grdile möglichſt Vorkenntniſſe aus
ſeinem Zivilberuf (Textilinduſtrie, Schneider
handwerk) beſitzen und wird zunächſt aushilfs
weiſe auf der Bekleidungskammer beſchäftigt.
Seine eigentliche Ausbildung erhält er bei der

e die ihm dieenntnis der Buchführung vermittelt, und
beim Heeresbekleidungsamt, wo er
die notwendigen praktiſchen Kenntniſſe er
wirbt. Seine Ernennung zum Bekleidungs
unteroffizier iſt von dem Erfolg dieſer Aus
bildung abhängig. Da die Stelle des Beklei
dungsunteroffiziers planmäßig eine Feld
webelſtelle iſt, iſt ihm die Beförderung zu
dieſem Dienſtgrad nach Ablauf der nötigen
Dienſtjahre ſicher.

Die Ausbildung des Unteroffiziers für
Heere und Kaſernengerät, des ſoge-
nannten Furiers, erfolgt durch Kommando
zur Zahlmeiſterverwaltung, zu einer Truppen
ſattlermeiſterwerkſtatt und zu einer Heeres
ſtandortverwaltung. Sie dauert im ganzen vier
Monate. Die des Unteroffiziers fürWaffen und Gasſchutz dauert noch zwei
Monate länger Außer zur Zahlmeiſterverwal
tung führt ſie zu einer Truppenwaffen
meiſterei, zu einem Gasſchutzlehrgang, einer
Gasſchutzwerkſtatt und zu einem Zeugamt. Für
beide Arten von Geräteunteroffizieren iſt der
Aufſtieg zum Feldwebel möglich, aber nicht wie
beim Bekleidungsunteroffizier ſicher.

Der Rechnungsführer wiederum iſt
planmäßig Feld webel. Seine Ausbildung
beginnt mit dreimonatiger Kommandierunzum Rechnungsführer ſeiner Kompanie uſw

und endet nach fünfmonatiger Ausbildung bei
der Zahlmeiſterverwaltung zu einer Prüfung.
gang werden zu dieſer Ausbildung Ge
reite und Anteroffiziere, die bis dahin alſo

die übliche Laufbahn durchmachen.
Auch Schirrmeiſter, Funkmeiſter,

Brieftaubenmeiſter, Feſtungs
baufeldwebel und Wallmeiſter ergänzen ſich aus geeigneten Unteroffizieren der
Truppe. Sie werden gleichfalls erſt dann
für ihre Sonderlaufbahn ausgewählt, wenn ſie
es auf dem üblichen Wege bis zum Unter
offizier gebracht haben. Jhr Dienſtgrad ent
ſpricht dem des Feldwebels und bietet
die Ausſicht als Oberſchirrmeiſter, Oberfunk-
meiſter uſw. auch den des Oberfeldwebels zu
erreichen.

An Schirrmeiſtern unterſcheidet man
ſolche im Fahrtruppendienſt. bei den Heeres
feldzeugdienſtſtellen, für Kraftfahrgerät, im
Pionierdienſt und für Scheinwerfergerät. Aus
ihrer Verwendung ergibt ſich von ſelbſt, daß
ihre Auswahl von der Zugehörigkeit zu einer
entſprechenden Waffengattung abhängig iſt.
Jhre Ausbildung dauert zwölf Monate außer
bei denen für Kraftfahrgerät (726 Monate)
und denen im Pionierdienſt (10 Monate) und
endet mit einer Prüfung.

Funkmeiſter und Brieftauben
meiſter gehen aus der Nachrichten-
truppe oder dem Nachrichtenperſonal der
übrigen Waffengattungen hervor. Auch ſie
haben eine Prüfung zu beſtehen, der eine Aus
bildung von neun bzw. ſieben Monaten vor
ausgeht.

Die Stammwaffe der Feſtungsbau
feldwebel und Wallmeiſter ſind die
Pioniere. Während die Wallmeiſter bereits
nach fünf Monaten zur Abſchlußprüfung zu
gelaſſen werden, haben die zukünftigen
r zuvor einen zweieinhalbährigen Lehrgang bei der Pionier ſchule durch

zumachen.

Jm Gegenſatz zu den bisher genannten
Laufbahnen ſteht eine Anzahl anderer, bei
denen die Sondergusbildung bereits im erſten
Dienſtjahr nach einer Frontdienſtzeit von nur
drei Monaten beginnt. Als erſte ſind in dieſem
Zuſammenhang die Schreiber zu nennen,
die bei jeder Kompanie, Schwadron und
Batterie und bei allen Stäben vorhanden ſind.
Sie werden nach drei Monaten Frontdienſt
guf die Schreibſtu be kommandiert, können
bei Bewährung ein zweites Jahr als Gefreite
und, falls eine Stelle frei iſt, zehn Jahre als
Unteroffizier weiterdienen. Da jede Kompanie
uſw. nür über eine ſolche Unteroffizierſtelle
verfügt, iſt dieſe Möglichkeit allerdings nur
ſelten gegeben.

Aehnlich verhält es ſich mit dem Huf
veſchlagperfonal der berittenen oder
beſpannten Einheiten. Der Bedarf wird aus
gelernten Schmieden, möglichſt Geſellen, ge
deckt. Nach drei Monaten treten ſie zur Be
ſchlagſchmiede über. Jm zweiten Dienſtjahr als
Gefreiter können ſie einen viermonatigen Lehr
gang an einer Militär-Lehrſchmiede durch
machen und erhalten bei Beſtehen der Prüfung
das Befähigun szeugnis zum Beſchlagſchmied
unteroffizier. Gleichzeitig können ſie das Zeug
nis der Befähigung zum Betrieb des Huf-
beſchlaggewerbes erwerben. Aufſtiegmöglich
keiten ſind bis zum Beſchlagmeiſter und Ober
beſchlagmeiſter, die dem Feldwebel bzw. Ober
feldwebel entſprechen. Nach Beendigung ihrer
zwölffährigen Dienſtzeit und Ablegung einer
weiteren Prüfung können ſie als Hufbeſchlag-
lehrmeiſter auch weiterhin im Dienſt bleiben.

Auch für das Perſonal der Waffen
meikexreien wird der Beſitz eines Ge

ſellenzeugniſſes, und war fürSchioſſer, Schmiede, üch ſen
macher uſw. verlangt. Sie leiſten im erſten
Dienſtjahr Dienſt als Waffenmeiſtergehilfen
einer Truppenwaffenmeiſterei. Jm zweiten
Dienſtjahr haben ſie nach insgeſamt drei
monatiger Ausbildung bei ihrer Wehrkreis
waffenmeiſterei und dem Hereszeugamt Span
dau die Aufnahmeprüfung für die Waffen
meiſterſchule abzulegen. eſtehen ſie dieſe, ſo
machen ſie einen Waffenunteroffizierslehrgang
von zweieinhalb Jahren durch, der abermals
mit einer Prüfung endet. Mit Beginn des
dritten Dienſtjahres werden ſie Anteroffizier,
müſſen allerdings ausſcheiden, wenn ſie die
zweite Prüfung nicht beſtehen. Andernfalls
können ſie bis zum Waffenoberfeldwebel be
fördert werden. Jm zwölften Dienſtjahr
können ſie zum Waffenmeiſterlehrgang kom
mandiert werden und haben damit die Aus
ſicht, als Waffenmeiſter in die Beamten
laufbahn einzurücken.

Als Muſiker werden nur Berufs
muſiker oder muſikaliſch Vorgebildete ein
geſtellt. Sie machen zunächſt die normale
Rekrutenausbildung durch, treten dann zum
Muſikkorps und werden nach einem Jahr Ge
freite. Die Beförderung zum Unteroffizier iſt,
abgeſehen von der Eignung zum Vorgeſetzten,
von den muſikaliſchen Leiſtungen und Kennt-
niſſen abhängig. Bei Eignung zum Korps
führer kann die Beförderung zum Feldwebel
nach dreijähriger Unteroffiziersdienſtzeit er
folgen. Aufrücken zum Muſikmeiſter iſt
nach dreijährigem Beſuch der akademi-
ſchen Hochſchule für Muſik und Ab-
legung einer Abſchlußprüfung möglich.

Ebenſo wie die Muſiker, werden auch die
Sanitätsſoldaten, Feuerwerker
und Truppenſattlermeiſter von vorn
herein für ihre Laufbahn beſonders ausge
wählt und eingeſtellt. Auch ſie haben zunächſt
Frontdienſt bei einer Truppe zu leiſten.

Die Sanitätsſoldaten werden nach
drei Monaten Frontdienſt ſechs Monate zu
einer Sanitätsſchule kommandiert. Nach be
ſtandener Prüfung werden ſie mit Beginn des
zweiten Dienſtjahres Gefreite. Erſcheinen ſie
für weitere Beförderung geeignet, ſo machenſie einen Fottbinwungelehtgeng durch und
können dann bis zum Sanitätsfeldwebel auf
rücken.

Die Feuerwerker müſſen vor ihrer
Einſtellung bereits zwei Jahre in der
Metallinduſtrie oder im Metallhandwerk gearbeitet haben. Nach neun
Monaten Frontdienſt bei der Artillerie
werden ſie zunächſt zu einer Truppenwaffen
meiſterei, dann zu Heeresfeldzeugdienſtſtellen
und Abnahmekommandos kommandiert. Jm
zweiten Dienſtjahr kommen ſie als Gefreite für
zwei Jahre zum Feuerwerkerlehrgang. Am
Ende des zweiten Dienſtjahres werden ſie nach
beſtandener Zwiſchenprüfung Untexoffizier,
und am Ende des dritten Dienſtjahres nach
beſtandener Abſchlußprüfung Feuerwerkerunteroffizier. Je nach ihrer Leiſtung bei
dieſer Prüfung werden ſie früher oder ſpäter
Feuerwerker und können auch Oberfeuerwerker
werden.

Anwärter für die Sattlermeiſter
laufbahn machen zunächſt drei Monate
Frontdienſt und werden dann drei Jahre als
Truppenſattlermeiſtergehilfen ausgebildet. Sie

werden nach einem Jahr zu ar na
Jahren zu Unteroffizieren befördert. Na

in der dreijährigen Gehilfenausbildung
haben ſie während eines dreimonatigen Kom
mandos zum Heereszeugamt Spandau die An
ſtellungsprüfung abzulegen, von deren Be
ſtehen ihre weitere Anſtellung und Beförde
a bis zum Oberwachtmeiſter abhängt.

s liegt auf der Hand, daß die meiſten
dieſer Laufbahnen beſondere Vorteile für die
ſpätere Zukunft bieten. Abgeſehen davon, daß
einzelne von ihnen, wie Beſchlagmeiſter,
Muſiker und Waffenmeiſter eine längere als

arg Dkenſtzeit zulaſſen, vermikteln ſie
Kenntniſſe, die den Uebergang in einen bür
gerlichen Beruf beſonders erleichtern. Faſt
alle ſind geſuchte Kräfte als Beamte oder in
den einſchlägigen Zweigen der Jnduſtrie und
des Handwerks. Der geborene Führer
aber wird ungeachtet all dieſer Vorzüge in der
Laufbahn des Frontſoldaten höchſtes
Glück und tiefſte Befriedigung finden. Denn
höher als alles andere ſteht ihm die Arbeit am
wertvollſten Gut ſeines Volkes, die Ertüchti
gung und Erziehung des deutſchen Menichen.

die roke Kriegsmarine
Ueber 40 Unferseeboote Mosk aus bedrohen die Osfsee

Wohin zielen Moskaus Pläne zur
See Die r von Montreu x hat dieſe Frage plötzlich in den Mittel
punkt der allgemeinen Aufmerkſamkeit gerückt.
Schon die engliſch-ſowjetruſſiſchen Flottenver
handlungen ließen die Tatſache erkennen, daß
Räterußland nicht nur zu Lande und in der
Luft, ſondern genau ſo auch zur See ſeine
Streitkräfte dauernd vermehrt.

Das Ziel der Sowjets, die Durchführung
der Weltrevolution, iſt nur mit
Gewalt zu erreichen. Der ruſſiſchen Wehr-
macht iſt auf dieſem Wege offenſichtlich eine
wichtige Rolle zugeteilt, vorläufig angeb
lich defenſiv, eines Tages womöglich ſehr über
raſchend offenſiv. Deutſchland hat die
Pflicht, den ſowjetruſſiſchen Rüſtungen laufend
die ſchärfſte Beobachtung zuzuwenden. Denn
nur über deutſches Land kann die Ausbreitung
der Weltrevolution vom Oſten zum Weſten
erfolgen. Auch ſind beide Staaten Anlieger
der Oſtſee, haben alſo eng benachbarte See
grenzen.

Sowjetrußlands Se n n n iſt in
der Vergangenheit, von den Leiſtungen der
Eisbrecher und Minenſchiffe abgeſehen oder
von revolutionären Handlungen, die ihr bei
den Bolſchewiſten erhöhte Zuneigung verſchafft
haben nicht beſonders in Erſcheinung ge
treten. Dies mag daran gelegen haben, daß
einmal der Ruſſe kein geborener Seemann iſt,daß andererſeits die hedere Führung verſagte.

Die heutigen Machthaber Sowjetrußlands
ſcheinen es ſich i ger geſetzt zu haben, hier
eine grundlegende nderung herbeizuführen.
Hinderniſſe, wie finanzielle Schwierigkeiten,
mangelhafter Zuſtand der Bauwerften, Fehlen
von Technikern und Seeleuten, ſind mit

e aus dem Wege geräumt
worden.

Wie weit die Aufrüſtung der ſowjetruſſi
ſchen Flotte bereits gediehn iſt, geht mit
erſchreckender Deutlichkeit aus dem Ausbau
der Unterſeebootwaffe hervor. Jeder
einſichtige neutrale Beurteiler der wieder ins
Leben gerufenen deutſchen Unterſeebootwaffe

müßte bei einer Kritik unſerer Maßnahmen
auf dieſem Gebiete vor der Tatſache verſtum
men, daß Sowjetrußland heute bereits über
104 fertige Unterſeeboote, über
wiegend neueren Baudatums, verfügt, eine
Zahl, der gegenüber unſere junge deutſche
Unterſeebootwaffe faſt verſchwindet! Sowjet
rußlands Unterſeebootflotte wird, ſchon heute,
nur noch von der franzöſiſchen übertroffen.
Von dieſen ruſſiſchen Unterſeebooten ſind
mindeſtens 40 in der Oſtſee ſtationiert, wäh

Regierung verschenkte eine Kitche

mäzen ſoll den hl. Huberkus haben
Bevölkerung läßt sich ihren Heiligen nicht rauben

Paris, 11. Sept. Die franzöſiſche Regierung
befindet ſich in einer peinlichen Situation. Sie
hatte die Abſicht, dem amerikaniſchen Mill i-
ardär Rockefeller junior, dem Sohndes greiſen Oelkönigs, der ſich durch ſeine zahl
reichen Stiftungen als ein hochherziger Mäzen
Frankreichs erwieſen hat, zum Zeichen ihrer
Dankbarkeit eine kleine, aus dem 15. Jahr-
hundert ſtamende Kapelle des heiligen
Hubertus zu ſchenken die ſich in dem
Dörfchen Chauvireyle-Chätel im Bezirk von
Veſoul befindet. Um dieſe Kapelle iſt nun
ein heftiger „Kulturkampf“ aus-
gebrochen, da der ganze Bezirk Veſoul dagegen
proteſtiert, daß man ihn ſeines Schutzheiligen
berauben will. Es kam zu aufgeregten Ver
ſammlungen, ja ſogar zu feindſeligen Demon
ſtrationen gegen den Wohltäter Rockefeller
junior, der beabſichtigte, ſein Geſchenk, das im
übrigen dringend einer Reſtaurierung bedarf,
mit dem Schiff nach den Vereinigten Staaten
zu befördern.

Rockefeller junior, der in Frankreich wiſſen
ſchaftlichen und künſtleriſchen Zwecken dienende
Jnſtitute errichtet hat, iſt beſonders die Er
haltung des hiſtoriſchen Schloſſesvon Verſailles zu verdanken, für die
der Milliardär einen Betrag von mehreren
Millionen Francs zur hſtellte. Man ſtand ſozuſagen in ſeiner Schul
und hat ſich lange kberrest wie man ihm eine
Freude machen könnte. So kam man auf die künſt
leriſch ſehr intereſſante Kapelle des heiligen
Hubertus in Chauvireyle-Chätel, die unter
Karl dem Kühnen erbaut wurde und als Re
liquie des Heiligen ein uraltes Jagdhorn
birgt, Als die Bewohner des Bezirkes Veſoul
von dem Vorhaben der Regierung erfuhren,
bemächtigte ſich ihrer eine außerordentliche
Erbitterung. „Wir laſſen uns unſerenHeiligen nicht rauben!“ riefen ſie und
von weit her kamen Wallfahrtszüge zu der

halbverfallenen Kapelle, deren Teilnehmer
ebenfalls laut proteſtierten.

Die Stimmung der Bevölkerung wurde von
Tag zu Tag erregter. Man poſtierte Wach
mannſchaften an die Türe des Kirchleins, die
ihren Heiligen mit Waffengewalt zu ver-
teidigen entſchloſſen waren. Ausdrücke wie
„Gottesläſterung“ und „Kirchenſchändung“
fielen, der Gemeinderat von Veſoul wandte
ſich mit einem Bittgeſuch an das Kultus
miniſterium, beinahe täglich fanden Proteſt
verſammlungen und Demonſtrationszüge ſtatt.
Ein Schäfer aus Chauvirey le Chätel
prophezeite. über den ganzen Bezirk
werde Unheil kommen, wenn man den
Heiligen, der ſeit 500 Jahren. die Bewohner
ſchüße, aus dem Lande vertreibe. Ueberdies
werde das Schiff, daß die Kapelle zu Rocke
feller hefördere. beſtimmt untergehen. Zahl-
reiche Frauen brachten geweihte Kerzen und
beſtickte Gebetsbücher zum heiligen Hubertus,
der ſich in ſteinerner Ruhe von ſeinem Poſta
ment aus den Trubel betrachtete. Schließlich
wurden ſogar Plakate mit feindſeligen Aeuße
rungen gegen den Wohltäter von Verſailles,
Rockefeller junior. angehracht. Täglich wird die
Kapelle, die überdies das einzige Kunſtwerk
im ganzen Bezirk Veſoul iſt, von vielen hundert
Menſchen beſucht. Die Behörden ſind durch
dieſen unerwarteten Widerſtand der Bevölke
rung in eine peinliche Lage verſetzt. Ob Herr
Rockefeller von den Vorgängen bereits er
fahren hat, iſt nicht bekannt. Auf jeden Fall
möchte man angeſichts der drohenden Haltung
der Gläubigen das Geſchenk gerne rück
gängig machen und durch ein anderes
erſetzen. Wird man dadurch den Mäzen
Frankreichs verletzen? Vielleicht verzichtet der
Milliardär freiwilig auf die Gabe, wenn er
von dem heftigen Widerſtand der Bevölkerung
vernimmt. Es ſcheint jedenfalls, als würde der
heilige Hubertus ſeine Reiſe nach Amerika
vorläufig nicht antreten.

rend der Reſt ſich auf das Schwarze Meer, den
Fernen Oſten und das Eismeer verteilt.

An Linienſchiffen verfügen die
Ruſſen heute über vier Einheiten, die zwar
Vorkriegsbauten aus dem Jahre 1911 ſind,
denen aber wegen ihrer vollkommenen Moder-
niſierung, weiter wegen ihrer artilleriſtiſchen
Beſtückung mit zwölf ſchweren Geſchützen vom
Kaliber 30,3 Zentimeter und nicht zuletzt
wegen ihrer Größe von 24 000 Tonnen Waſſer
ver an keinesfalls untergeordnete Be
deutung zukommt. Zumal Deutſchland vorerſt
nur über drei Panzerſchiffe von 10 900 Tonnen
mit 28ZentimeterGeſchützen verfügt. Auch
von den vier Linienſchiffen liegen drei in
der Oſtſee, alſo in unmittelbarer Nähe der
deutſchen Küſten. Bekannt iſt weiterhin, daß
Sowjetrußland bereits das erſte moderne
Großkampflinienſchiff von 35 000
Tonnen in England beſtellt hat.

An Kreuzern verfügen die Sowjet
ruſſen über einen ſchweren Kreuzer von
8030 Tonnen mit vier 18-ZentimeterGeſchützen
und drei leichte Kreuzer von je rund
6000 Tonnen Waſſerverdrängung. Jm Bau
ſind in der Kreuzerklaſſe zwei neue Einheiten
von je 7000 Tonnen.

Auch die ruſſiſche Torpedowaffe be
findet ſich heute bereits wieder auf einem
beachtlichen Stand. Vorhanden ſind 22 Zer
ſt ö rer von 1200 bis 1400 Tonnen mit einer
Beſtückung von vier bis fünf 10,2-Jentimeter-
Geſchützen und durchſchnittlich neun Torpedo
rohren, weiter 10 Torpedoboote von je 470
Tonnen. Jm Bau ſind zur Zeit vier große
Zerſtörer von zuſammen 8000 Tonnen.

Sowjetrußland muß, wie ſchon geſagt, ſein
Augenmerk auf die Seegebiete verteilen, die
Oſtſee, das Schwarze Meer und den Fernen
Oſten. Wichtig für ſeine ſtrategiſche Ziel-
ſezung iſt dabei die Tatſache, daß die
ſt ärkſten und modernſten Einheiten
ſeiner Flotte in der Oſtſee konzentriert ſind.
Dieſem Umſtand muß Deutſchland beſonders
Rechnung tragen.

Es iſt unverkennbar, daß das Tempo des
räteruſſiſchen Flottenaufbaus ſich dauernd
ſteigert. Was den Sowjets an Kenntniſſen
auf techniſchem und ſchiffbaulichem Gebiet
fehlt, ſuchen ſie in ſteigendem Umfange und mit
n im Ausland zu gewinnen. Die ge
naueſte Beobachtung der Roten Flotte iſt
daher für Deutſchland eine Frage, die aufs
engſte mit der Zukunft des Reiches verbunden
iſt, und für die anderen an der Oſtſee und
am Schwarzen Meer intereſſterten Mächte ein
immerhin ebenfalls lohnendes Problem, weil
man ſonſt, wie die jetzigen Vorgänge in
Montreux gen. eines Tages leicht Ueber
raſchung erleben könnte. England ſcheint den
Ernſt der Lage endlich erkannt zu haben.

Stratoſphärenflugzeuge für Kriegszwecke

Der italieniſche Fliegergeneral Valle iſt
der Anſicht, daß auch Stratoſphären-
flugzeuge im Kriegsfall eine Rolle
ſpielen werden. Er errinnert an das Strato
ſphärengeſchwader des italieniſchen Oberſtleut
nants Pezzi. Jeden Monat müßten die Piloten
dieſes Geſchwaders einen Flug in mindeſtens
10 000 Meter Höhe unternehmen. Jtalieniſche
Jngenieure unterſuchten gegenwärtig die Mög-
lichkeit, vollkommen luftdichte Kabinen
in die Flugzeuge einzubauen. Man hoffe, im
Herbſt dieſes Jahres 16 000 Meter Höhe im
Flugzeug zu erreichen.
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Kok gegen KRok in Malaga
Scn Sebadsfion nicht mehr zu halten

6ibraltar, 11. September. Nach den
hier vorliegenden Meldungen herrſcht in
Malaga große Unzufriedenheit. Die ſchlecht
diſziplinierten Roten ſeien durch die kürzlichen
Luftangriffe demoraliſiert. Am Montag hätten
in den Straßen Kämpfe zwiſchen den rivali
ſierenden Gewerkſchaften ſtattge-
funden. Die Telephonverbindungen zwiſchen
Malaga und anderen von der Regierung be
ſetzten Städten ſeien abgeſchnitten worden. Als

„Regierungsſchiffe“ von Malaga nach
Valencia gefahren ſeien, habe ein Teil der
roten Beſatzung Malagas verſücht, ſich auf den
Schiffen in Sicherheit zu bringen. Sie ſeien
nur dadurch daran gehindert worden, daß die
Flotte gedroht habe, das Feuer auf ſie zu
eröffnen.

Rofer Truppentfransport gekapert

Aus Burgos wird berichtet, daß nach
einer im Hauptquartier der Nationaliſten ein
gelaufenen Meldung der nationaliſtiſche Kreuzer
„Almirante Cervera“ das Schiff „Cabe Pena“
gekapert habe. An Bord der „Cabe Pena“
ſollen ſich über 500 ſpaniſche Sozialiſten und
Kommuniſten befunden haben, die gefangen
genommen worden ſeien.

Der Sender Sevilla teilt mit, daß, nach
dem alle anderen diplomatiſchen Ver
treter die ſpaniſche Hauptſtadt verlaſſen
haben, der kürzlich ernannte ſowjetruſſiſche Bot
ſchafter, der Jude Roſenberg, der einzige
noch in Madrid verbliebene ausländiſche
Diplomat iſt.
Aus dem Hauptquartier der Nationaliſten
in Burgos wird gemeldet, daß ſich General
Franco an die Front von Talavera begeben
habe, um die Stellungen ſeiner Truppen zu be
ſichtigen Jm Anſchluß an die Beſichtigung hat
General Franco eine Mitteilung ausgegeben,
in der es u. a. heißt:

„Die Schlacht an der TalaveraFront geht
weiter. Wir haben die feindlichen Kräfte
zurückgeworfen und ihnen ſchwere Verluſte bei
gebracht. Wir rücken weiter normal auf Toledo
vor. Die Sierra de Eredos iſt vollſtändig in
s Beſitz, und der Weg nach Madrid iſt
offen.

An der Toleclofront
Wie der Sonderberichterſtatter des „Diario

de Lisboa“ meldet, haben die Nationaliſten
Arenas de San Pedro eingenommen,
das etwa 100 Kilometer nordweſtlich von
Toledo liegt. Die Einnahme von Arenas
gelang erſt nach heftiger Gegenwehr der
Marriſten, die verzweifelt um dieſen letzten
größeren Stüßpuntt vor Toledokämpften. Durch das Artilleriefeuer der Na
tionaliſten wurde die Ortſchaft größtenteils in
Trümmer gelegt. 250 Mann der Marxi
ſten wurden getötet und zahlreiche ver
wundet.

Vereſfelfer anarchisfischer Geſselmorc.
Wie der Vertreter der Pariſer Zeitung

„Jntranſigeant“ über die Lage in San Se
b aſtian wiſſen will, iſt die Stadt zu Lande
und zu Waſſer vollſtändig eingeſchloſſen. Die
baskiſchen Separatiſten hätten die
Ordnung wieder hergeſtellt. Am Mittwoch
abend hätten bewaffnete Anarchiſten
verſucht, die 625 Geiſeln, die im Kurſaal
gefangen gehalten wurden, herauszuholen und
zu erſchießen. Die baskiſchen Wachtmann
ſchaften hätten jedoch ſogleich Verſtärkungen
angefordert und nach einem kurzen Kampf, in
dem Revolver und Handgrangaten
geſprochen hätten, hätten die Anarchiſten die
Flucht ergreifen müſſen. Obwohl Gouverneur
Ortega ſich dagegen gewandt habe, weitere
Verhandlungen mit dem nationaliſtiſchen
Hauptquartier zu führen, ſcheine doch ein Ab
kommen getroffen worden zu ſein, ünd zwar
dahingehend, daß die Stadt nach Ein
nahme der letzten Befeſtigungs-
anlagen durch die Nationaliſten ſich er
geben ſolle, um unnötige und blutige
Straßenkämpfe zu erſparen und den Krieg auf
dieſe Weiſe humaner zu geſtalten.

Eine Beſichtigung der von den Nationa
liſten beſetzten Stadt Jrun durch den Sonder
berichterſtatter des Deutſchen Nachrichtenbüros
ergab ein grauenhaftes Bild von der ſyſte
matiſchen Zerſtörungsarbeit der an
archiſtiſchen Brandſtifter.

Alkazar wirck nicht öbergeben
Die nationaliſtiſchen Verteidiger des Alkazar

haben am Mittwoch eine neue Aufforderung
der Roten, ſich zu ergeben, ſchroff zurück
gewieſen. nachdem längere Zeit mit einem
Parlamentär verhandelt worden war. Der
Unterhändler ging unbewaffnet auf die in
Trümmer geſchoſſenen. Feſtungsmauern zu,
ſtieg über die rieſigen Schutthaufen und ver
ſchwand im Jnnern der Feſtung. Dort wurde
er, wie er nach ſeiner Rückkehr eine Stunde
ſpäter berichtete, von drei nationaliſtiſchen
Soldaten am. Eingang zu den unter
irdiſchen Anterkunftsräumen der
Beſatzung empfangen. Man verband ihm die
Augen ünd führte ihn zu dem kommandieren
den Offizier, einem Oberſten. Jn der nun
folgenden Unterhandlung, während der das
nre auf beiden Seiten eingeſtellt wurde,
ehnte der Oberſt die Uebergabe mit der Be

gründung ab, er habe ſichere Nachricht, daß
Hilfe nahe ſei; außerdem ſei ihm gemeldet
a daß General Mola im Beriffſtehe, in Madrid einzumar

Neafſondler

ſchieren. Der Oberſt brach dann die Ver
handlung kurzerhand ab und ſtellte dem Parla
mentär fünf Minuten Friſt für die Rückkehr.

Rotes Toclesbotoiſſlon soll es ſchaffen

Am Spätnachmittag erſchien über der Stadt
Toledo ein nationaliſtiſches Flugzeug und warf
eine Reihe Bomben ab, die drei Häuſer zer
ſtörten. Acht Perſonen fanden dabei den Tod.
Die Roten haben zur Meldung von Frei-
willigen aufgerufen, die zu einem „Todes-
bataillon“ zuſammengeſtellt werden ſollen.
Dieſes ſoll bei dem geplanten Jnfanterieangriff
auf den Alkazar die Spitze bilden, die Beſatzung
in ihren Kaſemattenſtellungen „aufſuchen“ und
durch Handgranatenwürfe vernichten.

Wie aus Madrid verlautet, ſollen die im
Alkazar von Toledo eingeſchloſſenen Natio-
naliſten durch unterirdiſche Gänge in
benachbarte Gebäude geflüchtet ſein. Der
Alkazar ſelbſt ſoll in Flammen ſtehen.

Kommuniſtiſche Aktenkake

in Wien
Sprengſtoff- Anſchlag im D-Zug

Wien, 11. September. Am Mittwoch er
folgte im Gepäckwagen des um 8.10 Uhr von
Wien abgegongenen D-Zuges bei der Ein
fahrt in den Bahnhof von Payerbach eine
Exploſion. Der Wagen geriet in Brand und
mußte abgekoppelt werden.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen war eine
in einem Reiſekorb verpackte Höllen
maſchine erxplodiert. Am gleichen Tage
wurde im Fundbüro des Wiener Weſtbahn
hofes ein Reiſekorb als herrenloſes Gepäckſtück
abgegeben, der bald darauf explodierte. Die
Exploſion richtete glücklicherweiſe nur unbe
deutenden Sachſchaden an. Die Polizei hat um

Vormorsch duf Madrid

fangreiche Nachforſchungen nach den vermutlich
in beiden Fällen gleichen Tätern eingeleitet.

Wie von vertrauenswürdiger Seite mitge
teilt wird, dürfte es ſich um kommuniſtie
ſche Sabotageakte handeln.

Bomben gegen Araber
Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Jeruſalem, 11. September. Eines
der blutigſten und verluſtreichſten Gefechte ſeit
Beginn der Araberunruhen wurde am ſpäten
Mittwochabend in der Nähe von Acre zwiſchen
Arabern und britiſchem Militär und Polizei
ausgefochten und brachte 33 Arabern, zwei
Poliziſten und einem britiſchen Soldaten den
Tod.

Der Kampf entwickelte ſich aus einem
Ueberfall bewaffneter Araber, die
ſich auf beiden Seiten einer Landſtraße ver
ſteckt hatten, auf eine vorüberkommende ge
miſchte Militär und Polizeiabteilung. Der
Feuerüberfall wurde von den Truppen, die ſo
fort Deckung nahmen, heftig erwidert, und es
entſpann ſich ein heißes Gefecht, das lange hin
und herwogte, bis britiſche Militär
flugzeuge erſchienen und durch Maſchinen
gewehrfeuer und Bombenabwürfe die Ent
ſcheidung brachten

Der Hohe Araberausſchuß wird heute nach
dreitägiger Beratung eine Erklärung ver
öffentlichen, in der die in der kürzlichen Be
kanntmachung des britiſchen Kolonialminiſte
riums enthaltene Behauptung, dem Ausſchuß
ſei an der Konfliktsbeilegung gar nicht ernſt
haft gelegen, energiſch zurückgewieſen wird.
Auf der anderen Seite betont der Araberaus
ſchuß allerdings, er könne die Beendigung des
Streiks nicht herbeiführen, ehe England die
Vermittlungsvorſchläge des Jrak-Außenmini-
ſters Nuri Paſcha, die bekanntlich für die
Araber recht günſtig lauten, angenommen habe.

Perſuchsflüge über den Rordaklantik
böfthonsd leistef sysfemofische Erkunclungsorbeit

Berlin, 11. September. Donnerstag
morgen um 110 Uhr MEsg. iſt von Bord des
ſchwimmenden Flugſchiffes „NS.
Schwabenland“ der Lufthanſa bei Horta

Kauf den Azo ren das Dornier-Flugbogt D 18
„Zephir geſtartet. Die Maſchine fliegt bei

ſeht ſchlechtem Wetter ſtarken Gewvitter
ſtörungen und einem Gegenwind von 45 bis
55 Kilometer in der Stunde über den Nord
atlantik mit Kurs nach Weſt-Nordweſt.

„Aeolus“, das zweite an den Nord
atlantikverſuchen beteiligte Dornier-Flugzeug,
das einen Erkundungsflug von etwa zehn
Stunden Dauer in ſüdlicherer Richtung aus
führte, iſt wohlbehalten wieder an Bord der
„Schwabenland“ zurückgekehrt, um von dort
aus weitere Flüge zu unternehmen.

Durch verſchiedene ausländiſche Meldungen
über die Verſuche werden zum Teil nicht zu
treffende, den Ereigniſſen vorauseilende Nach
richten verbreitet. Es iſt nicht richtig,

daß es ſich bei dieſen Verſuchen bereits um
Flugboote handelt, die im planmäßigen
Südatlantik-Luftpoſtdienſt erprobit worden ſind. Die Dornier-Flugbodte
mit ihren Junkers-Schweröl-Motoren ſind
neugebaute Muſter, die jetzt praktiſch
erpröbt werden ſollen.

Ueber das Programm der Lufthanſaverſuche
im Nordatlantik werden ebenfalls unzutreffende
Meldungen verbreitet. Die Lufthanſa
führt dieſe Erkundungsflüge allein durch
Der Zweck der verſchiedenen Flüge, die ſchon
ſeit mehreren Tagen vorgenommen werden,
beſteht lediglich darin, Erkundungen der
ſchwierigen Witterung und Seeverhältniſſe im
Nordatlantik vorzunehmen. Hierdurch ſollen
weitere Erfahrungen und Erkenntniſſe ge
ſammelt werden, die in dem von 1929 bis
1935 durchgeführten Schleuderflugdienſt
der Lufthanſa von Bord der Dampfer
„Bremen“ und „Europa“ noch nicht erworben
werden konnten. Jn welcher Weiſe die Ver
ſuchsflüge angeſetzt werden, ſteht allein im
Ermeſſen der Leitung des Erkundungsdienſtes.

„Solidarität mit 5panien“
Franzöſiſche Gewerkſchaften an

die Regierung
Paris, 11. September. Der Verwaltungs

ausſchuß der marxiſtiſchen Gewerkſchaftsver
bände CGT gab am Schluß ſeiner Mittwoch
ſitzung eine Preſſemitteilung heraus, in der er
zunächſt den „heldenhaften Verteidigern der
Freiheit in Spanien den Ausdruck der Soli
darität erneuert. Dann heißt es u. a.: Die Ge
werkſchaften Frankreichs ſind entſchloſſen, ihre
Solidaritätsbeweiſe aufrecht zu
erhalten. Sie weigern ſich, den ausländi-
ſchen Forderungen nachzugeben, die ihnen die
Kundgebung ihrer Solidarität verbieten wollen.

Die Mitteilung behauptet auch, daß dieſe
Haltung des Verwaltungsausſchuſſes durch die
Unterſtützung beſtimmter Mächte für
die ſpaniſche Militärgruppe beeinflußt ſei.

„Unter dieſen Umſtänden, wird weiter er
klärt, glaubt der Ausſchuß, von der franzöſiſchen
Republik verlangen zu müſſen, ihre Neutra-
litätspolitik zu überprüfen. Der Ausſchuß ver
langt ferner von der Regierung die möglichſt
ſchnelle Einberfung des Völkerbundsrates, um
das internationale Recht ſicherzuſtellen.“

Die Mitteilung fordert ſchließlich alle An
hänger des CGT- Verbandes auf, den Ertrag
einer Arbeitsſtunde einem ſpaniſchen Hilfs
werke für Frauen und Flüchtlinge zu widmen.
Auf die Jnnenpolitik übergehend, proteſtiert
ſie gegen „Verletzungen ſozialer Geſetze und
erklärt drohend, daß die Gewerſchaften
nicht ruhig der Beeinträchtigungihrer Rechte zuſehen würden. Der Aus
ſchuß verlangt noch die allgemeine Einführung
der 40Stundenwoche.

Jn Stuttgart galt der Beſuch Lloyd
Georges einer der vorbildlichen Arbeiter

ſiedlungen in Bietigenheim ſowie zwei
Arbeitsſtätten des Arbeitsdienſtes.

Die Zahl der ſtreikenden franzöſiſchen
Textilarbeiter iſt in Lille weiter an
gewachſen und beträgt nunmehr 35 000.

Der Generalinſpekteur der polniſchen Armee,
General RydzSmigly, iſt geſtern wieder
in Warſchau eingetroffen.

Belgien
lehnt jede Bevormundung ab
Miniſterpräſident van Zeeland

über die künftige Politik
Brüſſel, 11. September. Der belgiſche

Miniſterpräſident van Zeeland gab am Mitt
woch vor den innerpolitiſchen Ausſchüſſen der
Kammer und des Senats eine bedeutſame Er
klärung über die innen und außenpolitiſche
Lage ab.
Jn ſeiner vorher vom Kabinettsrat ein

ſtimmig gebilligten Erklärung wandte ſich der
Miniſterpräſident nicht ausgeſprochen gegen
eine beſtimmte politiſche Gruppe, ſondern
kündigte an, daß die Regierung ſowohl gegen
die extremen Bewegungen von rechts wie von
links vorgehen und alle Verſuche, die be
S Ordnung umzuſtoßen, bekämpfen
werde.

Der Miniſterpräſident warnte ſodann vor
einem übertriebenen Peſſimismus hinſichtlich
der internationalen Lage und faßte
die Stellung Belgiens auf außenpolitiſchem
Gebiet in die Worte zuſammen: Belgien müſſe
ſtärker und ungabhängiger denn je
ſein. Es müſſe unabhängig ſein, und zwar in
dem Sinne, daß es ſich gegen jeden Angriff
bis zum Aeußerſten verteidigen werde. Von
beſtimmten Fällen abgeſehen, in denen das
Land vor eine ungausweichliche Notwendigkeit
geſtellt ſei, werde Belgien nur belgiſche Ueber
legungen und Ziele in Rechnung ſtellen. Belgien

w. Der Führer bei ſämklichen
Kongreßkagungen

Nürnberg, 11. September. Wie wir
erfahren, wird der Führer bei ſämtliche

Kongreßtagungen des diesjährigen Reichs
parteitages perſönlich anweſend ſein.

lehne es ab, das außenpolitiſche Spiel ireiner Gruppe zu ſpielen. Die ſeglerung heg

lediglich belgiſche Jntereſfen zuwahren.

Rürnberg
dient der Verſtändigung

Ein Engländer über den Reichsparteitag
London, 11. September. Lord Allen of

Hurtwood iſt nach Deutſchland ab
gereiſt, üm einer Einladung zur Teilna hme
am Reichsparteitag Folge zu leiſten
Vor ſeiner Abreiſe gab er einem Preſſe
vertreter auf Befragen eine Erklärung ab, in
der er ſagte, daß die Friedensausſichten erheb
lich beſſer ſein würden, wenn es nur gelänge
zwiſchen England und Deutſchland
eine echte und ſpontane Verſtändigungss
bereitſchaft herzuſtellen. Er bezweifle nicht,
daß ſich in Nürnberg viele Gelegene
heiten über eine Erörterung der europäg
iſſchen Politik und für einen Meinungs-
austauſch über andere Gegenſtände ergäben, die
einen unmittelbaren Einfluß auf eine beſſere
Verſtändigung zwiſchen England und Deutſch
land hätten.

VPerſammlungsverboke

rekten die Republik
Schikane der Sudetendeutſchen in der Tſchechei

Prag, 11. September. Jn 18 der größten
ſudetendeutſchen Städte fanden am Abend des
9. September aus Anlaß des 17. Jahrestages
der Unterzeichnung der Minderheitenſchutzver
träge von St. Germain Verſammlungen
ſtatt, die von der Sudetendeutſchen
Partei einberufen waren. Während die Be
hörde die Verſammlung in Preßburg von
vornherein verbot kam es in anderen ſude
tendeutſchen Städten zu Auflöſungen der
Verſammlungen.

Keine Gefahr mehr am Bober- Kanal

Croſſen a. d. Oder, 11. September. Nach
längeren Bemühungen iſt es gelungen die
un dicht gewordene Stelle auf der
Sohle des Bober-Werkkangals ſo abzu
dichten, daß die Gefahr eines Dammbruches
nicht mehr beſteht. Zu beiden Seiten der Bruch
ſtelle werden jetzt Querdämme aufge
Fihüttet werden. Der ſo geſchaffene Kanal
abſchnitt wird gusgepumpt werden, ſo daß

Hmän dann die Ausbeſſerungsarbeiten vor
nehmen kann.

Die Einwohner des Dorfes Berloge haben,
nachdem die Gefahr beſeitigt iſt, ihre Gehöfte
wieder aufgeſucht.

der Tunnel nach Korea

Wie japaniſche Blätter berichten, wird tm
Augenblick in Japan neben der Erſtellüng der
Anlagen für die Olympiade als größtes Bau
projekt die Verbindung Nippons mit der Jnſel
Korea durch einen Tunnel erwogen. Dieſer
Tunnel ſoll von Kiuſchiu über die Jnſeln Jki
und Tſchuſchima nach Fuſan führen. Er wird
eine Länge von etwa 150 Kilometer haben.
Das Meer erreicht an der beabſichtigten Stelle
eine Tiefe von nur 130. Meter. Die Koſten
werden ſich auf 15 Millionen Yen belaufen
Die Bauzeit ſoll etwa 10 Jahre in Anſprüch
nehmen.

Aufn. Aſſociated Preß (K.)

Caballero der neue Gewalthaber in
Madrid

Wir sehen hier den „spanischen Lenin“ an
der Spitze roter Miliztruppen
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geine, geheime Wahl im Volke neu zu be
gründen und zu befeſtigen. Der Bolſchewis
s redet vom Volk. vom Land der Arbeiter
und Bauern, aber ſein Geſicht iſt die Gewalt.

luff iſt hier alles

Er lebt in dem Gehirn eines jeden Menſchen
als eine beſtimmte Vorſtellung. Dieſe Vor
ſtellung iſt meiſtens von ihm ſelbſt gemacht
worden. Dazu dient ihm ſeine Propaganda.

das Bild des Bolſchewismus wird von ihr je
nach Perſon und Charakter eines Menſchen,

iiner Menſchengruppe oder eines Volkes künſt
ich hergeſtellt. Es iſt in ſeinem Wahrheits

gehalt in allen Fällen durch nichts begründet.
z kann beiſpielsweiſe vorkommen, daß Ver

treter eines großen Landes bei Beſichtigung
iiner neuen Üntergrundbahn in Moskau, die
in allen anderen Hauptſtädten ſelbſtverſtändlich
wäre, oder bei Hören ihrer Nationalhymne
vei einem bolſchewiſtiſchen Empfang ihre alten

ünſchauungen über den Bolſchewismus plötzlich
Und ohne jeden ſichtbaren Grund über Bord

werfen und ſich mit allen anderen ausſöhnen.
Die roten Juden in Moskau kennen ihre

appenheimer. Es iſt wohl anzunehmen, daß
ſie ſich unter ſich über die bürgerliche Welt ins
geheim luſtig machen und Tränen lachen.

Jhre Wut gegen uns iſt deshalb ſo groß,
weil ſie wiſfen, daß wir ſie erkannt haben und
uns anſchicken, die in Europa weitverbreitete
Vorſtellung vom Bolſchewismus gründlichſt zu
erſtören. Jhr Haß gegen uns iſt abgrundtief.
r iſt eines der ſchönſten Ehrenzeichen unſeres

politiſchen Kampfes. Wir reißen ihnen die
Maske vom Geſicht herunter und zeigen ſie der
Welt in ihrer wahren Geſtalt.

Es wurde ſchon vorher betont, daß die Vor
ſtellung, die die Menſchen und Völker ſich vom
Bolſchewismus machen, meiſtens das Ergebnis
der vbolſchewiſtiſchen Propaganda iſt. Dieſe iſt
ges in der Kunſt des Täuſchens. Z. B. glaubt

ie ganze Welt dem Bolſchewismus, daß die
Moskauer Regierung mit der Komintern gar
nichts zu tun habe. Das iſt ſelbſtverſtändlich
der plumpſte und dreiſteſte Schwindel, den man
ſich vorſtellen kann; denn zwiſchen der Sowjet
regierung und der Komintern werden nur die
Aufgaben in geſchickter Weiſe verteilt. Zu
glauben aber, daß beide unabhängig vonein
ander ſeien, iſt genau ſo, als wenn man be
haupten wollte, die nationalſozialiſtiſche Be
wegung habe nichts mit der nationalſozialiſti
ſchen Regierung zu tun.

Die bvolſchewiſtiſche Propaganda arbeitet
nach einem weiten Plan. Jhr Ziel iſt die
Weltzerſtörung. Sie erweckt in den anderen
Ländern falſche Vorſtellungen vom Bolſchewis
mus. Dieſe ſind meiſt das Naivſte vom
Naiven. Aber ſie exiſtieren, und ſie tun in
ihrer Exiſtenz auch ihre Wirkung.

Die Praxis des Bolſchewismus aber iſt
anders. Auch ſie iſt da und kann nicht abge
ſtritten werden. Sie hat ihren furchtbaren
Weg mit Blut gezeichnet. Sie will die ganze
Welt in ihren chaotiſchen Strudel hineinreißen.
Sie iſt der groß angelegte Verſuch des Juden
tums, die Macht über alle Völker an ſich zu
bringen.

Nur die Juden ſind ſchuld
Darum auch iſt der Kampf gegen dieſe Ge

ſahr im wahrſten Sinne des Workes ein Welt
kampf. Er wurde auf deutſchem Boden be
onnen, er wurde auf deutſchem ausgefochten,

üdolf Hitler iſt ſein geſchichtlicher Führer, wir
alle ſind ſeine Träger und damit die Vollſtrecker

einer großen hiſtoriſchen Weltmiſſion. Eine
Verſöhnung zwiſchen beiden Extremen kann es
nicht geben. Der Volſchewismus muß vernichtet
werden, wenn Europa wieder geſunden ſoll.

Das Judentum weiß auch, was die Stunde
Jn einem letzten Aufbäumen

ucht es, alle Kräfte gegen Deutſchland mobil
zu machen. Jn fieberhaften Rüſtungen will esine Macht befeſtigen. Es ſieht in der Exiſtenz

des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland eine
ſtändige Bedrohung ſeiner eigenen Exiſtenz. Es
hat ſich in Rußland wohnlich und, wie es
meinte, gefahrlos eingerichtet. Es ſtellt zu
98 v. H. jene neuheraufgekommene Sowjet
bourgeoiſie, feige, dick, verlogen, ränkeſüchtig,
intrigantenhaft, aufdringlich und frivol. Dieſe
hochgekommenen Juden, die nun die Möglich
keit haben, ihre ehemaligen kleinen Betrüge
reien in grandioſen Ausmaßen auf dem Rücken
eines 160MillionenVolkes weiter zu betreiben,

ſind die blutgierigſten Tyrannen, die keine
Jdeale haben, ſondern nur die Völker leiden
machen, eine wahre Gottesgeißel, dazu be
ſtimmt, die Nationen zu quälen und die
Menſchen ins Anglück zu ſtürzen.

Hie haben ihre KRollen verkeilt

Es wurde ſchon betont, daß die bolſche
wiſtiſche Propaganda ſich klug auf den je
weiligen Hörerkreis einzuſtellen pflegt. Sie
m ſich radikal oder gemäßigt, je nach Be
arf. Es iſt etwas anderes, ob der Terro

riſt Dimitroff vor der Komintern oder
der Jude Litwinow vor dem Völkerbund
redet. Dieſe Propaganda iſt fromm oder gott
los, wie's trifft. Sie kennt keine Skrupel; hier
heiligt der Zweck die Mittel. Jhr ſteht in der

anzen Welt eine komplizierte Maſchinerie zur
erfügung, gebildet und zuſammengeſtellt aus

den kommuniſtiſchen Sektionen in den einzelnen
Ländern, und es bedarf nur eines Hebeldruckes,
um ſie in Bewegung zu ſetzen. Sie arbeitet
insgeheim oder offen in allen Völkern. Wehe,
wenn man ſie arbeiten läßt; eines Tages bricht
dann der Staat zuſammen, zermürbt und aus
gehöhlt durch eine unterirdiſche Tätigkeit, die
entweder nicht ernſt genommen oder zu wenig
beachtet würde.

Wir Nationalſozialiſten ſind in der glück
lichen Lage, dem Bolſchewismus gegenüber
keine Rückſicht nehmen zu brauchen. Wir
ſprechen nicht die Sprache der Geheimkabinette,
wir ſprechen die Sprache des Volkes und hoffen
deshalb auch, von den Völkern verſtanden zu
werden. Wir haben das Glück, die Dinge beim
Namen nennen zu dürfen. Wir fühlen uns
auch dazu verpflichtet; denn die Welt muß
ehen lernen. Wir können und dürfen nicht
ſchweigen angeſichts der Gefahren, vor denen

Europa ſteht.
Politiſche Entſchlüſſe zu faſſen, iſt jeweils

Sache der Völker und ihrer Regierungen. Mei-
nungen und Anſichten zu proklamieren, kom
mende Kataſtrophen aufzuzeigen, Beſorgniſſe
kundzutun, iſt Recht und Pflicht eines jeden,
dem das Schickſal Einſicht gab und die Mög
lichkeit, ſeine Stimme der Welt zu Gehör zu
bringen. Wer vom Volſchewismus frißt, ſtirbt
daran!

Darum ſchlagen wir auf dieſem Parteitag
Alarm gegen dieſe Weltgefahr, zeigen den
Bolſchewismus in ſeiner Praxis, demaskieren
ſeine Theorie und ſteuern damit einen Beitrag
zum Verſtändnis der Zeitgeſchichte zu, die zum
Lernen und nicht zum Vergeſſen da iſt.

Und damit komme ich zur Sache ſelbſt:
Der weſteuropäiſche Arbeiter pflegt in der

Sowjet Union einen Staat der Prole
tarier, alſo ſeinen Staat, zu ſehen. Jn Ruß
land ſei es der Arbeiterklaſſe gelungen, die
kapitaliſtiſchen Ausbeuter zu „liquidieren“ und

die Diktatur des Proletariats zu errichten.
Dort ſchmiede der befreite Arbeiter ſeinen
Staat, das Vaterland der Werk
tä tigen
Juden und immer nur Juden

Juden nun ſind es geweſen, die dieſe mar
xiſtiſche Wiſſenſchaft erfunden haben, wie
David Ricardo oder Marx-Mar-
doch a i. Juden haben auch alle Arbeiter
bewegungen organiſiert, wie Laſalle
Wolfsſohn, Adler Liebtnecht,Luxemburg, Levi uſw. Juden hetzten
von ihren ſicheren Redaktionsſtuben aus die
Arbeiter auf die Barrikaden; Juden, wie Paul
Singer, Schiff, Kohn uſw. waren die
Geldgeber und Finanziers des Marxismus
Bolſchewismus.

Nicht ein einziger Arbeiter, ſondern faſt
ausſchließlich Juden ſaßen und ſitzen noch heute
in der Sowjet Regierung. on den kürzlichin Moskau erſchoſſenen Führern des Volche

wismus war nicht ein einziger Arbeiter, die
meiſten aber Juden. Das aus dem Streit der
Juden unter ſich nunmehr als Sieger hervor
gegangene Triumvirat, das die Sowjet
Union diktatoriſch beherrſcht, beſteht aus:

Miffeldeufsche Nafionalzeifung

HerſcheleJehuda (Jagoda), Chef der
GPU.),

Lazarus Moſesſohn Kaganowitſch (Schwiegervater Stalins und
Verkehrskommiſſar),

FinkelſteinLitw in ow, Außen
kommiſſar,

die ſämtlich Ghettojuden ſind.

Nicht Diktatur des Proletariats beſteht
heute in der SowjetUnion, ſondern Diktatur

a
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des Judentums über die geſamte übrige Be
völkerung.

Der politiſchen Agitation des Bolſchewis
mus entſpricht ſeine Demagogie auf wirtſchaft
lichem Gebiet. Ein paradieſiſches Leben ſoll
angeblich der Arbeiter im bolſchewiſtiſchen
Staat führen. Noch im April 1932 forderte die
„Rote Fahne“ in einem Wahlaufruf:

„Schluß mit dem Lohnabbau, Erhöhung
der Löhne, her mit dem SiebenStundenTag,
der 40StundenWoche bei vollem Lohnaus
gleich“.

die ſchlimmſte Sklaverei aller Zeiten
Wie iſt nun die Entwicklung in der Sowjet

Union ſelbſt? Der Brotpreis von 1928
bis 1935 von 9 auf 75 Kopeken je Kilogramm.
Der Monatslohn des Sowjetarbeiters fiel, am
Brotpreis gemeſſen, um 78,5 v. H

Will der ruſſiſche Arbeiter leben, ſo muß er
heute nach dem Stachanow Syſtem arbeiten,
das die Arbeitsnorm ſo weit heraufgeſetzt hat,
daß die Maſſe der Arbeiter ſie niemals er
reichen kann. Die Folge ſind Lohnabzüge.

Jm. Jahre 1932 veröffentlichte die „Rote
ahne“ einen Bericht über die Wohnverhält

niſſe eines Genoſſen in der Sowjetunion. Jhm
ſtünden allein zwei große Zimmer mit elektri
ſchem Licht, Zentralheizung uſw. zur Verfügung.

Und nun die Wirklichkeit: Jn der
kommuniſtiſchen Zeitung „Leningrads
kaja Prawda ſchreibt eine Arbeiterin:
„Mit meinem 1 jährigen Sohn, meinem
Bruder und meiner tuberkulöſen Schweſter
wohnen wir in einem dunklen Zimmerchen.
Anſere Klagen beim kommuniſtiſchen Stadt
komitee haben nichts genützt. Nach wie vor
wohnen wir in dieſen unglaublichen Verhält
niſſen.“

Für ſeine Ernährung muß der ruſſiſche Ar
beiter obwohl ſie nur aus Brot, Kohlſuppe und
Grütze beſteht, allein 75 v. H. ſeines Ein
kommens ausgehen. Wollte er ſich ſo ernähren
wie der deutſche Arbeiter, müßte er im Durch
ſchnitt über das Doppelte ſeines Lohnes dazu
aufwenden.

Ein bekanntes bolſchewiſtiſches Schlagwort
iſt das von der Schaffung eines freien Ar
beitsrechtes. Die „Rote Fahne“ ſchrieb
am 20. Juni 1932:

„Seht hin nach Moskau, nach Leningrad,
nach Baku, nach Nowoſibirſk und lernt. Arbeit,
Brot und Freiheit kann man nur nach dem
Beiſpiel der Bolſchewiki erkämpfen.“

Schon die Arbeitsweiſe des Sowjetarbeiters
nach dem berüchtigten StachanowAntreiber

ſyſtem verdient den Namen Sklavenarbeit.
Der Sowjetunion blieb es aber vorbehalten,

Sklaverei im wörtlichſten Sinne wieder ein
zuführen. Etwa 634 Millionen Menſchen haben
in den Zwangsarbeitslagern der Sowjetunion
die Hölle auf Erden. Jn 300 rieſigen Zwangs
arbeitslager-Komplexen preßt der Bolſchewis
mus das Letzte aus ihnen heraus. Am Stalin

die Welt horcht auf
Größte Bedchtong der Proklamation des Führers

Rom, 11. September. Die italieniſche
Preſſe berichtet in größter Aufmachung
über den Nürnberger Parteitag und ſtellt be
ſonders die Proklamation des Führers
auf dem Kongreß heraus. Der Empfang der
Abordnung der Faſchiſtiſchen Partei
und ihre ehrende Begrüßung auf dem Kongreß
durch den Stellvertreter des Führers ſtehen
ſelbſtverſtändlich im Mittelpunkt der Betrach
tungen.

Das Echo bezieht ſich vor allem auf die
wiederholten Feſtſtellungen auf dem Kongreß
über die antibolſchewiſtiſche Haltung Jtaliens. Ebenſo ſtark wird aber auch
die Anmeldung des deutſchen Anſpruchs auf
Kolonien hervorgehoben und die Parallele
zum Kampf Jtaliens um Raum und Rohſtoffe
gezogen.

Die norditalieniſche Preſſe berichtet ein
gehend über die Eröffnung des Nürnberger
Parteikongreſſes und die von Gauleiter Wagner
verleſene Botſchaft des Führers mit der Ver
kündung des neuen Vierjahresplanes.
Beſonders wird unterſtrichen, daß Deutſchland
erneut das gleiche Lebensrecht wie andere
Völker beanſpruche und nicht auf ſeine kolo
nigalen Anſprüche verzichte. Großen Ein
druck haben die auf Italien bezüglichen Aus
führungen von Heß hinterlaſſen, in denen der
Stellvertreter des Führers die Faſch iſt i ſche
Partei als die mächtigſte bolſche
wiſten feindliche Organiſation des Aus
landes bezeichnete

Die Turiner Zeitungen behandeln den
Nürnberger Parteitag in großer Aufmachung
an erſter Stelle. Die „Stampa“ ſchreibt,
die Proklamation Adolf Hitlers betone
die unbedingte Unnachgiebigkeit gegenüber dem
Bolſchewismus. Die Darlegungen der Funktion
des Dritten Reiches als Bollwerk gegen den
Vormarſch der aſiatiſchen Peſt ſei alles eher
als eine Theorie und Lehrhaftigkeit, ſondern
eine auf Praxis und Wirklichkeit beruhende Erklärung, deren ſich der Führer be
dient habe um daraus erneut die volle Be
rechtigung und Notwendigkeit der Wieder
aufrüſtung Deutſchlands abzuleiten.

Die ganze Proklamation des
durchdrungen von einem tiefen

ührer ſei
efühl von

Verantwortung und von dem Geiſte einer
europäiſchen Sendung gegenüber dem
eigenen Lande und gegenüber Europa.

Die Proklamation des Führers in Nürn
berg ſteht im Mittelpunkt der Londoner
Preſſebetrachtungen und wird von den meiſten
Blättern als Hauptmeldung des Tages in aus
führlichen Auszügen veröffentlicht. Neben dem
ganzen Vierjahresplan, der Deutſchland von

er Rohſtoffeinfuhr unabhängig machen ſoll,
richtet ſich das Hauptaugenmerk auf die Eng
land beſonders intereſſierenden Aeußerungen
zu dem deutſchen Recht auf Kolonien.

Daily Telegraph“, das dieſem
Rechtsanſpruch mit den von engliſcher Seite
ſchon häufig vorgebrachten Ausreden zu be
gegnen ſucht, ſchreibt zu dem neuen Vierjahres-
plan für die deutſche Wirtſchaft, das Ausland
werde dieſe Zuſammenfaſſung der geſamten
Anſtrengungen der deutſchen Nation mit aller
Freundſchaft verfolgen.

Die Eröffnung des Nürnberger Parteitages
findet in der Pariſer Morgenpreſſe eine ſehr
ſtarke Beachtung. Die Blätter unterſtreichen
in den Ueberſchriften die beiden Punkte, die ſie
als beſonders wichtig empfinden, nämlich die
Angriffe gegen den Bolſchewismus und
Deutſchlands Anſpruch auf Kolonien Die
Rede von Rudolf Heß und die Erklärungen des
Führers werden in langen Auszügen wieder
gegeben. Auch das neue Vierjahresprogramm
des Führers findet ſtarke Beachtung.

Die Außenpolitikerin. des „Oeuvre“ meint,
es ſei den ausländiſchen Mächten zu verſtehen
gegeben worden, daß der von Sir Samuel
Hoare vorxgeſchlagene Plan einer Verteilung
der Rohſtoffe von der Reichsregierung als
ungenügend angeſehen werde. Das Blatt, das
hervorhebt, daß Deutſchland ſein Augenmerk
nicht auf fremde Kolonien richte, ſagt ferner
u. a., franzöſiſcherſeits ſei man der Anſicht, daß
einer Rückgabe von Togo und Kamerun
nichts entgegenſtehe, wenn Deutſchland im
übrigen ſeinen Friedenswillen“ durch klare
Garantien“ bekunde. Frankreich werde jedoch
gegenüber Deutſchland nur in vollkommener
Uebereinſtimmung mit England handeln.

WeißmeerKanal, der von Zwangsarbeitern
gebaut wurde, ſind Hunderttauſende von Leichen
verſcharrt. Folgende jüdiſche GPU-Leiter er
zwangen den Bau des Kanals im mörderiſchen
Tempo Herſchel Jagoda, Davidſohn, Kwas
nitzki, Jſaakſohn Rottenberg, Ginsburg, Brodſki,
Berenſohn, Dorfmann, Kagner, Angert uſw.
Juda ſchwingt die bolſchewiſtiſche Peitſche über
dem „Vaterland des Proletariats“.

Die bolſchewiſtiſche Propaganda behauptet,
das werktätige Bauerntum aus den Klauen
der kapitaliſtiſchen Ausbeutung befreit zu
haben. Für ſeine rote Bauernfängerei hat der
Bolſchewismus die ſogenannte „BauernJnter
nationale gegründet, in deren Programm es
heißt: „Wir fordern Aufhebung der Steuerlaſt
und Herabſetzung der Steuern für die Mittel
bauern, wir fordern entſchädigungsloſe Ent
eignung des Großgrundbeſitzes und unentgelt
liche Bereitſtellung von Land für die land
anbauenden Bauernſöhne“.

Und nun die Wirklichkeit:
Die Kornkammern Sowäjetrußlands, die

früher ganz Weſteuropa miternährt haben, ſind
nicht mehr imſtande, auch nur die eigene Be
völkerung notdürftig zu ernähren. Millionen
Menſchen verhungern. Zwiſchen dem GPU-
Terrorapparat und der Bauernſchaft tobt ein
erbitterter Kampf. Die Juden Kagano
witſch, Jagoda und Baumann haben
die Zwangskollektivierung radikal durchgeführt,
wobei mehr als 15 Millionen Bauern ſamt
ihren Familien phyſiſch vernichtet wurden.

Der Tod für den Bauern

Die Haupterrungenſchaft der bolſchewiſti
ſchen Bauernpolitik iſt das Terrorgeſetz vom
7. Auguſt 1932, das für jedes „Ver
ſchulden“ der Bauern nur Tod oder
10 Jahre Zuchthaus oder Zwangs«
arbeit kennt. Zur Anwendung dieſes Ge
ſetzes mißbraucht der JudeBolſchewismus ſelbſt
Kinder gegen ihre eigenen Eltern. Die
„Jsweſtia“ vom 28. Mai 1934 berichtet, wie ein
Mädchen ſeinen Vater, der Kollektivgetreide
für ſich verwendet hat. anzeigt. Der Vater
verfällt der durch das Terrorgeſetz feſtgeſetzten
Todesſtrafe. Das Kind wird öffentlich belobt.

Jm Syſtem- Deutſchland hatte die
KPD in ihrem berüchtigten Soldatenprogramm folgende Forderungen auf
geſtellt:

Punkt 12: Entfernung aller mißliebigenVorgeſetzten. Punkt 20: Aufhebung des Kafer

nierungszwanges, „Befreiung vom Kadaver-
gehorſam“ und „Demokratiſierung der Armee“
lauteten die Schlagworte.

Am Morgen nach der Errichtung der bolſche
wiſtiſchen Diktatur aber erfolgt die Zwangs
mobiliſterung der Werktätigen. Wer nicht
pariert, wird erſchoſſen oder landet in den Blut
kellern der Tſcheka. Statt der freiwilligen
Volksmiliz einheitliche Befehlsgewalt, eiſerne
proletariſche Diſziplin, ſtrengſte Kaſernierung,
Kriegsgerichte.

Aus den „Genoſſen Kommandeuren“ werden
Leutnants, Hauptleute bis hinauf zu den roten
Marſchällen. Und zyniſch offen gibt der Sowjet
jude Rabinowitſch zu, daß die angebliche
„Demokratiſierung“ der Armee „nur ein Mittel
zur Eroberung der Armee“ war.

Eine andere, vielgeglaubte bolſchewiſtiſche
Parole iſt die „Befreiung der Frau. Sie ſoll
angeblich vom häuslichen Joch erlöſt und dem
Mann völlig gleichgeſtellt werden. „Die Revolu
tion iſt machtlos, ſolange der Begriff der
Familie und die Familienbeziehungen beſtehen“,
wurde auf dem Komintern-Kongreß im Jahre
1924 ausdrücklich feſtgeſtellt. Jn der Praxis
der SowjetUnion aber wirkt ſich die vielge
prieſene Freiheit der Frau ſo aus, daß die
Frau der Willkür des Mannes ſchutzlos preis
gegeben und gezwungen iſt, ihren Lebensunter-
halt durch ſchwerſt e körperliche Arbeit
zu verdienen. Sogar in den berüchtigten
Zwangsarbeitslagern befinden ſich über eine
Million Frauen.

Weiter behauptet die bolſchewiſtiſche Pro
paganda, die Frau der Sorge um die Kinder
enthoben zu haben. Dieſe übernähme der
Sowjetſtaat ſelbſt. Zu gleicher Zeit aber iſt
die parteiamtliche Preſſe zu dem Eingeſtändnis
gezwungen, daß das Heer der verwahrloſten
Kinder und die Jugendkriminalität ſtändig im
Wachſen begriffen ſind. Ein beſonders zug
kräftiges Propagandamittel der Bolſchewiſten
iſt die Forderung nach Aufhebung des Ab
treibungsverbotes. Die Auswirkungen der nun
ſeit 18 Jahren währenden uneingeſchränkten
Abtreibungspraxis ſind aber ſo verheerend,
daß die Sowjets nunmehr ſelbſt die Abtreibung
verbieten wollen.

Die Frau iſt nur Freiwild

Den Gipfel der Verlogenheit erreicht die
bolſchewiſtiſche Frauenpropaganda in der Be
hauptung, daß die Proſtitution ein not
wendiges bürgerliches Uebel ſei und im Kom
munismus endgültig verſchwinden werde. Jn
keinem Lande der Welt bildet die Proſtitution
eine ſo allgemeine Erſcheinung wie in der



SowfetAnkon. Schon um ihren Arbeitsplaß
u ſichern, müſſen die erwerbstätigen Frauen

damit abfinden, allen Wünſchen ihrer Vor
eſetzten zu willfahren. Jn dem Frauen

pargadies iſt die Frau im wahrſten Sinne
des Wortes Freiwild für die jüdi
ſchen Sowjetbonzen.

Wie der ſchimmerloſe Politiker des liberalen
Weſtens auf die Sowjetpropaganda hereinfällt,
dafür iſt die „Studienreiſe“ Herriots während
der Hungerperiode 1933 ein veſonders kraſſes
Beiſpiel. Hierüber ſchreibt das gewiß nicht
De rdüchtige New Yorker Judenblatt „For
ward“:

„Am Tage vor der Ankunft der Delegation
wurde die geſamte Bevölkerung Kiews um
zwei Uhr nachts mobiliſiert zür Säuberung
der Hauptſtraßen und zum Schmücken der
Häuſer. Zehntauſende von Händen bemühten
ſich krampfhaft, der vernachläſſigten und ver
ſchmutzten Stadt ein europäiſches Ausſehen zu
verleihen. Alle Verteilungsſtellen für Lebens
mittel, Kooperativläden und dergl. waren ge
ſchloſſen. Das Schlangenſtehen war verboten.
Die verkommenen Horden verwahrloſter Kinder,
die Bettler, die Hungernden, ſie alle waren
wie vom Erdboden verſchwunden. An den
Straßenkreuzungen ſtolzierten berittene Mili
ionäre auf geſtriegelten Pferden, deren

ähnen mit weißen Bändern durchflochten
waren ein Bild, wie es Kiew nie zuvorund nie ſpäter zu ſehen bekommen hat.“

Der Schrei nach Abrüſtung

Ein beſonderes Paradeſtück aus dem Propa
gandaarſenal des Bolſchewismus iſt die Forde
rung auf Abſchaffung der Armee, die „al l ge
meineund vollſtändige Abrüſtung“.
Unter den Schlagworten „Nie wieder Krieg“,
„Krieg dem Kriege“, „Heraus zum Kampf gegen
Kriegsrüſtungen“ beantragte z. B. die KPD.
ſeinerzeit einen Volksentſcheid folgenden Jn
halts: „Der Bau von Panzerſchiffen und
Kreuzern jeder Art iſt verboten“. Und ſchon
im Februar 1932 benutzte der Jude Finkelſtein
Litwinoff eine der zahlloſen Genfer Abrüſtungs
konferenzen, um die Loſung der vollſtändigen
Abrüſtung der Welt zu verkünden. An dieſer
verlogenen Methode hat ſich bis heute nichts
geändert, wie die Ausführungen desſelben Lit
winoff im Juli d. J. beweiſen, wo er wieder
von der vollſtändigen Abrüſtung“ als der
„Maximalgarantie für den Frieden redete.

Das iſt bolſchewiſtiſche Propaganda.

und das friedliche roke Heer

Wie ſieht dagegen die Wirklichkeit aus?
ie Friedensſtärke der RotenArmee ſteigt durch die Herabſetzung des Ein

berufungsalters auf 2 Millionen. Dazu
kommen an ausgebildeten Reſerven 9 bis

10 Millkonen, Jm Krkegsfalle können
alſo 11 Millionen und in abſehbarer Zeit ſogar
14 Millionen mobiliſtert werden.

Sofort zu Kriegsbeginn würde die Rote
Armee 160-180 Jnfanterie und 25 Kavallerie
diviſionen in Marſch ſetzen. Den Zuwachs an
Tanks bezifferte der rote Marſchall Tuchat
ſchewſki erſt kürzlich auf 2475. Die Stärke der
roten Luftwaffe beträgt 6000 Flugzeuge. Die
Flugzeuge der 1. Linie verteilen ſich auf 3100
ſchwere und leichte Bomber und Aufklärer und
1500 Jagdflugzeuge. Die Bombenwaffe ſteht
ſomit weitaus an der Spitze und beweiſt den

Angriffscharakter der roten Luftflotte. Die
Bomber ſollen in einem Kriege den erſten
Ueberfall ausüben und den Feind treffen, noch
ehe der zur Abwehr bereit iſt. Nach Anſicht
der Sowjijetſtrategen wird der nächſte Krieg
ohne vorherige Kriegserklärung geführt. Nicht
allgemein bekannt dürfte auch die Tatſache ſein,
daß die Sowjets heute bereits die größte U
Bootsflotte der Welt beſitzen.

„Alles für die Sache des Friedens
Dem Angtriffscharakter der Roten Armee

entſpricht die Angriffsſtrategie ihrer
Führer. Tuchatſchewſki ſpricht von dem
„ſelbſtverſtändlichen Recht der ſiegreichen
bolſchewiſtiſchen Revolution auf eine welt
umſpannende Ausbreitung. Sie wird, ſagt
Tuchatſchewſki, „mit einer elementaren Gewalt
danach ſtreben, durch unmittelbare Einwirkung
auf alle Nachbarländer die ganze Welt zu um
ſpannen. Jhr wichtigſtes Werkzeug wird natür
lich ihre militäriſche Macht ſein.“

Und nun das Unglaublichſte? Trotz dieſer
offen zutage liegenden imperialiſtiſchen Rüſtun
gen behauptet die bolſchewiſtiſche Propaganda
auch heute noch, daß Moskau eine Friedens
olitik“ treibe. „Die UdéSSR., die keinerlei
usdehnungswünſche hat. meldet ſich immer

zur Stelle, wenn es ſich um die Aufrecht
erhaltung des Friedens handelt“, ſo lügt Herr
Litwinoff der Welt ins Geſicht. And der fran
zöſiſche Kommuniſtenführer Thorez erklärt in
der „Humanité“: „Wir haben gezeigt, daß die
Sache des Friedens von der Sache der Sowjet
Union untrennbar iſt.“

Jm ſchroffſten Gegenſatz zu dieſer Lügen
propaganda ſteht die offenſive Politik
der Militärpakte, die unter dem Schlag
wort der „kollektiven Sicherheit“ am 2. Mai
1935 zwiſchen Moskau und Paris und am
16. Mai 1935 zwiſchen Moskau und Prag ab
geſchloſſen wurden.

Jacques Doriot, Bürgermeiſter von
St. Denis, ehemaliger Kommüniſt und heuteFührer der „Franzoſtſchen Volkspartei“, charak

teriſterte vor kurzem den wahren Zweck des
franzöſiſchbolſchewiſtiſchen Militärpaktes mit
folgenden Worten

So ſoll Sowjekfrankreich ausſehen
„Und wenn ſie es erſt geſchafft haben, wenn

Cachin Präſident der Republik, hore z
Miniſterpräſident und Péri Außenminiſter
iſt, dann werden ſie den von Moskau befohlenen
Krieg gegen Deutſchland vom Zaun brechen,
damit die Sowjetunion an ihrer Weſtgrenze
entlaſtet wird

Nicht anders ſteht es mit dem Militär
pakt zwiſchen Moskau und Prag.
Ein Sowjetflieger und Parteikommuniſt machke
darüber einem Vertreter der franzöſiſchen
Zeitung „Gringoire“ am 15. Dezember 1935
folgende Angaben: „Die Schaffung von Flug
zeugſtützpunkten vor und hinter Prag wäre
für uns ideal. Von da aus könnten wir die
Flugzeit auf die Hälfte verringern und brauch
ten nur halb ſo viel Betriebsſtoff, wodurch es
uns möglich wäre, drei Tonnen Sprengſtoff
mehr mitzuführen.“ Jnzwiſchen ſind die roten

lughäfen auf dem Territorium der Tſchecho
lowakei in großer Zahl geſchaffen worden.

Sie wurden in letzter Zeit auf 36 vermehrt.
Die in Preßburg erſcheinende Tageszeitung
des tſchechiſchen Miniſterpräſidenten der
„Slovenſky Dennik“, verrät mit verblüffender
Offenheit den Zweck dieſer roten Flugzeug
ſtützpunkte: „Wenn die Flugplätze für die

notwendig werden, dann
wird man ſicher keine Gänſe darauf weiden.
Sie werden auch jedem Freunde dienen, der
uns bei der Verteidigung helfen wird.“ Mit
anderen Worten von jenen 36 Flughäfen
ſollen die roten Bomber zum Angriff auf
Europa ſtarten.

Die Skrakegie der Welkrevolution

Wie akut dieſe Bedrohung iſt, ergibt ſich
aus der Tatſache, daß die ſtrategiſch wichtigſten
Punkte Mitteleuropas von den Bombern der
roten Kampfgeſchwader in weniger als
Stundenfriſt erreicht und vernichtet werden
können. Von den Flugſtützpunkten der Roten
Armee auf dem Gebiet der Tſchechoſlowakei
ſind z. B. zu erreichen: Dresden in 20 Minu
ten, Chemnitz in 11 Minuten, das Schleſiſche
Induſtriegebiet in 9 Minuten, Berlin in 42
Minuten, Wien in 9, die Waffenfabriken in
Steyr in 17 und das Jnduſtriegebiet der
Steiermark in 27 Minuten, Budapeſt gar kann
ſchon 6 Minuten nach dem Abflug in Schutt
und Aſche gelegt werden.

Das iſt das wahre Geſicht der bolſchewiſti
ſchen „Friedenspolitik“.

Als ich vor einem Jahre an dieſer Stelle
enaue Angaben darüber machte, wieviel Geiſte in Rußland getötet worden ſind, und auf

die hinwies, daß ſich ähnliches in
anderen Ländern jederzeit wiederholen könne,
haben ſelbſt kirchliche Kreiſe des Auslandes
dieſe Warnung in den Wind geſchlagen unddie naive Anſtcht vertreten, daß der Bolſche

wismus ſich gewandelt habe und in Zukunft
den Konfeſſtonen ihre heit belaſſe. Nur
u ſehr haben mir die Ereigniſſe in Spanien

echt gegeben! „Jn allen Gebieten in denen
die Madrider Regierung herrſcht, gibt es keine
offenen Kirchen mehr“, ſchreibt die Zeitung
„Diario de la Marina“, And die katholische

Kirche ſelbſt hat offiziell hekanntgegeben, daß

allein in Barcelona etwa 250 Prieſter er
mordet und ſämtliche Kirchen vernichtet wurden.

Das iſt die Freiheit der Konfeſſionen unter
der Herrſchaft des Bolſchewismus!

Um in den Augen der weſtlichen Demokra
tion als harmlos und bürgerlich zu erſcheinen,
haben die bolſchewiſtiſchen Diplomaten“, ſo
ſchwer es auch fiel, die Allüren anſtändiger
Menſchen angenommen. Auf uns, als Kenner
bolſchewiſtiſcher Taktik, wirkt es nur erheiternd,
zu ſehen, wie ſo mancher klug ſcheinende
Staatsmann in Weſteuropa glaubt, der Bolſche
wismus habe die Weltrevolution aufgegeben,
weil ſeine diplomatiſchen Vertreter mit Frack
und weißen Kragen auftreten.

Weſklich gekarnk

Die Tarnung ſchien fedoch den füdiſchen
Machhabern in der Sowjetunion noch immer
ungenügend. Am endgültig den Beweis der
Harmloſigkeit zu erbringen, hat ſich deshalb
der Bolſchewismus eine Verfaſſung gegeben.
Jn ihr wird das „Recht auf Bildüng“
proklamiert angeſichts von 40 v. H. Analpha
beten, in ihr wird von Freiheit des Wortes
und der Preſſe geſprochen in einem Lande,
das jede Abweichung von der
Meinung der füdiſchen Diktato-
ren mit dem Tode beſtraft, wie wir
es ſoeben erſt im Trotkiſten-Prozeß erlebt
haben. Dieſes Syſtem wagt es, von der „An
antaſtbarkeit der Perſon, der Wohnung und
des Briefaeheimniſſes“ zu reden, obwohl es
Tag für Tag durch die Tſcheka tauſende ver
zweifelter Menſchen in Rudeln zuſammen
treibt, deportiert oder erſchießen läßt.

Die von den Kommuniſten in Frank
reich aufgezogene „Volksfront kämpft
nach den Worten ihres Parteiführers Thorez
„für die Verteidigung der demokratiſchen Frei
heiten, ihre Erhaltung und Erweiterung“. Jn
Spanien iſt die „Volksfront“ zur Macht ge
kommen. Die demokratiſchen Freiheiten“ be
ſtehen dort in der Ueberfüllung der Gefäng
niſſe von Madrid und Barcelong, in der Ver
haftung und Erſchießung aller Nichtkommu-
niſten. Allein in Madrid wurden bisher über
7000 Perſonen auf dieſe Weiſe ermordet!

Der Schrei der Geknechkeken

Die Phraſe von Freiheit und Menſchen
recht“ iſt eine der beliebteſten in der Propa
ganda des Kommunismus. Schon in ſeiner
Revolutionshymne kommt ſie vor. Wie es in
der Sowjetunion mit Freiheit und Menſchen
rechten ſteht, beweiſen folgende Stellen aus
Briefen aus der Sowfetunion:Dann werden ein paar Hundert der
Entrechteten wie das Vieh in leere, ungeheizte
Frachtwagen hineingepfercht. Sie ſollen nach
dem Weißen Meer Und nach Sibirien gebracht
werden Es wird ſchon ſo kommen. wie
ein führender Kommuniſt zu uns ſagte: Kre
pieren ſollt Jhrh Wir können

Anarchiſten Sacco Und Vanzetti.

Euch nicht alle kokſchlagen, aberr werdet e ma
Brief vom 10. Auguſt 1935. Es

ſcheint, als ſei die Kriſis wieder im Anzug.
Aber hoffentlich werden die Jahre 1932/33
nicht wiederkehren, wo im Verlaufe eines
Jahres faſt 80 v. H. der Deportierten dahin
ſtarben.“

Brief vom 7. Juni 1936. Am 16. November
1917 verſprach Lenin in der „Erklärung der
Rechte der Nationalitäten“ den Völkern des
ehemaligen zariſtiſchen Reiches die Automie.
Wie ſah ſie in Wirklichkeit für dieſe Völker
aus? Am 27. April 1926/überrannte die Rote
Armee Aſerbeidſhän, im November des gleichen
Jahres die Ukraine, am 3. Dezember Arme
nien und am 25. Februar 1921 die junge Re
publik Georgien, nachdem Moskau im Jahre

vorher verkraglich ihre Anankaſtbarketdrücklich anerkannt hatte. ſtbarkeit aus

Jn Jngermanland wird die inBevölkerung ſyſtematiſch aus i m
bis 1931 wurden 18 000, im rühjahr 1935
9000 Finnen nach Sibirien verbannt, und
vor zwei Monaten beſchloß die Sowjetregie
pung weitere 28 000 aus ihrer Heimat zu ver
treiben. Aus dem polniſchſowjetruſſiſchen
Grenzgebiet wurden im Frühjahr dieſes Jah
res über 18000 deu tſchſtämmige
arg wegen Zu 80-90 Peronen in einen Viehwagen gepfercht,ſie nach Sibirten verſchigt Spfercht, wurden

Aus Karelien mußten im voJahre 4000 nach Zentralaſten und g0hä 3
dem Ural in die Verbannung, wo über 50 v
H. infolge der unmenſchlichen Lebens und
Axbeitsbedingungen zugrunde gegangen ſind.

Dork gibt es Todesſtrafe für Kinder
„Jm Auguſt 1927 glarmierte der kommu

niſtiſche PropagandaApparat die halbe Welt
mit Kundgebungen gegen die Hinrichtung der

Jn Millionen von Flugblättern und Zeitungen agitiert
der Kommunismus in den „apitaliſtiſchen“
Ländern für Abſchaffung der Todesſtrafe.
Und in der Sowjetunion Allein im S 58
des Kriminalkodex ſind 14 verſchiedene Tat
beſtände aufgeſtellt, die mit dem Tode beſtraft
werden! Durch das Geſetz vom 7. April 1935
iſt die Todesſtrafe ſogar für Kinder eingeführt!

Hungernde Kinder in einer Erziehungs
anſtalt erzählten mehrmals, wie gut ſie es
früher gehabt hätten. Das genügte, um den
Tatbeſtand des S 58 feſtzuſtellen. Zehn Kin
der wurden im Beiſein ihrer Kameraden von
der GPU erſchoſſen. Der Oberſte Sowjet
Staatsanwalt Wiſchinſky gedenkt in einem Zei
tungsartikel „mit zufriedenem und beglückktem
Herzen“ der einjährigen Wiederkehr des
Tages, an dem dieſes „Kindermord Geſetz in
Kraft getreten iſt.

Das alles ſind Tatbeſtände, die ſich aus
ſchließlich auf erhärtetes und bewieſenes
Material, in den meiſten Fällen aus Sowjet
quellen ſtammend, ſtützen. Als ich im ver
gangenen Jahr mit warnender Stimme die
vermutlich in Ausſicht ſtehenden Auswirkungen
des Vll. KominternKongreſſes vom 25. Juli
bis 21. Auguſt 1935 auf dem Nürnberger
Parteitag darlegte, hat die Welt demgegen
über nur Schweigen und Verſtändnisloſigkeit
zur Schau getragen. Der Spießer hielt unſere
Prophezeiungen für übertrieben und glaubte,
ſie in den Wind ſchlagen zu können.

Jch geſtatte mir deshalb, in Kürze ein paar
der auf dieſem Komintern Kongreß gemachten
Vorſchläge und gefaßten Pläne noch einmal
zu wiederholen und ihnen die inzwiſchen ein
getretenen Folgen in den verſchiedenen
Ländern gegenüberzuſtellen.

Was Dimitroff ſagt
Dimitroff, der Beauftragte der Sowjet

diktatur für die Revolutionierung der Welt,
erklärte wörtlich: „Mit Stalin an der
Spitze kann und muß unſere politiſche Mil
lionenarmee, alle Schwierigkeiten überwindend,
kühn über alle Hinderniſſe hinwegſchreiten, die
Feſtung des Kapitalismüs zerſtören und den
Sieg des Soziglismus in der ganzen Welt
erringen!“ Er ſagte weiter:

„Das Proletariat iſt der wirkliche Herr der
Welt, der Herr von Morgen. Und es muß
in ſeine hiſtoriſchen Rechte eintreten, und in
jedem Lande, in der ganzen Welt die Zügel
der Herrſchaft in die Hand nehmen

„Vergebens ſind die Anſtrengungen
das Rad der Geſchichte rückwärts zu drehen.
Nein, dieſes Rad dreht ſich und wird ſich
weiter drehen, in der Richtung der Weltunion
der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken, bis zum
endgültigen Sieg des Sozialismus in der
ganzen Welt.“

So lautete das Programm, das dieſer
bülgariſche Terroriſt für die Revolutionierung
der Welt aufſtellte. Für die Art der Durch
führung mögen die nackten Tatſachen ſprechen.

Seit dieſem Kongreß fanden weit über
hundert kommüniſtiſche Revolten

in den verſchiedenſten Ländern der Welt ſtatt,
darünter die Revolten in Breſt und Tou

lon mit zahlreichen Toten im Auguſt 1935,
am 18. April 1936 in Lemberg mit allein
zehn Toten, am 10. Mai 1936 in Salonitki
mit mehr als 100 Toten. Drei von langer
Hand vorbereitete bewaffnete Aufſtände er
ſchütterten wochenlang ganze Länder: im No
vember 1935 in Pernaämbuco, jm Januar
1936 in Buenos Aires, im März 1936
in Spanien.

Sechs verſuchte Aufſtände konnten im
voraus vereitelt werden darunter diejenigen
vom Dezember 1935 in Wrugugy, Februar
1936 in Paraguay, und vom gleichen
Monat in Chile. 62 größere Brandſtiftungen
wurden ausgeführt, darunter die von Lantſchau
in China, die 1000 Todesopfer forderte,
54 bewaffnete Ueberfälle wurden ausgeführt,
78 Sprengſtofflager ausgehoben. Jm ganzen
fielen dieſen bolſchewiſtiſchen Verbrechen 3041
Menſchenleben zum Opfer.

Greifen wir einige wenige Beiſpiele
heraus. Jn der Sitzung des kommuniſtiſchen
Weltkongreſſes am 30. Juli 1935 trat als
Vertreter Griechenlands der Genoſſe Dſordſos
auf und entwickelte einen Aktionsplan für die
weitere Zukunft. Faſt genau am Jahrestaſeines Auftretens in Moskau, am 5. Auguſt

1936, wurde Griechenland von einem General
ſtreik erſchüttert, der ſich unmittelbar zum
bewaffneten Aufſtand ſteigerte. Nur durch das
energiſche Eingreifen des Generals Metaxas
konnte Griechenland vor dem Abſturz in das
bolſchewiſtiſche Chaos gerettet und ſo der Plan
der Genoſſen Dimitroff und Dſordſos ver
eitelt werden.

Ueber die Revolutionierung derKolonien ſagte Dimitroff folgendes:
„Heute betrachten die Völker der kolonialen

und halbkolonigalen Länder die Sache ihrer
Befreiung nicht als eine hoffnungsloſe Sache.
Jm Gegenteil, ſie gehen immer mehr zum
entſchloſſenen Kampf gegen die imperialiſti
ſchen Unterdrücker über.

Kaum ein halbes Jahr ſpäter brach in
Syrien ein gefährlicher Aufſtand aus, der
ſchwere Blutopfer koſtete. Die neuerblühte
Freundſchaft zu Frankreich hinderte Moskau
keineswegs daran, ſeinen vorgefaßten Plan in
dieſem Mandatsgebiet ſeines Bündesgenoſſen
durchzuführen. Wenige Monate ſpäter brachen
die Anruhen in Paläſtina aus, in deren
Verlauf die engliſche Polizei maſſenhaft kom
muniſtiſche Flugblätter beſchlagnahmte und ge
heime kommuniſtiſche Funktionärverſamm
lungen aushob.

Der braſilianiſche Vertreter Mar
ques erklärte im Juli 1935 auf dem
VII. Weltkongreß:

„Das Land eilt im Sturmſchritt dem Ent
ſcheidungskampf um den Sturz der Regierung,

um die Einſetzung einer nationalrevolutio
nären Regierung entgegen.“

Ein Vierteljahr ſpäter brach in Natal und
Recife ein kommuniſtiſcher Aufſtand aus, der
150 Tote und 400 Verwundete forderte. Als
Agenten der „Allianz“ wurden Luis Carlos
Preſtes, der Jude Ewert und der ſowiet
ruſſiſche „Geſandte“ in Montevideo, der jüdiſche
ehemalige Fellhändler Minkin entlarvt.

Zweifelhaſtes Lob für Frankreich
Und nun zu Frankreich. Dimitroff

ſagte:

„Die franzöſiſche kommuniſtiſche Partei gibt
allen Sektionen der Kommuniſtiſchen Jnter
nationale ein Beiſpiel dafür, wie man die
Einheitsfronttaktik durchführen muß“,

und der Führer der KP. Frankreichs,
Thorez, fügte hinzu:

„Die Revolution kommt nicht voy ſelbſt.
Man muß ſie organiſteren. Wir ſind ent
ſchloſſen, den Weg der ruſſiſchen Bolſchewiken
zu gehen. Wir ſind für die Sowjetmacht.“

Die Kommuniſtiſche Partei Frankreichs hat
ſich des Lobes würdig gezeigt, das ihr Dimi
troff erteilte. Jhre Mitgliederzahl wuchs von
87 000 im Januar auf 100000 im März;
187 000 im Juni und über 225 000 im Auguſt
1936. Jn der gleichen Zeit vervierfachte ſich
die Zahl der militariſterten Jugendverbände.
Die Stimmenzahl wuchs von 790 000 auf
1500 000, davon allein ein Drittel in Groß
Paris. Die Zahl der Abgeordneten von 10
auf 73. Die Auflage der „Humanité ſtieg von
154 000 im Jahre 1933 bis auf zeitweilig
750 000 im Jahre 1936. Allein zu den Kam
merwahlen des Jahres wurden vom kommu-
niſtiſchen Propagandazentrum 27 Millionen
Druckſchriften verbreitet. Die Gewerkſchaften
wuchſen, nachdem ſie der kommuniſtiſchen
Volksfront eingegliedert waren, von 800 600

Mitgliedern im Mai
4300 000 im Auguſt.

Der Weg zur ſpaniſchen Volksfront iſt auch
in Frankreich beſchritten. Dimit ob
Trojaniſches Pferd ſteht in den

Mauern von Paris.
Spanien wird ſowfſeliſierk

Nichts gibt uns aber einen beſſeren An
ſchauungsunterricht, nichts könnte uns tiefer
überzeugen von der Ernſthaftigkeit der Ent
ſchlüſſe des VII. Weltkongreſſes als die bluiigen
und erſchütternden Ereigniſſe in Spanien
Sie ſtellen die wortgetreue Ausführung der
damals ausgegebenen Anweiſungen dar. Sie
ſind praktiſch die Verwirklichung der „Volks
front“Parole, die in Frankreich ihre erſte
Stufe, in Spanien jedoch ihren Höhepunkt
erreicht. Dimitroff hatte die Parole aus
gegeben, unter einer Volksfrontregierung „die
Machtausübung einer ſolchen Regierung für
die revolutionäre Vorbereitung der aſſen
auszunützen“, „ſich für die ſozialiſtiſche Revo
lution zu bewaffnen“, denn „die Rettung wird
einzig und allein die Sowjetmacht bringen!

Der ſpaniſche Delegierte Ventura gab
das genaue Programm folgendermaßen be
kannt „Das Proletariat Spaniens und unſere
Partei werden abermals und endgültig
den Faſchismus und die bürgerlichgutsherr

dieſes Jahres auf
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Geſundheit das Gebot unſerer Kunſt
per Föhrer weist in seiner Nörnberger Kuſturrecle die dekaclente Kunst aus cler

Verſollszeit schärfstens uncl endgöltig zuröck

die klare Abſage
Dr. Be. Während der Führer in dem geſtern

von uns veröffentlichten Erſten Teil ſeiner
gulturrede unter neuen Geſichtspunkten die
Grundlagen der nationalſozialiſtiſchen Kultur
politik behandelte, iſt er im Schlußteil, den
wir nachſtehend bringen, ſpeziell auf die Kunſt

eingegangen. Er wandte ſich gegen eine Fort
ſetzung des „freien Spiels der Kräfte“ in der
Funſtbetätigung, alſo gegen die individug
liſtiſche Erſcheinung, daß irgend einer ohne
das verpflichtende Bewußtſein gegenüber der
Gemeinſchaft den Niederſchlag privateſter An
ſichten als „Kunſt“ hinſtellen kann. Damit traf
der Führer das erſte Grundübel der zerſtören
den expreſſioniſtiſchen Entwicklung, deren Aus
läufer ſich auch heute noch fröhlich in der
Heffentlichkeit tummeln. Der Führer hat klar
zum Ausdruck gebracht, daß die „Tendenz“ der
Kunſtentwicklung künftig durch die national
ſozigliſtiſche Jdee beſtimmt wird, und daß
ebenſo wie im chriſtlichen Zeitalter auch im
angebrochenen nationalſozialiſtiſchen Zeitalter
die Kunſtentwicklung nicht den Auffaſſungen
des einzelnen Jndividuums ausgeliefert ſein
wird. Solche individuellen Auffaſſungen aus
ſchließlich aber ſind es, die in den ſogenannten
expreſſioniſtiſchen Kunſtwerken aller Schat
tierungen geſtaltet wurden, denn der Ex
preſſionismus lebt überhaupt nur von den per
ſönlichen Auffaſſungen ſeiner Künſtler. Mit
den Worten des Führers hat der ſogenannte
Expreſſtonismus (der nur in ſeinen kraſſeſten
Formen als Kunſtbolſchewismus in die Er
ſcheinung trat) ſeine endgültige Abſage für die
Zukunft erhälten; es ſind ihm auch keine
Hintertürchen. mehr offen geblieben. Der
Führer hat das ſelbſt eindeutig geſagt, indem
er zum Ausdruck brachte, daß die Erſcheinungen
der hinter uns liegenden dekadenten Kunſt
nicht mehr geduldet werden, ünd daß jeder, der
in der Kunſtentwicklung auf dem national
ſozialiſtiſchen Weg des Geſunden nicht folgen
kann, abgeſtoßen werden wird. Jeder kultur
politiſch kätige Nationalſozialiſt wird darüber

wachen, daß dieſer Wille des Führers nicht
ſabotiert wird, vor allem nicht von ſolchen
Elementen, die ſich in die Bewegung einge
ſchlichen haben, um ſie und die von ihr ge
ſchaffenen Einrichtungen gegen die national
ſozialiſtiſche Jdee ſelbſt zu mißbrauchen! Der
Führer iſt ſelbſt viel zu ſehr Künſtler, als daß
er nicht ganz genau verfolgte, was auf dem
Gebiet der Kunſt vorgeht. So hat er jetzt in
Nürnberg zur rechten Zeit einen Unfug bloß-
geſtellt, der auf die Dauer leicht eine Ver
wirrung der Begriffe hätte einleiten können;
und da die Zeit gekommen war, hat er dieſen
Unfug auch beim Namen genannt: es iſt die
BöttcherſtraßenKultur, alſo der Kreis der
Künſtler um Ludwig Roſelius in Bremen.
Dort driſcht man bis zum heutigen Tage
nordiſche Phraſen, züchtet eine dekadente Kunſt
mit der Behauptung, ſie ſei nordiſchgermaniſch.
Und unter dem maßgeblichen Einfluß der
Böttcherſtraße hat ſich ſtillſchweigend allmählich

die Meinung ausgebreitet, Expreſſionismus
überhaupt ſei eine nordiſchgermaniſchdeutſche
Angelegenheit; die Agitatoren des Verfalls
hauſieren ſogar damit, man müßte heute erſt
recht den Expreſſionismus in Deutſchland
fördern, weil er ja den deutſchen Proteſt gegen
romaniſchen Formalismus bedeute. Man kann
das ſogar in wiſſenſchaftlichen Büchern gar
nicht unbekannter Männer leſen; indem auf
den Formalismus geſchimpft wird, wird zu
gleich ſo ganz nebenbei die „Form“ in Miß
kredit gebracht, alſo dasjenige Element, das
wie der Führer jetzt ſagte allein ſtilbildende
Wirkung hat. Bisher konnte man an die
Scharlatane des Muſeumsparketts noch nicht
imer heran; es gelang dieſen Wortführern
des Expreſſionismus meiſt, ſich hinter irgend
einen ſtarken Arm“ zu verkriechen. Das iſt

jetzt nicht mehr der Fall. Denn der Führer
hat man möchte beinahe ſagen: in der
Stunde höchſter Not die Dinge beim Namen
genannt. Er hat ſeiner Bewegung damit auf
kunſt und kulturpolitiſchem Gebiet zugleich
einen neuen Auftrag gegeben. And dieſen
Auftrag werden wir nun unbeirrt erfüllen!

Der Führer ſpricht
Nachfolgend bringen wir den Schluß der

Kulturrede des Führers, anſchließend an
unſere geſtrige Veröffentlichung ihres erſten
Teiles:

„Die europäiſchen Völker ſind einander im
weſentlichen ſo verwandt, daß in den meiſten
Fällen die Kulturleiſtungen des einen Volkes
auf ein mehr oder weniger großes Verſtändnis
bei den anderen ſtoßen und daher auch aus
innerſtem Weſen heraus bewundert werden
können. Dies nützt ſicherlich auch in kapitaliſti
ſchem Sinne! Allein dies iſt nicht der Zweck
der Exrichtung großer Bauten, der Tätigkeit
großer Koloniſten, unſterblicher Komponiſten,
Dichter und tiefer Denker. Der Wert dieſer
Arbeiten kann nicht allein nach dem oberfläch
lichen Zweck einer Art internationaler Reprä
ſentation oder deren geſchäftlichen Auswertung
gemeſſen werden. Nein, ſie iſt eine Demon
ſtration der Berechtigung der Exiſtenz und des
Beſtehens einer ſolchen Volksgemeinſchaft vor
ſich und vor den anderen. Und indem durch
ſolche Kulturleiſtungen das höhere Lebensrecht
eines Volkes für ſeine Geſamtſtellung auf die
ſer. Welt erwieſen wird, ergibt ſich daraus
dann auch der materielle Gewinn.
Was aber den Staaten oder anderen menſch

lichen Gemeinſchaften durch ſolche Art die
höchſte Berechtigung für ihr Veſtehen gibt,
feſtigt dieſen Beſtand und hilft damit mit, die
allgemeinen Vorausſetzungen auch für das ge
ſamte andere Leben zu fördern und zu ſichern.
Und in dem Sinne jſt der höchſte ideelle Wert
einer wahrhaft großen Kunſt ſtets auch ein
abwägbarer materieller. Als der deutſche
Ritterorden ſich ſeine Marienburg ſchuf, da war
dieſe kulturelle Gemeinſchaftsleiſtung zugleich
die ßcherſte ſachliche Fundierung der Feſtigkeit
dieſes Gebildes in einem Ausmaß, das in
keinem Verhältnis ſtard zur realen Größe der
Erſcheinung.

Schaffung einer neven Autorität
Möchten wir doch alle daraus lernen! Denn

ger Naionalſozialismus hat die geſchichtliche
Miſſion, in unſerem auf dem Wege der Demo
kratie zum Anarchismus abrutſchenden Volks
körper eine neue Autorität aufzurichten. Jn
dem wir den Staat aus der AUmklamme-
rung einer rein wirtſchaftlichen
Betrachtung löſen und ſeine höhere
Zweckbeſtimmung erkennen, ſchaffen wir die
Vorausſetzung zu einer inneren ſeeliſchen Rück
führung von Millionen Menſchen in dieſe Ge
meinſchaft unſeres deutſchen Volkes.

Jn einer Zeit der deſtruktiven Zerſetzung
und des allgemeinen Zerfalls feſtigen wir das
Geineinſchaftsgebilde unſeres volklichen Lebens
auf dieſer Erde zum Zweck größerer Leiſtungen
und damit aber auch mit dem Ergebnis eines
größeren Nutzens für alle einzelnen dieſer Ee
meinſchaft.

Möchte die ungeheure Bedeutung dieſer
langſamen Formung einer neuen und uner
ſchütterlichen weltſicheren Autorität doch von
allen jenen begriffen werden, die ſelbſt in ihrer

Exiſtenz unlösbar abhängig ſind von einer ſol
chen Autorität. Möchten dies begreifen die
Träger unſerer Wirtſchaft, möchten dies be
greiſen die Führer unſerer Kirchen, möchten
dies vor allem auch begreiſen die Anhänger
und Förderer, Geſtalter und Schöpſer unſerer
deutſchen Kultur!

Das Verbrechen der Nörgler
Möchten ſie alle begreifen und verſtehen,

daß dieſe Arbeit der Wiederaufrichtung einer
blinden und nicht der zerſetzenden Kritik unter
worfenen Autorität in einer Zeit, da die
anarchiſtiſchen Tendenzen der Auflöſung über
all ſichtbar werden, die wichtigſte iſt, die über
haupt Menſchen geſtellt werden kann, daß
jedes Nagen und Nörgelnan dieſer
Autorität eine Verſfündigung an
unſerer Gemeinſchaft iſt, daß jede
Schwächung dieſer Autorität nur zu einer
Lähmung des Gemeinſchaftswillens und damit
zu einer Aufhebung der Gemeinſchaftsbildung
führen müſſen. Möchten ſie verſtehen, daß die
Wiederaufrichtung einer ſolchen Autorität uns
über alle ſonſtigen Schwierigkeiten immer hin
weghelfen wird, daß aber umgekehrt der Ver
luſt. dieſer Autorität in der anarchiſtiſchen
Auswirkung zu der größten Kataſtrophe führen
müßte, die wir in Europa ſich zum Teil ſchon
ankündigen ſehen und daß am Ende dieſer
Kataſtrophe die Anarchie ſtehen wird oder die

e e einer noch brutaleren Auto
rität.

Möchten aber die Träger des kulturellen
Lebens in unſerem Volke es verſtehen, daß
eine ſolche Autorität nur dann von wahrhaftem
Segen für die kulturelle Entwicklung unſeres
Volkes ſein, wenn ſie blutsmäßig in
unſerem Volke wurzelt. Nur ſo kann
die Vorausſetzung geſchaffen werden für einen
Aufſtieg unſeres Volkes auf allen Gebieten der
menſchlichen Kultur!

Möchten ſie daher auch verſtehen, daß der
nationalſozialiſtiſche Staat, wenn er ſeiner
Aufgabe gerecht werden will, wie alle ähnlichen
großen Schöpfungen auf dieſer Welt, die
kulturelle Antermauerung benötigt, daß er ſie
wünſcht und daß er ſie daher auch ſchaffen wird.
And mögen ſie dabei aber auch begreifen daß
ſo, wie der Aufbau der menſchlichen Geſellſchaft
nur denkbar iſt durch die Ueberwindung der
perſönlichen Freizügigkeit, d. h. der zügel
loſen Freiheit zugunſten einer größeren ge
meinſamen Bindung auch külturell eine
große Generallinie gefunden werden muß, die
die Schöpfungen der einzelnen von einer
größeren Jdee erfüllt ſein läßt, die ihnen das
zügellos Willkürliche rein pri-vater Auffaſſungen nimmt, und ihnen
dafür die Züge einer gemeinſamen Welt
anſchauung verleiht.

Schluß mit clem Spiel der freien Kräfte
Mögen ſie aber auch dabei verſtehen, daß

ſich dieſe einheitliche Linie weder im poli
tiſchen oder wirtſchaftlichen, noch im kulturellen

politiſchen Wollen und Händeln.

Leben jemals aus den ſogenannten freien Spiel
aller Kräfte von ſelbſt ergibt. Mit dem Sieg
des Nationalſozialismus iſt das durch die
Demokratie eingeleitete Spiel der freien Kräfte
beendet worden. Denn der einzige Sinn dieſes
Spiels konnte nur ſein der Nation die ſtärkſte
Kraft ſichtbar vor Augen zu führen und als
Führung zu geben. Dies iſt geſchehen!

Nach dem Spiel der freien Kräfte hat aber
nun die Zeit der gemeinſamen Leiſtung und

des gemeinſamen Wiederaufbaues zu kommen.
Die Demokratie reißt nur ein. Das Prinzip
des autoritären Willens aber will die Periode
des Abbruches beenden und eine neue des Auf
ſtieges, d. h. der konſtruktiven Weiterentwicdk
lung beginnen. Daher wird die aus dem Spiel
der freien Kräfte als Siegerin hervorgegan
gene nationalſozialiſtiſche Jdee und die ſie
kragende und fördernde Bewegung nicht nur
politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich und kul-
lurell die Führung der Nation übernehmen.
Sie ſtellt die Aufgaben und ſie beſtimmt
die Tendenz ihrer Erfüllung. Nie
mand verfügt über mehr Berechtigung als ſie,
niemand aber auch über eine größere innere
Vorausſetzung.

So wie in aufbauenden Perioden dem ge
ſamten politiſchen Leben nicht die Möglichkeit
gegeben werden kann, ſich nach willkürlichen
Auffaſſungen auszuwirken, ſo wie in ordent-
lichen Zeiten dem einzelnen Mitglied der Ge
ſellſchaft nicht geſtattet wird, ſeinen Tendenzen
oder Neigungen ohne Rückſicht auf andere nach

lehen, d. h. ſich an ſeiner Mikwelk zu ver
ündigen, ſo wie in ſolchen Zeiträumen es der
Wirtſchaft nicht geſtattet werden kann nur nach
privaten Jntereſſen und perſönlichen Auf
faſſungen oder zum perſönlichen Nutzen will
kürlich zu handeln, ſo kann in einer ſolchen Zeit
auch nicht die Kunſt und Kulturentwicklung
den Auffaſſungen des einzelnen Jndividuums
ausgeliefert ſein. Denn dieſe Auffaſſungen er
meſſen nicht den Sinn einer Gemeinſchafts
haltung, ſie glauben nur zu oft entbunden zu
ſein von den Verpflichtungen dieſer Gemein
ſchaft und von den beſonderen Aufgaben, die
ſie ſtellt. Dies iſt aber ein kapitaler Jrrtum.

Ein chriſtliches Zeitalter konnte nur eine
chriſtliche Kunſt beſitzen, ein nationalſozia
liſtiſches Zeitalter nur eine nationalſozia
liſtiſche.

Wir lieben das Gesunde
So wie der nationalſozialiſtiſche Staat Auf

gaben ſtellen wird und ſie heute auch auf kultur
ellem Gebiet geſtellt hat, ſo wird er auch über
die große Tendenz der Erfüllung wachen. Daher
iſt die Periode der bolſchewiſtiſchen
Kunſtvernarrung in Deutſchland
nunmehr abgeſchloſſen, denn dieſe
bolſchewiſtiſche und futuriſtiſche
Kunſt iſt eine anarchiſtiſche Zü rück
entwicklun g. Die nationalſozialiſtiſche Kunſt
aber hat unſerer Gemeinſchaftsentwicklung zu
dienen. Daher kann dieſe nationalſozialiſtiſche
Kunſt auch nicht mehr die Erſchei
nungen der hinter uns liegenden
dekadenten Welt dulden, deren demo
kratiſche Zerſtörungen ſich in ſichtbarer Deut
lichkeit auch auf das kulturelle Gebiet über
tragen. Wir lieben das Geſunde. Der beſte
Kern unſeres Volkes an Leib und Seele ge
meſſen, ſoll den beſtimmenden Maßſtab geben.
Wir wünſchen in unſerer Kunſt nur deſſen
Verherrlichung. Das Gebot unſerer
Schönheit ſoll immer heißen: Ge
ſundheit. Für das Architektoniſche über
ſetzt: Klarheit, Zweckmäßigkeit und aus
beiden entwickelt wieder Schönheit.

mißbrauch nordiſcher Jdeale
Wir haben nichts zu tun mit jenen

Elementen, die den Nationalſozialismus nur
vom Hören und Sagen her kennen und ihn
daher nur zu leicht verwechſeln mit
undefinierbaren nordiſchen Phra-
ſen und die nun in irgendeinem ſagenhaften
atlantiſchen Kulturkreis ihre Motivforſchungen
beginnen. Der Nationalſozialismus
lehnt dieſe Art von Boettcher-Straßen-Kulturſchärfſtens ab. Wir
ſehen ein neues Geſchlecht um uns wachſen.
Licht, Luft und Sonne ſchenken uns ein neues
Jdeal. Jn ſeiner körperlichen Schönheit er
leben wir die Wiedergeburt einer wahren
neuen Kunſt. Jhre Geſundheit garantiert uns

die Uebereinſtimmung mit unferem ſonſtigen

Jndem wir dieſe Geſundheit und damit das
Schönheitsempftuden des neuen Menſchen als
Maßſtab für unſere kulturellen Leiſtungen an
r entſchloſſen ſind, werden wir auch
onſtruktiv den Weg zu jener edlen, wahrhaft

zeitloſen Form finden, die im gleichbleibenden
Weſen unſeres Volkes begründet iſt. Dieſe
unſere kulturelle Führung des Volkes muß ſich
auf alle Gebiete des Kunſtſchaffens erſtrecken.
Und wir haben ſchon heute das glückliche
Wiſſen, daß dieſes Streben kein Verſuch iſt,
ſondern daß es ſeine Erfüllung erfährt. Was
dabei nicht mitzugehen in der Lageiſt, muß abgeſtoßen werden. So wie
wir auf politiſchem Gebiet unſer Volk befreien
von den anarchiſtiſchen Elementen der Zer
ſetzung und damit der Zerſtörung, werden wir
auch auf kulturellem Gebiet immer mehr die
jenigen entfernen, die, ſei es ge
wollt oder infolge mangelnden
Könnens mitgeholfen haben, odergar noch mithelfen wollen, die
kulturelle Vorausſetzung für den
politiſchen Zerfall zu ſchaffen.

Der nationalſozialiſtiſche Staat wird aus
dieſen Erkenntniſſen die praktiſche Nutzanwen-
dung ziehen. Wir wiſſen dabei, daß man die
einheitliche Erziehung eines Volkes nicht da
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durch ſicherſtellt, das zu gleicher Zeit an allen
Orten ein Wort verkündet wird, ſondern daß
ſich zu einer Zeit und an einem Platz zum
erſten Mal die neue Erkenntnis vor der Mit
welt enthüllt.

Röckkehr zu künsflerischer Formung
So werden wir auch in unſeren kulturellen

Arbeiten mit einer Anzahl gewaltigſter doku
mentariſcher Leiſtungen beginnen in der Ueber
zeugung, daß das unſterbliche Vorbild die beſte
Lehrmeiſterin bleibt für alle Zeiten. Denn
dieſem gewaltigen Vorbild liegt die Kraft zu
eigen, das zu erreichen, was den Anar-
chiſten unausſtehlich iſt, nämlich

o rm und damit die ſtilbildende Wir
kung. Es iſt unſer Wille, aus der Zerfahren
heit unſerer kulturellen Einzelleiſtungen wie
der den Weg zu finden zu jenem großen Stil
einer ſich gegenſeitig ergänzenden und ſteigern
den Gemeinſchaftsarbeit.

Dieſem Zweck dienen die gewaltigen Bau
vorhaben, die wir an einigen Orten des Rei
ches in Angriff nahmen und in kurzer Zeit in
Angriff nehmen werden.

Aus ſolchen Abſichten entſteht das neue
Nürnberg unſerer Reichsparteitage. Es muß
hier in gewaltigſtem Ausmaß ein Dokument
ſtilbildender Art geſchaffen werden, das
zugleich für Millionen Deutſche ein Denkmal
des Stolzes ſein ſoll, der Zugehörigkeit zu
dieſer Gemeinſchaft. Und aus dem gleichen
Geiſt und mit der gleichen Zielſetzung findet
die Umgeſtaltung der Hauptſtadt der Bewegung
ſtatt, und wird demnächſt in Angriff genom
men werden der Neuaufbau von Berlin als
der Hauptſtadt des deutſchen Reiches. Die hier
entſtehenden großen Werke werden aber unſer
Volk nicht nur in der Gegenwart beglücken,
ſondern auch in der Zukunft mit Stolz er
füllen.

Die einzige wahrhaft unvergängliche An
lage der menſchlichen Arbeitskraft und Ar
beitsleiſtung iſt die Kunſt.“

Im Lager der Torgauer Reiter
Besuch im Nörnberger Wehrmachtslager beim RR 70

Drahtbericht unseres Dr. H-Sonderkorrespondenten

Nürnberg, 11. September. Daß zu die
ſem Reichsparteitag das Torgauer Reiter
regiment 10 in voller Regimentsſtärke in
Nürnberg erſchienen iſt, hatten wir bereits
kurz berichtet. Vor den Toren der Stadt im
Wehrmachtslager Geismannshof iſt es in
rieſigen Jelten untergebracht, denen unſer Be
ſuch galt; denn der Kreisleiter von Torgau
Klaening wollte es ſich nicht nehmen laſſen,
das Torgauer Reiterregiment während des
Reichsparteitages zu beſuchen und zu begrüßen.

Jn der Lagerkommandantur erfuhren wir
die Lage der Zelte, in denen das RR. 10
Quartier erhalten hat. Gerade praſſelten
heftige Regenſchauer über die Wehrmachts-
zeltſtadt hin und jeder ſuchte eilends Schutz in
den geräumigen Lagerzelten. Jn einer kurzen
Regenpauſe fragten wir uns nach den Reiter
zelten durch, vorbei am Fahnenzelt mit ſeinem
Doppelpoſten, in dem die Fahnen der Wehr-
macht Aufſtellung gefunden haben. Angehörige
aller Truppenteile begegneten uns auf den
Lagerſtraßen. Zuweilen hörten wir den Namen
Torgau! Viele Soldaten gingen auf Stadt
urlaub, die 10. Reiter unter ihnen erkannten

unterwegs vielfach den Kreisleiter aus Torgau
und grüßten ſichtlich erfreut über das unver
hoffte Wiederſehen.

Aus dem erſten Zelt wurde Fanfarenmuſik
hörbar. Wir kamen gerade recht, um noch
eine Probe des Trompeterkorps zum Großen
Zapfenſtreich, an dem es mitzuwirken hat, zu
hören. Die Kameraden hörten aufmerkſam zu.
Sie hatten ihren Dienſt an dieſem Nachmittag
ſchon hinter ſich, der nicht leicht iſt und bereits
vor Morgengrauen beginnt; denn am kommen
den Montag, am Tage der Vorführungen der
Wehrmacht, werden an das Regiment, das als
einziger Truppenteil aus dem
Gau Halle Merſeburg in Nürnberganweſend iſt, große Anforderungen geſtellt. Jn
voller Stärke wird es auf dem Zeppelinfeld
vor dem Führer aufmarſchieren. Nach menſch
lichem Ermeſſen ſind alle Vorbereitungen für
den Einſatz des Regiments bei dieſen groß
artigen Vorführungen getroffen Alle erforder
lichen Uebungen wurden ſorgfältig geprobt,
und daß der Schimmel des Keſſelpaukers bei
ſeiner großen Volte, die er beim Einreiten
des Regiments zu erledigen hat. nicht nervös
wird, iſt der ſtille Wunſch aller Reiter.



Kampf um Japans Exiſtenz
Nippons Söck-Expaonsion Bevöſherungscruck und versperrte Märkte

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, geht
Japan einer neuen, ja vielleicht einer ſeiner
ſchwerſten Eriſtenzkriſen entgegen. Von Jahr
zu Jahr verſperren ſich immer mehr Länder
den japaniſchen Exportwaren und immer
weiter ſteigt das Mißverhältnis zwiſchen
Jmport und Exportumfang. Obwohl die Lohn
kurve ſeit 1932 um 11,4 vom Hundert gefallen
iſt, ſind die Lebenshaltungskoſten innerhalb der
letzten zwölf Monate um 7,6 vom Hundert ge
ſtiegen. Die Unzufriedenheit und Not im Volk
kommen in dem Ergebnis der Februarwahlen
dieſes Jahres, bei dem die „Soziale Maſſen
partei“ 18 Anterhausſitze erringen konnte und
dann bei den Präfekturalwahlen in Tokio vom
13. Juli zum Ausdruck, wo die ſogenannten
proletariſchen Wähler von 112 Sitzen 22 für
ſich gewinnen konnten.

Die Politiker und Wiſſenſchaftler Japans
ſehen ſich ſchweren und verantwortungsreichen
Aufgaben gegenübergeſtellt. Es gilt nämlich,
die Nahrung für die weiter zunehmende Be
völkerung Japans und Arbeitsſtellen für die
jährlich neu hinzutretenden 200 000 bis 300 000
(arbeitsſuchenden) Menſchen zu ſchaffen. Pro
feſſor Yaſuji Koide von der Handelshochſchule
in Nagoya hat nun in der Juni-Nummer der
„Sangyo to Kyoiku“ feſtgeſtellt, daß die Steige
rung der eigenen Nahrungsmittelproduktion
jährlich nur noch 2 vom Hundert (im ver
ne Jahrhundert noch 10 vom Hundert)

eträgt und künftighin weiter fallen wird. Die
Bevölkerung auf dem Lande zeigt eine größere
Geburtenziffer als in den Städten. Da die
intenſive Bodennutzung in Japan ihren Höchſt
ſtand längſt erreicht hat und eine größere Be
völkerungsdichte nicht mehr denkbar iſt, bleibt
nichts anderes übrig, als in' die Städte
abzuwandern. Aber die Stadtverwal-
tungen ihrerſeits weigern ſich, weitere Er
werbsloſe aufzunehmen.

Wohl reicht die Nahrungsmittelproduktion
in Formoſa, Korea und der Mandſchurei ge
rade noch aus, um die zuſätzlichen Millionen in
Japans Heimat mit zu ernähren. Doch wird
dieſe Zufuhrquelle bald verſiegen, weil dieſe
Gebiete infolge einer noch höheren Geburten-
zunahme, als ſie das japaniſche Mutterland
aufweiſt, ſelbſt bald der Tatſache der Ueber
bevölkerung gegenüberſtehen werden. So bleibt
der japaniſchen Regierung kein anderer Aus
weg, als zur Unterbringung und Ernährung
der jährlich hinzukommenden 800 000 bis eine
Million Menſchen noch mehr Fabriken zur Her
ſtellung von zuſätzlichen Fertigwaren zu
gründen.

Kann nun aber Japan das Volumen ſeiner
Fabrikation beliebig ausweiten? Dieſe Frage
muß verneint werden. Jnfolge des Fehlens der
wichtigſten Rohſtoffe auf japaniſchem Boden
muß Japan dieſe erſt vom Ausland kaufen.
Und zwar kann es nur ſo viel kaufen, als ihm
Deviſen durch ſeinen Export zufallen Geht
das Exportgeſchäft ſchlecht, d. h. erhöht es ſich
nicht in dem Maße, wie Japans Bevölkerung
jährlich zunimmt, dann muß das geſamte japa
niſche Volk den Leibriemen enger ſchnallen.
Wie nun hier in Wirklichkeit die Verhältniſſe
liegen, das mag Gegenſtand der nachfolgenden
Unterſuchung ſein.

Der japaniſche Export einſchließlich aller
Beſitzungen und der Mandatsinſeln während
des erſten Vierteljahres 1936 betrug 606 Mil
lionen Yen, in der gleichen Zeit des Vorjahres
583 Millionen. Der Jmport während des erſten
Vierteljahres 1936 betrug 821 Millionen, wäh
rend er in derſelben Zeit des Vorjahres
745 Millionen ausmachte. Die Exportziffer e

egenüber dem Vorjahre um 4,08 v. H. ge
tiegen, die Jmportziffer aber um 10,21 v. H.
Japan hat im erſten Vierteljahr 1936 allein
um 215 Millionen Yen mehr importiert
als ausgeführt. Und dieſer Jmportüberſchuß
ſeinerſeits liegt um 32,14 v. H. höher als im
Vorjahr. Das ſind ernſte Zeichen, die der
japaniſchen Wirtſchafts- wie Staatsführung
viel zu denken geben. Es handelt ſich um
nichts mehr und nichts weniger als Japans
Exiſten z.

Japan vermag das drängt ſich immer
deutlicher auf dieſes Problem nur unter der
Mitwirkung aller Völker zu löſen. Doch, es
ſcheint, daß es an der Einſicht oder wohl auch
am guten Willen zur Mitarbeit und zum Ent

egenkommen der Großmächte fehlt. Somit
leibt Japan, keinen anderen Weg zu ſehen,

um ſeinen lebensnotwendigen Bedarf an Roh
ſtoffen zu decken, als „jenen durch kraftvolle
Entſcheidung“.

Die japaäniſcheJnvaſion nach der Man-
dſchurei und Nordchinag war und iſt be
kanntlich von dem Wunſche nach Beſitz der ſehr
ergiebigen Kohlen und Eiſenlager geleitet ge
weſen. Alle anderen notwendigſten Mine-
ralien will Japan nun durch die neue Orien
tierung nach Süden erreichen. 90 v. H. der
Weltproduktion des für Rüſtungszwecke ſo not
wendigen Antimons liefert die chine
ſiſche Provinz Hunan. Reiche Lager an
Woilfram, das beim Härten von Stahl eine
beſondere Rolle ſpielt, befinden ſich in Hunan,
Kwangtung und Kiangſt. Ergiebige Zinn-
vorkommen liegen in Yünnan. Alle dieſe Pro
vinzen gehören zu Südching, zu dem die Ja
paner mit der Zeit von Fukien aus hinge-
langen wollen. Jhre Opergtionsbaſis für dies
Unternehmen haben ſie auf der Jnſel Formoſa
aufgeſchlagen.

Es liegt in der Natur der Sache, daß Jahr-
ehnte noch vergehen werden, bis die Sicherſtellung der notwendigen Rohſtoffe erreicht ſein

wird. Jnzwiſchen verſucht man, den Bevölke
rungsdruck durch neue Siedlungsverſuche und
rer wirtſchaftliche Durchdringungen er

folgverſprechender Gebiete im Südſeegebiet zu
mildern. Es iſt verſtändlich, daß dabei die
japaniſchen Auswanderungsſtellen ein Fazit
unter die bisherigen Siedlungsanſtrengungen
in den erſten beiden „Kolonien“ Koreg ünd
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Formoſa ziehen. Formoſa zählte im Jahre
1933 fünf Millionen Einwohner, davon 256 000
Japaner, das ſind 5 v. H. der Bevölkerung im
Zeitraum von 41 Jahren. Jn Korea liegen
die Siedlungserfolge noch ungünſtiger. Die
Halbinſel wurde 1910 von den Japanern annek
tiert. Jm Jahre 1934 zählte ſie 21,1 Millionen
Einwohner, davon 561 000, d. h. weniger als
3 v. H. Japaner. Dort 41 und hier 26 Jahre
haben nicht genügt, um wenigſtens ſo viel japa
niſche Siedler in den annektierten Gebieten
unterzbringen, als Japan in einem einzigen
Jahr an Bevölkerungszuwachs erhält. Schuld
an dieſem Fehlſchlag in der Koloniſierung ſind
die ſchon zur Zeit der Annektierung herrſchende
Bevölkerungsdichte in dieſen Gebieken, die nicht
mehr zu Unterbietende Tiefe des Lebens-
ſtandardes der einheimiſchen Bevölkerung, der
Ueberfluß an billigen Arbeitskräften und vor
allem die Abneigung der Japaner vor der Auf
gabe der heimiſchen Scholle der Ahnen.

Mandſchukuos Wert als Rohſtoffquelle
und Abſatzmarkt japaniſcher Fertigwaren, aber
auch als Siedlungsgebiet hat ſich bekanntlich
nicht als ſo groß erwieſen, als wie zuerſt er
wartet worden war. Die Enttäuſchung, die an
geſichts der großen Expeditionskoſten und der
reichen Kapitalinveſtitionen für die Man
dſchurei in der japaniſchen Heimat entſtanden
iſt, hat ihren Teil mit dazu beigetragen, daß
einmal die Armee nunmehr in den in jeder
Hinſicht ausſichtsreicheren nordchineſiſchen Raum
hereindrängt und andererſeits heute die
Flottenkreiſe auf Verwirklichung ihrer „billige
ren“ Ueberſeepläne und die „Harmoniſterung
der Kontinental- mit der ozeaniſchen Politik
drängen.

Die japaniſchen Anſtrengungen zur Kon
trolle der Weſtpazifik, und da beſonders des
ſüdlichen Teiles, werden von den Hollän
dern auf Jnſulinde mit immer größerer
Aufmerkſamkeit verfolgt. Neben langen Be
richten über die engliſchen Manöver in Hong-
kong in der Preſſe Batavias fallen vor allem
die Vorträge von holländiſchen Offizieren auf,
wo jene auf die Möglichkeit eines Krieges in
Oſtaſien und vor allem in der Südſee, verbun
den mit einer Beſetzung Borneos Wegen
ſeiner Oelfelder hinweiſen. Beſonderes Auf
ſehen erregte die in der Sin-Po-Zeitung von
Batavia veröffentlichte Ueberſetzung eines
Artikels aus der Feder eines japaniſchen See
offiziers, in dem dieſer erklärt, daß das Süd
ſeegebiet wegen ſeines Reichtums an Boden
ſchätzen, wegen ſeiner ſpärlichen Beſiedlung,
aber auch vom geographiſchen und militäriſchen
Geſichtspunkt aus einen Kampf wert ſei. Der
Japaner führte darin die drei Lebenslinien,
die das japäniſche Reich habe. Zur erſten ge
höre die Mandſchuret, zur zweiten Mikroneſien

und zur dritten Lebenslinie Jndo-China,
Siam, die Straits-Settlements, die Födera
tiven Malgtiiſchen Staaten, Britiſch Nord
Borneo, Niederländiſch-Jndien, die Philippinen,
Guam uſw.

Eingehend befaßt ſich der japaniſche Ver
faſſer mit der Flottenbaſis in Singapore und
der Wiederbefeſtigung von Hongkong. Er be
dauert das Zuſammengehen Hollands mit Groß
britannien in Oſtaſien, das wohl nur den Zweck
verfolge, die Verteidigung Niederländiſch
Jndiens zu ſichern. Zuletzt weiſt der japaniſche
Offizier auf die Möglichkeit einer engen Zu
ſammenarbeit zwiſchen Japan und den Ein
geborenen Holländiſch-Jndiens hin, weil es
Japans Miſſion ſei, „die Malaien zu retten“.

Der Aufſatz erinnert auffallend an Aus
führungen, die ein japaniſcher Marineoffizier
in einem Buch gemacht hat, das in dieſem
Frühjahr in engliſcher Ueberſetzung mit dem
Titel „Japan muſt füght Britain“
(Japan muß England bekämpfen) in der ganzen
Welt, beſonders aber in England, gewaltiges
Aufſehen erregt hat. Darin heißt es u. g.,
daß derjenige, der Niederländiſch
Jndien beſitze, nicht nur Singapore's Schick
ſal in der Hand habe, ſondern den geſamten
Südpazifik, ja wahrſcheinlich auch den indiſchen
Ozean, beherrſche. Dieſes Buch enthält über
Japans Stellung zu Auſtralien und Neuſee
land ſo offene Anſichten, daß ſich das japaniſche
Oberhaus wie auch das Auswärtige Amt in
Tokio zu Erklärungen genötigt ſahen, nach
denen der Verfaſſer dieſes Buches nur ſeine
eignen Meinungen wiedergäbe und in Japan
ſelbſt über keinerlei Beachtung verfüge.

Japans ozeaniſche Politik wird nicht nur
von Holland, ſondern ebenſo von Auſtralien,
Neuſeeland, Südchinag, England und den Ver
einigten Staaten argwöhniſch verfolgt. Alle
dieſe Länder verſtärken von Jahr zu Jahr ihre
Poſitionen, ſo Tſchiangkaiſchek die chineſiſchen
Flugſtützpunkte in Südchina, die britiſche
Admiralität Singapore, Hongkong und Sidney,
die Vereinigten Staaten ihre Stützpunkte auf
den Philippinen, auf Hawaii, in Alaska und
ſogar an der pazifiſchen Heimatküſte. Beſonders
auffällig iſt die Errichtung zahlreicher Flug
linien im Südſeegebiet, was nominell für
Handelszwecke, in Wahrheit aus ſtrategiſchen
Erwägungen heraus geſchieht. Dies gilt vor
allem für die ſoeben errichtete britiſche Flug
ſtrecke PenangHongkong, die in Vorbereitung
befindliche holländiſche Fluglinie von Batavia
über Darwin (Nord-Auſtralien) nach Sidney
und die für Ende dieſes Jahres geplante Flug
linie zwiſchen den Philippinen und Auſtralien.

Dr. Hans Penzel.

die Wehrmacht der anderen
Luftrüſtung in Südafrika

Der ſüdafrikaniſche Verteidigungsminiſter
Pirow kündigte an, daß im Rahmen eines
Fünfjahresprogramms 5000 Piloten und 5000
Mechaniker ausgebildet und mit den nötigen
Maſchinen verſehen werden ſollen.

LuftTruppentransporte
Die Erfahrungen des abeſſiniſchen Feld

zuges haben Jtalien veranlaßt, die Frage
der Verwendung von Flugzeugen im neu
gewonnenen Kolonialgebiet einer eingehenden
Prüfung zu unterziehen. Die Möglichkeiten
erſtrecken ſich aber nicht nur auf Afrika,
ſondern auch auf Europa Der Unterſtagts
ſekretär der italieniſchen Luftfahrt und Chef
des Luft-Generalſtabs, General Valle,
äußerte ſich über die Aufgaben der Luftwaffe.
Jn Abeſſinien würden acht Flugplätze errichtet,
die auch während der Regenzeit benutzt werden
können. Jn Addis Abeba würden 300 Flug
zeuge ſtationiert werden, um im Falle von
Aufſtänden ſofort eingeſetzt zu werden. 200
Militärflugzeuge befinden ſich bereits in
Abeſſinien. Gegenwärtig ſeien hundert
ſchnelle Transportflugzeuge im
Bau, die eine Geſchwindigkeit von 400
Stundenkilometer haben ſollen und zuſammen

an einem Tag 1500 Soldaten be
fördern können ſowie jedes auf einem Flug
1500 Kilogramm Material mitzu
nehmen in der Lage ſein ſollen.

Polniſches Luftſchutzinſpektorat
Durch Verordnung des polniſchen Staats

präſidenten iſt ein Luftſchutzinſpektoriat er
richtet worden, das ſich beim General
inſpektorat der Wehrmacht befinden
wird. Der Luftſchutzinſpektor wird vom
Staatspräſidenten auf Antrag des Kriegs
miniſters und in Uebereinſtimmung mit dem
Generalinſpekteur der Armee ernannt. Das
Luftſchutzinſpektorat hat die Leitung und die
Aufſicht über die Organiſation aller Luft
ſchutz- und Gasab wehrmaßnahmen
des Staates. Auf den Poſten des Luftſchutz
Jnſpekteurs wurde der General Orlicz-Dreſzer
berufen.

Für zwei Jahre ins Dock
Der britiſche Schlachtkreuzer „Renown“, der

erſt kürzlich aus dem Mittelmeer wieder in die
britiſchen Heimatgewäſſer zurückgezogen wor
den war, iſt in Portsmouth ins Dock ge
nommen worden. Die Erneuerungs- und
Ueberholungsarbeiten ſollen länger als zwei
Jahre in Anſpruch nehmen.

In der Ausstellung „Das politische Deufschland“ Aufnahme: Atlantik (K.)
Im Germanischen“Museum zu Nürnberg wurde im Rahmen des diesjährigen Reichspartei-
tages die Ausstellung „Das politische Deutschland“ eröffnet. Reichsminister Heß und

Generalfeldmarschall- von Blomberg bei der Besichtigung der Ausstellung

Aufnahme: Aktlantik (K.)

Der Arbeifsdienst in Nürnberg
Reichsarbeitsführer Hierl im Gespräch mit

Arbeitsdienstführern

Hchäden am Genker Alkar
Das Meiſterwerk der Brüder van Eyck in Gefahr

„Het Latſte Nieuws“, die größte flämiſche
Tageszeitung, veröffentlicht aufſehenerregende
Mitteilungen über ſchwere Schäden an dem
weltberühmten Altarwerk der Gebrüder van
Eyck in der St.Bavo-Kirche in Gent. Auf
verſchiedenen Tafeln beginne die Farbe bereits
abzublättern, zum Teil ſeien auch chemiſche
Veränderungen, u. a. ſogenannte Körner
Bildung, feſtzuſtellen.

Das Blatt weiſt weiter darauf hin, daß das
Altarwerk in der kleinen Kapelle, in der es
ſich ſeit Jahrhunderten befindet, den Sonnen
ſtrahlen und dem Temperaturwechſel ausgeſetzt
ſei. Auch das fortwährende Oeffnen und
Schließen der ſchweren Altarflügel ſei den
Bildtafeln nicht zuträglich.

Auf Anfrage beſtätigt der Direktor der
Kgl. Muſeen, Prof. Dr. van Puyvelde, Brüſſel,
die Mitteilungen über die Verwahrloſung. Der
Genter Altar habe, ſo führte Prof. Dr. van
Puyvelde aus, beſonders durch die Feuchtigkeit
der Luft gelitten. Jnfolgedeſſen ſeien Riſſe
entſtanden. Stellenweiſe beginne auch die
Farbe abzublättern. Allerdings ſei der Zuſtand

Des Altarwerks keineswegs als „lebensgefähr
lich zu bezeichnen. Sorgfältige Wiederherſtel
lungsarbeiten könnten den Genter Altar noch
retten. Der mittlere Teil befinde ſich in ver
hältnismäßig gutem Zuſtand. Allerdings ſeien
jetzt die im Laufe der Jahrhunderte vorge
nommenen Wiederherſtellungsarbeiten ſichtbar
geworden. Die mittlere Tafel zeige dunkle
Flecken als Folge einer „Firniskrankheit“. Auch
ſeien Abblätterungen bei den wiederhergeſtell
ten. Partien wahrzunehmen. Die unteren
Flügel zeigten Schrammen und Bläschen. Die
berühmten muſizierenden und ſin gen-
den Engel (die ſich bekanntlich früher in
Berliner Muſeum befanden und auf
Grund des Verſailler Diktats ausgeliefert
werden mußten), befänden ſich jedoch in
einem ausgezeichneten Zuſtande.
Die beiden Tafeln mit Adam und Eva hätten
am meiſten gelitten. Unverzügliche Wieder
herſtellung dieſer herrlichen Akte tue not. Von
den Tafeln der Außenflügel habe die mit der
Darſtellung Johannes des Täufers, die vor
zwei Jahren auf myſteriöſe Weiſe geraubt und
von dem Dieb zurückgeſandt wurde, Schrammen
erlitten, ebenſo die Stifterbildniſſe, die im
vergangenen Jahre für die flämiſche Kunſt
ausſtellung in Paris zur Verfügung geſtellt
und in beſchädigtem Zuſtand zurückgeſandt
wurden.

Angariſcher Kultusminiſter in Bayreulh
Nach ungariſchen Blättermeldungen wird

ſich der ungariſche Kultusminiſter Homan
Mitte Oktober nach Bayreuth begeben, um
dem Gaſtſpiel des Orcheſters des Budapeſter
Königlichen Opernhauſes zur Bayreuther
Liſzt-Gedenkfeier beizuwohnen.

Streit unker Muſikern
Beide waren ſie eingeladen, der Organiſt

und der Geiger. Die Dame des Hauſes brachte
das Geſpräch auf das Nachahmen von Tier
ſtimmen durch Jnſtrumente.

„Ach“, meinte der Geiger, der als Auf
ſchneider bekannt war, „da iſt mir neulich eine
ſeltſame Geſchichte paſſiert. Jch bemerkte in
meinem Zimmer eine Maus, die in keiner Falle
zu fangen war. Da habe ich auf meiner Geige
ſo lange das Miauen einer Katze nachgeahmt,
bis die Maus vor Angſt die Hauswand durch
nagt hatte, die ich dann einfach vom Maurer
wieder in Ordnung bringen ließ.“

„Das iſt noch gar nichts“, rief der Organiſt.
„Jch hatte vor 14 Tagen in einer kleinen Dorf
kirche bei einer Trauung zu ſpielen. Als die
Feier vorbei war, präludierte ich noch ein
wenig für mich auf der Orgel und geriet in
Stimmung, daß ich ein Gewitter nachahmte.“

„Das war wohl fürchterlich?“ rief der
Geiger dazwiſchen.

„Jawohl“, nickte der Organiſt, „es war
ſogar ſchrecklich, denn auf einmal kamen ſieben
Bauerfrauen von den Nachbargütern ange
laufen und jammerten laut, weil ihre ganze
Milch plötzlich ſauer geworden wäre.“
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liche Macht ſtürzen und den Triumph der
Arbeiter und Bauernrevolution herbeiführen.
Unter dem Banner Lenins und Stalins
chreiten wir hocherhobenen Hauptes dem Sieg

entgegen.“

Bereits vor der am 13. Juli erfolgten Er
mordung des Monarchiſtenführers Calvo So
kelo wurden 269 Menſchenleben das Opfer
der roten Mordpeſt. Der franzöſiſche Journa
iſt Arminjon berichtet z. V. folgendes

„Jn Murcia wurden durch die Menge zwei
unge Männer aufgegriffen, von denen man
hehauptete, ſie ſeien Faſchiſten. Auf der Straße
wurden ſie mißhandelt und ſchließlich ergriff
eine Frau eine Fleiſcheraxt und enthauptete
die beiden. Dieſer Vorgang ſpielte ſich am
16. März ab; die beiden Männer hießen Pedro
Cutillas und Antonio Martinez.“

Die Weltpreſſe hat ſchließlich auch über
die unmenſchlichen Greuel berichten müſſen,

die
Das ganze Deutſche Volk trauert um ſieben

PVolksgenoſſen, die auf die entſetzlichſte Art
und Weiſe umkamen und dem roten Mord-
geſindel zum Opfer fielen. Auf dem Wege zum
Freizeitkongreß in Hamburg wurden die vier
Volks und Parteigenoſſen Gaſtje, Dato, Hof
meiſter und Treiz von einer Gruppe Bolſche
wiſten ermordet. Zwei von ihnen wurden nach
einem langen „Verhör“ hinter eine Fabrik ge
führt, die anderen etwas davon entfernt an
eine Mauer geſtellt und erſchoſſen. Wie ſpäter
feſtgeſtellt werden konnte, haben die Ver
brecher ihr blutiges Werk mit Schrot ver
richtet! Hofmeiſter und Treiz waren ſo ent
ſtellt, daß man ſie nur mit Mühe an der Ge
ſichtsform identifizieren konnte. Viele andere
deutſche Volksgenoſſen wurden verletzt oder in
ihrem Vermögen geſchädigt. Der Parteigenoſſe
Hans Hahner wurde ermordet, als er ſich zum
Dienſt am „Roten Kreuz“ begeben wollte.
Sein Haus wurde ausgeraubt und ſeine Frau
blieb mittellos zurück.

Nicht nur in Madrid, ſondern im ganzen
Land häuften ſich die Greueltaten der Roten.
In Llora del Rio wurden 187 Perſonen um
gebracht, in Conſtanting 250 („Diario de
Noticias“, Liſſabon).

Jn Cartageng wurden 600 Offiziere und
Mannſchaften mit Steinen um den Hals ins
Meer geworfen („Germania“). Jm Kloſter
von Baeng haben die Kommuniſten 180 Per
ſonen mit Beilen und Raſiermeſſern hinge
richtet, unter ihnen den Pater von Santa
Marig Mayor, Frauen und Kinder. Den
Frauen war der Leib aufgeſchnitten („Se
culo“). Zwei Bauern aus Malaga berichten
über die Ermordung von mehr als 400 Per
ſonen, die mit Gewichten an den Füßen in
I Brunnen geworfen oder an die Schwänze von
Pferden gebunden, durch die Straßen geſchleift
wurden („Seculo“). Der italieniſche Konſuülar
agent Solaverani berichtet, daß ein 16jähriges
Mädchen als erſte auf einen Gefangenen ge

ſchoſſen habe („Die Front“, Zürich). Jn Roſal
de la Frontera verbrannten die Kommuniſten
40 Perſonen in der verſchloſſenen Kirche
(Journal de Genève). Jn Runda wurden
400 Einwohner ermordet, von denen etwa 200
in den Tajo geſtürzt wurden („Times“). Jn
San Sebaſtian wurden am 14. Auguſt
51 Geiſeln erſchoſſen („Evening Standard“).
Jn Almendralago fanden die Truppen Gene-
ral Francos die Leichen von Gefangenen mit
dem Kopf nach unten an die Gefängnismauern
gekreuzigt. 80 waren bei lebendigem Leibe
verbrannt worden („Seculo“). Jn Cartagena
wurden 50 Bürgergardiſten, Hals an Hals
gefeſſelt und mit Eiſenbarren beſchwert, von
dem roten Gefängnisſchiff „Sil“ ins Meer ge
ſtürzt („Daily Mail Der Sonderbericht
erſtatter des „Journal“, Emile Condroyer,
berichtet aus El Arahal, daß die Roten
30 Männer, Frauen und Kinder ins Ge
fängnis eingeſchloſſen, Petroleum durch ein
Fenſter gegoſſen und dann brennende Streich
hölzer hineingeworfen haben („Daily Mail“).

Die Einzelheiten, die über die Ermor
dung von Prieſtern und Schändung
von Nonnen an uns gelangen, ſind unvor
ſtellbar. Einige Beiſpiele: der Erzbiſchof von
Tarragona und der Biſchof von Lerida wurden
ermordet („Journal de Genève“). Der Ameri-
kaner Henry Harris berichtet, daß er ſelbſt im
Gefängnis Zeuge der Ermordung von 150
Ordensangehörigen in Barcelona geweſen iſt
(„Matin“).

Jn Piedralvez wurde der Führer der katho
liſchen Arbeiter, Don Dimas Madariaga, er
mordet („Journal de Genève“). Jn Tarra-
gong wurden acht Pfarrer erſchoſſen, einem
Mönch zertrat man den Leib mit Stiefeln
und erſchoß ihn ſchließlich. (Bericht des Deut
ſchen Hein Hausmann.) Jmmer wieder werden
Fälle berichtet, daß Prieſter enthauptet und
ihr Kopf durch die Straßen geſchleppt wurde.
Jn Valencia wurden Nonnen reihenweiſe er
ſchoſſen und ihre Körper verbrannt. Die

farrer von Adrero, Las Caſas und Torres
wurden auf die furchtbarſte Weiſe umgebracht
„Germania“). Die Liſte könnte ins Ange

meſſene fortgeſetzt werden. Oft waren bei den
Erſchießungen Kinder beteiligt. So berichtet
zaffael Oriol aus La Habanag, daß er in Barce
long geſehen habe, daß unter den Mördern ſich
zahlreiche Gruppen von Knaben unter 15
Jahren befunden haben („Diario de la

Nariha“).

Vermichtungsfeldzug gegen Geiſt u. Kulkur

Anerſetzliche Kunſtwerke wurden
zerſtört, die geiſtige Elite des Landes vernichtet. Der Rorelßreigträger Benavente und
der bekannte Dramatiker Alvares Quintero

die von den ſpaniſchen Marxiſten auf Befehl
ihrer ausländiſchen Anführer begangen
wurden. Es iſt unmöglich, auch nur annähernd
Zahlen zu geben, die an die Wirklichkeit her
ankommen. Am 19. Auguſt wurde aus offi
ziöſer Quelle folgendes Material bekannt: in
der Stadt Madrid ſelbſt und in ihren Vor
orten ſind von den Roten bisher über 6000
Perſonen ermordet worden, davon allein 1400
in dem berühmten Park Caſa del Campo.
Jn dem größten Gefängnis Carcel Modelo
befanden ſich zu dieſer Zeit 3000 Gefangene,
in San Antonio 1146, insgeſamt in Madrid
6000. Ein mir vorliegender Bericht eines
Augenzeugen, der von ſeiner Wohnung aus
die Caſa del Campo überblicken konnte, nennt
noch ganz andere Zahlen. Bis zum 30. Auguſt,
ſo berichtet der Augenzeuge, hat er etwa 6000
Erſchießungen ſelbſt mit angeſehen. Er weiß
zu berichten, daß an anderen Plätzen der
Stadt, in den Straßen und in den Woh

nungen, weitere 20 000 umgebracht wurden.
(Bericht des Deutſchen Heinrichs.)

Auch andere Augenzeugen, die z. T. ſelbſt
aus dem Gefängnis heraus die bolſchewiſtiſche
Mordpraxis mitanſehen mußten, berichten von
täglich Hunderten von Morden. Ein junger
Ausländer ſah ſelbſt, wie in der Nacht zum
21. Auguſt etwa 200 Gefängnisbeamte im
Carcel Modelo ermordet und am nächſten
Tage 250 Angehörige der faſchiſtiſchen Organi
ſationen im Kaſernenhof erſchoſſen wurden.
Am 15. Auguſt hat er geſehen, wie ein Trans
port von 250 Gefangenen aus Almerig in
Madrid ankam und von der Polizeitruppe der
roten Miliz übergeben wurde. Dieſe ſtellte
240 an die Wand und erſchoß ſie direkt auf
der Station. Nur 10 begleiteten ſie zum Ge
fängnis, um ihren „Auftrag“ ausführen zu
können. Etwas ſpäter wurden die Führer der
Faſchiſten Ruiz de Alda, Fernando Primo de
Rivera, Cueſta und Valdes ermordet.

ukgreuel in 5panien
ſowie der Künſtler Zuluaga wurden hingerichtet
(„Daily Mail“). Allein in Barcelong, ſo be
richtet Profeſſor Walter W. S. Cook, wurde
die Kathedrale Santa Anng und alle anderen
Kirchen außer einer einzigen verbrannt. Die
berühmten Altarblätter von Vermejo aus dem
15. Jahrhundert ſind vernichtet, die Kirche
Santa Maria del Mar aus dem 15. Jahr
hundert zerſtört. Von San Pedro de las
Puellos aus dem 9. Jahrhundert ſtehen nur
noch die Mauern. Die berühmten Klöſter
Barcelonas und der Palaſt des Erzbiſchofs ſind
vollſtändig vernichtet.

Das iſt das wahre Geſicht des bolſchewiſti
ſchen Atheismus, der es wagt, in anderen
Ländern ſeine Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit
mit den Kirchen anzubieten. Das Bild der aus
den Särgen geriſſenen Leichen von Nonnen in
Barcelona iſt ein Symbol der Schändung alles
Heiligen durch den Bolſchewismus. Wenn
Andres Nin, einer der Haupthetzer in Spanien
und ehemaliger Sekretär des VBolſchewiken
Tomfky, erklärt: „Wir haben das Kirchen
problem gelöſt, indem wir keinen einzigen
Tempel mehr ſtehen ließen“ ſo müſſen wir
feſtſtellen, das iſt die Gottloſigkeit in Verſon!
So ſieht das wahre Geſicht des Bolſchewis
mus aus!

Auch in Spanien ſind es wie im Rußland
1917 und in allen anderen Ländern vater
landsloſe und jüdiſche Drahtzieher, die die
bolſchewiſtiſchen Revolten hervorrufen und
leiten. Das Gefühl ihrer Volkszugehörigkeit iſt
ihnen, wenn ſie Nichtjuden ſind, vollſtändig
verloren gegangen.

Wer hat nun ideologiſch und praktiſch die
Schuld an allem, was in Spanien vor ſich
geht? All dieſe Ereigniſſe ſtellen nichts anderes
dar als die Ausführung der in Mos-
kau gefaßten Beſchlüſſe. Zu ihrer
Durchführung wurden nach Spanien entſandt
die bolſchewiſtiſchen Juden Bela Khun, der
„Mörder von Ungarn“, Neumann der ſich
in Spanien Enrique Fiſcher Neumann nennt
Kolzow-Ginsburg, getarnt als Korre
ſpondent der Moskauer „Prawda“, und ſchließ
lich der rote Völkerbundsdiplomat und Jude
Roſenberg. Sie ſind die Führer aller
ſowjetruſſiſchen Terroriſten, die unter falſchen
Päſſen, die ſeltſamerweiſe meiſtens franzöſiſcher
Herkunft ſind, in Spanien ihr blutiges Hand
werk betreiben.

Nichts iſt bezeichnender für die Verantwort
lichkeit Moskaus, als das großangelegte Unter
nehmen, den vom Bolſchewismus entfeſſelten
Bürgerkrieg in Spanien zu einem internatio-
nalen Konflikt auszuweiten. Der Jude
Schwernik, Vorſitzender der ſowjetruſſiſchen Ge
werkſchaften, geſteht auch offen die Abſicht der

Einmiſchung ein, indem er ſagt: „Das Zentral
komitee ruft alle Werktätigen und die
Volksmaſſen der Sowjetunion auf, für die
ſpaniſchen Kämpfer, die mit der Waffe in der
Hand die demokratiſche Republik verteidigen,
materielle Hilfe zu leiſten („Jsweſtija“).

Millionen aus Blut und Tränen

Die „Jsweſtija“ ſchreiben ſelbſt, daß der
erſte Sekretär des Zentralrates der Sowjet
ruſſiſchen Gewerkſchaftsverbände den ſpaniſchen
Bolſchewiken eine Summe von 12 Millionen
Rubel, das ſind 36 Millionen Franken über
wieſen habe. Dankbar erklärte der ſpaniſche
Staatspräſident Azang dem Sowiäjetjuden
Kolzow Ginsburg: „Uebermitteln Sie dem
Sowjetvolk. daß ſein Mitgefühl und ſeine ein
dringliche Hilfe uns tief rührt. Mir war es
immer klar, daß die große Sowjetdemokratie
nicht anders als ſolidariſch mit der ſpaniſchen
Demokratie ſein konnte“ („Börſenzeitung“).

Unverhüllt werden von der Moskauer
Roten Hilfe in allen Ländern Geldſamm-
lungen für die Bolſchewiken in Spanien durch
geführt. Der Generalſekretär der franzöſiſchen
Volksfront Gewerkſchaft. Jouhaux. der Agent
André Malraux u. a. ſtellen die Verbindung
der franzöſiſchen mit den ſpaniſchen Marxiſten
her. Der Miniſterpräſident Giral dankt Kol
zowGinsburg für die „glänzende Jnitiative
franzöſiſcher Organiſationen und Perſonen,
die tatkräftig der ſpaniſchen Regierung im
Kampf helfen“, wobei er beſonders Jouhaux,
Malraux und den Juden J. B. Bloch erwähnt,
und ſchließt mit nochmäligem Dank an das
„brüderliche Sowjetvolk“ (Prawda). Wie
kommt es. daß ſich die Volksfrontregierung in
Spanien bei einem Sowjetjuden für die Unter
ſtützung durch franzöſiſche Kommuniſten be
dankt Sie beweiſt damit, daß die Anführer
der Kommuniſtiſchen Partei Frankreichs wie
der Spaniens in Moskau ſitzen!

Es iſt erwieſen, daß die unerhörten Greuel-
taten in Spanien durch Agenten der Komin
tern veranlaßt und begangen werden. Es iſt
erwieſen. daß Sowjetrußland den ſpaniſchen
Bolſchewiſten finanzielle politiſche und prak
tiſche Hilfe zukommen läßt. Es iſt erwiefen,
daß ideologiſch und vraktiſch der letzte Ko
mintern Kongreß in Moskau den Volſchewis
müs in Spanien einzuführen beabſichtigte und
Moskau dieſen Plan ſoeben durchzuführen ver
ſucht. Der unverminderte und ſogar geſtärkte
Wille Moskaus zur Weltrevolution wird durch
das Beiſpiel Spanien dargetan. Wem hier
nicht die Augen aufgehen, darf ſich über die
Konſequenzen nicht beklagen.

Dieſe Peſt muß ausgerotket werden
Das iſt der Bolſchewismus in Theorie und

Praxis, eine infernaliſche Weltpeſt,
die ausgerottet werden muß und
an deren Beſeitigung mitzuhelfen Pflicht eines
jeden verantwortungsbewußten Menſchen iſt.
Es iſt keine Redensart, wenn wir Deutſchen
die Völker der Erde aufrufen, ſich gegen dieſe
Gefahr zuſammenzuſchließen, wenn anders ſie
nicht in den Strudel eines furchtbaren und
unabſehbaren Verhängniſſes hineingezogen
werden wollen.

Deutſchland hat zu dieſem Weltkampf das
Signal gegeben. Wir Nationalſozialiſten als
die Träger dieſer Auseinanderſetzung haben
vierzehn Jahre lang den Bolſchewismus in all
ſeinen Abarten und Schattierungen als Oppo
ſition bekämpft; wir taten das unter Regie
rungen, die als typiſch bürgerliche vom Weſen
und von den Auswirkungen des Bolſchewis
mus keine Ahnung hatten und uns deshalb
jedesmal, wenn wir zum entſcheidenden
Schlage ausholten, in den Arm fielen. Es
wirkt heute faſt wie ein Wunder,
daß es uns trotzdem gelungen iſt,
den Bolſchewismus zu Boden zu
werfen. Es iſt vielleicht auch ein Wunder
im Zuge einer über uns wirkſamen Welt
ordnung, die es nicht zulaſſen wollte, daß Jahr
tauſende alte Völker und Kulturen vom Ver
nichtungswillen des international-bo'ſchewiſti
ſchen Judentums beſeitigt werden.

Wir konnten den Bolſchewismus über
winden, weil wir ihm ein beſſeres Jdeal und
einen ſtärkeren Glauben entgegenzuſtellen
hatten, weil ſich in uns die Nation gegen das
Judentum und das mit ihm verbündete nieder
raſſiſche Untermenſchentum erhob, weil wir

eine Weltanſchauung vertraten, die im Gegen
ſatz zur bolſchewiſtiſchen gut, edel und
idealiſtiſch iſt. weil wir in unſerem Kampfe
vom Volke ſelbſt ausgingen und nicht wie die
bürgerlichen Parteien von Beſitz und Bildung,
weil wir die Kraft unſerer Jdee vermählten
mit der Glaubensſtärke und der politiſchen
Jnbrunſt einer neuerweckten Nation, weil wir
einen Führer hatten, der uns den Weg wies
aus der dunkelſten Stunde unſeres nationalen
Lebens zum hellen, klaren und reinen Licht
einer neuen Zukunft.

Die rekkende Tak des Führers

Es iſt das hiſtoriſche Verdienſt des
Führers, das ihm heute bereits von der
ganzen Welt zugeſtanden wird, dem Anſturm
des Bolſchewismus im Oſten an Deutſchlands
Grenzen einen Wall entgegengeſetzt und ſich
damit überhaupt zum geiſtigen Bahnbrecher
Europas in ſeiner Auseinanderſetzung mit den
ſubverſiven Kräften der Zerſtörung und der
Anarchie erhoben zu haben.

Ein wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel,
ſo hat er die Fahne der Kultur, der Menſch
heit und der Ziviliſation in ſeine ſtarke Hand
genommen und ſie erhobenen Hauptes der
Drohung und dem Anſturm der Weltrevolu-
tion entgegengetragen. Er hat uns gelehrt,
die Furcht zu verachten und die Ehrfurcht zu
lieben und uns damit wieder auf die alten
Jdeale und Tugenden unſeres Volkstums
zurückgeführt.

Das ſollte ein Signal für die ganze Welt
ſein. Es wurde hier an einem denkbar un
günſtig liegenden Beiſpiel nachgewieſen, daß
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man den Bolſchewismus überwinden kann,
wenn man es will, wenn man die richtigen
Mittel anwendet und entſchloſſen iſt, unter
Aufbietung aller Kraft und allen männlichen
Mutes der Zerſtörung entgegenzutreten. Das
deutſche Volk iſt dadurch nur glücklicher ge
worden. Und ſo wird es allen Völkern gehen,
denen das Schickſal die Gnade gibt, Männer
hervorzubringen, die dieſen Kampf wagen.
Wie Schuppen wird es ihnen von den Augen
fallen; ſie werden das Judentum in ſeiner
ganzen abgefeimten Bosheit ſehen und dabei
die Ueberzeugung gewinnen, daß es, erkannt
und durchſchaut, weder klug noch gefährlich iſt.

An dieſem deutſchen Vorbild
mag die Welt ſich ein Beiſpiel neh
m en. Gewiß iſt der Nationalſozialismus keine
Exportware, und ſeine Methoden ſollen ande
ren Völkern nicht aufgeredet, geſchweige auf
ezwungen werden. Trotzdem kann er be
ehrend wirken, trotzdem mag ſeine Verfah
rensart andere Völker aneifern, ein Gleiches
zu tun und ſich damit vor ſchwerſten Kriſen
u retten. Mögen ſie ſo handeln, ehe es zuat iſt; denn Gefahr iſt überall im

Verzuge.
Deutſchland iſt auf der Wacht

Wir aber als deutſche Nationalſozialiſten
ſind ſtolz darauf, dieſe Aufgabe ſchon gelöſt
zu haben, ſie gelöſt zu haben für Deutſchland,
aber auch für Europa. Adolf Hitler iſt als
Führer dieſes deutſchen Kampfes gleicherweiſe
zum beſten Europäer geworden. Er hat dieſem
gequälten Erdteil einen Weg zur Ueberwin
dung ſeiner drohendſten Kriſe gezeigt und da
mit den Völkern Europas Gelegenheit gegeben,
daran zu lernen und danach ſich auszurichten.
Denn der rote Kulturfeind ſteht in allen
Ländern. Ueberall iſt die Welt gefährdet.
Darum darf es kein Zaudern mehr geben.
Wir müſſen gewappnet ſein, um ihm in der
entſcheidenden Stunde entgegentreten zu
können.

Der rote Oſten droht, aber der
Führer ſteht auf der Wächt. Deutſch
land als Vorpoſten der europäiſchen Kultur
iſt bereit und entſchloſſen, dieſe Gefahr mit
allen Mitteln von den Grenzen ſeines Landes
abzuwehren.

Wir haben die bolſchewiſtiſche Peſt in
Deutſchland ausgebrannt. Es iſt bei uns
nichts mehr davon übrig geblieben. Sie wird
auch keine Gelegenheit mehr finden, irgendwie
und irgendwann noch einmal hochzukommen.
Die letzten Funken dieſes ſchwelenden Feuers
ſind ausgetreten. Die ehemaligen Führer und
Jnitiatoren dieſer Peſt in Deutſchland ſind
entweder über die Grenzen gegangen oder in
ſicheres Gewahrſam genommen, ihre ehe
maligen Mitläufer und Anhänger aber haben
größtenteils längſt Aufnahme gefunden in der
neuen großen deutſchen Volksgemeinſchaft. Wo
von Moskau aus der Verſuch unternommen
werden ſollte, den Bolſchewismus bei uns im
Lande wieder in Gang zu ſetzen, wird dieſem
Verſuch mit einer Rückſichtsloſigkeit, die ſelbſt
Moskau in Erſtaunen ſetzen würde, entgegen
getreten werden. Es gibt niemanden und
nichts, was uns dabei in den Arm fallen
könnte. Das deutſche Volk will das und for-
dert das von uns. Es iſt glücklich in ſeinem
neuen inneren Frieden und keineswegs ge
neigt, ihn irgendwo und irgendwann oder
durch irgendwen ſtören zu laſſen. Die Partei
als die Trägerin des antibolſchewiſtiſchen
Kampfes wacht über die Sicherheit des Staates
und ſchützt Volk und Nation im Jnnern, die
Armee aber als die Verkörperung unſeres
nationalen und völkiſchen Widerſtands und
Verteidigungswillens ſchützt Deutſchland an
ſeinen Grenzen. Das ſind die Bollwerke
unſerer Sicherheit, die Säulen von Volk und
Staat. Die Nation kann ſich geborgen fühlen
unter ihrem ſtarken Schutz.

Unterdes rüſtet die rote Anarchie in Mos
kau mit fieberhaftem Eifer. Jhre Rüſtun-
gen ſind aggreſſiven Charakters;denn jedes rote Regiment trägt den Willen
zur Weltrevolution in ſich. Jedes rote Flug
zeug, jede rote Kanone wird gebaut mit dem
Zweck, das Chaos durch Europa zu tragen

Was andere Völker gegen dieſe Gefahr
tun, das entzieht ſich unſerem Einfluß und
unſerer Einwirkung. Wir können ſie nicht
beſtimmen, das Vernünftige und Zweckmäßige
vorzubereiten. Was wir aber tun, das wird
nicht entſchieden durch eine eitle und fahr-
läſſige Rückſichtnahme auf den Völkerbund
oder auf mehr oder weniger kurzſichtige Sym
pathien in anderen Ländern für die Sowjet
idee oder durch verſchwommene und unſub
ſtantiierte Kollektivitätsverſuche. die Europa
in ein Netz unüberſichtlicher Verſtrickungen feſ
ſeln. Was wir tun, das wird beſtimmt
durch unſere Pflicht und unſer verantwort
liches Gewiſſen Deutſchland und Europa
gegenüber.

Der rote Kreml hat durch Ausweitung der
Dienſtpflicht die Effektivſtärke des bolſche
wiſtiſchen Heeres weſentlich verbreitert. Der
Führer iſt ihm die Antwort nicht ſchuldig ge
blieben. Durch Einführung der zweifäh
rigen Dienſtzeit hat er Deutſchland
die Sicherheit zurückgegeben, die not
wendig iſt, um uns vor der rotenAnarchie zu beſchützen.
Wir ſind entſchloſſen und handeln

Wenn andere Staaten und Regierungen
leichtſinnig die Gefahr, die von Moskau droht,
zu bagatelliſieren verſuchen, wir laſſen uns
nicht irre führen, für uns iſt das, was die
Moskauer Juden ſagen unerheblich, für uns
iſt entſcheidend, was ſie tun. Wir haben ſie
durchſchaut und handeln ihnen gegenüber mit
entſchloſſener Präziſion und Konſequenz, Zug
um Zug und Schlag um Schlag.

Das deutſche Volk aber kann nun wieder
beruhigt und in Frieden ſeiner Arbeit nach
gehen. Das Reich iſt geſichert und ge
ſchützt der rote Anſturm aus dem Oſten



wird an den Wällen des Nationalſozialismus
abprallen. Ueber der Nation aber ſteht der

ührer als der getreue Ekkehard ſeines Volkes,
ewährt in Not und Gefahr, getrieben nur

von dem einen fanatiſchen Willen, Deutſchland

wieder ſtolz, reich und glücklich zu machen, Die

Partei wacht über unſere Sicherheit im Jn
nern, die Armee über unſere Sicherheit an den
Grenzen. Beide aber gehorchen freudig und

Alfrecl Rosenbergs Recle cuf dem Kongreß

Die Entſcheidung unſerer

entſchloſſen dem Befehl des e nen Mannes,
der vor uns ſteht als der Vorpoſten ſeines
eigenen Volkes und der Vordermann einesren wahrhaftigeren, edleren und glück
licheren Europa,

Kampf zwiſchen Marxismus und Volkskum Kein einziges Volk, das dem Wirken der Sowſek
Union ideenlos oder unkälig zuſchaut, darf ſich als vor dem Bolſchewismus geſicherk bezeichnen

Während im Olympiſchen Stadion zu Berlin
die beſte Jugend aller Völker ſich ritterliche
Kämpfe im Dienſt einer großen Friedensidee
lieferte, wurden viele Nakionen durch furcht
bare geſellſchaftliche und ger Kriſen er
ſchüttert. Jm Geburtslande der Olympiſchen
Spiele ſah ſich der Staat gezwungen, rettende
Schritte zu unternehmen, um Griechen
land vor dem Schickſal des ruſſiſchen Volkes
zu bewahren Jn anderen Staaten ballten ſich
feindliche Gruppen immer gefahrdrohender zu
ſammen, und auf der iberiſchen Halbinſel
ſpielt ſich ein blutiger Bürgerkrieg ab, wie ihn
die Weltgeſchichte, mit Ausnahme Rußlands,
in dieſer Furchtbarkeit nicht erlebt hat. Und
dieſes Schickſal der kämpfenden beiden Parteien
in Spanien ließ wiederum die Leidenſchaften
bei anderen Völkern erneut aufflammen. Was
die Zukunft noch in ſich bergen mag an furcht
baren Konflikten, wiſſen wir nicht, aber die
großen Auseinanderſetzungen
ünſerer Epoche haben begonnen und
werden wohl kaum durch eine „demokratiſche“
Beilegung überwunden werden.

Dieſe nicht zu leugnenden Tatſachen ſtrafen
alle jene Lügen, die in unverantwortlicher
Ueberheblichkeit uns ſeit Jahren glaubten er

zählen zu können, daß zwar im fernen kultur
loſen Rußland vielleicht furchtbare Zuſtände
möglich ſeien, dagegen nie im „hochkultivierten
weſtlichen Europa“. Dieſe alten Gouver
nanten der Weltpolitik hatten nicht begriffen,
und manche haben es bis heute noch nicht ver
ſtanden, daß die Zerſetzungskeime, welche dem
Bolſchewismus ſeine zerſtörende Arbeit ermög
lichen, nicht beſchränkt waren und ſind auf das
ruſſiſche Territorium, ſondern in al len Welt
ſtädten der Erde wirken. Jede Großſtadt, ob
nun Paris, London, Madrid oder Kanton,
birgt Millionen Exiſtenzen, die, durch ſoziale
Not zur Verzweiflung getrieben, innerlich ge
radezu darauf vorbereitet ſind, den Verlockungen
ſkrupelloſer bolſchewiſtiſcher Verführer zu folgen,
Darüber hinaus leben in den Weltſtädten
Hunderttauſende wurzellos gewordener intellek
kueller Demagogen und Abenteurer, jederzeit
bereit, ſich einer zerſtörenden Propaganda zur
Verfügung zu ſtellen. Hinzu kommt, daß die
Sowjetunion als ein rieſiger Staat heute ſchon
mit Hunderten von Millionen Mark die alles
unterhöhlende Politik finanziert und organi
ſiert, und daß ſomit kein einziges Volk,
das dieſem Wirken ideenlos oder un
t ätig zuſchaut, ſich als vor dem Bolſche
wismus geſichert bezeichnen darf.

Ein Weltkampf größken Ausmaßes
Wir haben an dieſer Stelle vor einem Jahr

eſagt, daß, in welcher Form immer ein Volkgen Kampf um ſein Daſein führt, keine einzige

Nation um den heute allen geſtellten
Kampf zwiſchen Marxismus und
Volkstum herumkommt. Wir haben aber
das nicht etwa erſt im vergangenen Jahre feſt
geſtellt, ſondern dies ſeit 16 Jahren behauptet.
Als der Führer ſeinen Kampf begann, da ſtand
dieſer im Zeichen des leidenſchaftlichen Ver
ſuchs, das deutſche Volk vor ſeinen herrſchenden
Verrätern zu retten, aber zu gleicher Zeit
wurde die Erkenntnis ausgeſprochen, daß es ſich
hier um einen Weltkampf größten Aus
maßes handelte, daß die bolſchewiſtiſche Er
ſcheinung nicht ein zufälliges örtliches Phäno
men, ſondern eine allgemeine Geiſteskrankheit,
in ihrem politiſchen Teil aber eine Welt
verſchwörung darſtellt. Jn dieſen Jahren hat
die nationalſozialiſtiſche Bewegung erklärt, daß
eine theoretiſche und praktiſche Anerkennung
der Sowjetinternationale und ihrer Führer
einen moraliſchen Bankrott jener hervorrufen
müßte, die vorgaben, Europa zu vertreten.

Die furchtbaren Ereigniſſe in Spanien
haben nun der geſamten nationalſozialiſtiſchen
Politik in einer Weiſe recht gegeben, wie wir
es im Dienſte der Erhaltung Europas nicht
gewünſcht haben. Dieſe furchtbare Nieder
mehzelung beſter Teile des ſpaniſchen Volkes,
die Zerſtörung alles deſſen was Spanien aus
ſeiner Vergangenheit heilig ſein mußte, das
alles zwingt aber dieſes ganze Europa zu
einem tieferen Nachdenken über ſein Schickſal.

Deshalb ſteht aber auch der Partei
kongreß der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei 1936 erneut im Zeichen
des Bolſchewismus und des ihn organi
ſierenden Weltjudentums. Anermüdlich
wie früher wird heute die Deutſchland reprä-
ſentierende NSDAP. die Völker der Welt
warnen müſſen und Tatſachen zu kennzeichnen
haben, die wir, da wir den großen Kampf
hinter uns wiſſen, viel klarer erblicken als
jene, die bisher noch nicht die großen Entevnngen unſerer Zeit durchgefochten haben.

Einheitliche Linie bolſchewiſtiſcher Alkion

Die Entwicklung einer bolſche-
wiſtiſchen Revolke iſt gekennzeichnet
durch einen außerordentlich bemerkenswerten
Werdegang. Der gleichbleibende Ablauf iſt
zwar bei manchen Putſchverſuchen nicht in
jedem Fall ſichtbar geworden, aber die
Linien der Aktion ſind überall dieleichen, ob wir ſie in Moskau, in Madridbeobachten oder ihrem Gang in der Ungari

ſchen oder Räterepublik
forſchen.

Es wäre oberflächlich und falſch, angeſichts
dieſer gleichbleibenden Entwicklung hier rein
abſtraft ſogenannte „weltpolitiſche Geſetze kon
nie zu wollen. Gewiß iſt manche Entwick
ung innerlich durch menſchliche Temperamente

und beſtimmte Sachlagen begründet, aber die
fyſtematiſche Durchführung einer revolutjio-
nären Taktik, die Schaffung eben beſtimmter
Sachlagen, wie wir ſie in dieſen Jahrzehnten
erleben, iſt ohne eine zentrale Lenkung nicht
denkbar.

Zentrale Planung des Weltjudenkums
Das, was jetzt im ſpaniſchen Konflikt ſelbſt

für die blödeſten Augen deutlich geworden iſt:
die Lenkung der bolſchewiſtiſchen Kampf
methoden von Moskau aus, iſt in dieſen

Münchener nach

wanzig Jahren überall bei Revolten der
Fall geweſen, nicht immer ſo greifbar wie nach
der Feſtſetzung der Bolſchewiſten in Spanien,
aber doch iſt ſie immer vorhanden geweſen
als zentrale Planung des Weltjüden-
tums.

Auch darauf haben wir mit nimmermüder
Energie ſeit 1919 hingewieſen. Wir haben ent
gegen allen Bedenken den Mut aufgebracht,
mitten in einer großen Niederlage auch dieſes
Weltjudentum und ſeine Herrſchaft in Deutſch
land anzugreifen, weil wir der Ueberzeugung
waren und heute mehr denn je ſind, daß der
Bolſchewismus in dieſer Form ohne die
jüdiſche Lenkung nicht möglich geweſen
wäre; ohne dieſe jüdiſche Leitung wären höch
ſtens ſehr verſchiedenartige ſoziale
Revolten zu verzeichnen.

Es hat für uns nicht der Tätigkeit jüdiſcher
Emigranten in Spanien bedurſt, die eine
wahre Hetzſaggd auf irgendwie bekannte
Deutſche in Madrid oder Barcelong inſzenier
ten, es hat nicht des jüdiſchen Mörders be
durft, der unſeren Landesleiter in der Schweiz
erſchoß und dafür öffentlich von den Juden-
blättern belobigt und verteidigt wurde, ſon
dern wir haben das Wirken des Judentums in
Rußland und in Deutſchland mit unſeren
Augen geſehen, viele von uns haben ſich mit
dieſem füdiſchen Prohlem ſchon lange befaßt,
o daß der Ausbruch des jüdiſchen Marxismus

in der Welt nur als eine BVeſtätigung deſſen
erſchien, was Kenner des jüdiſchen Weſens ſeit
Jahrzehnten, ja ſeit Jahrhunderten behauptet
haben.

Wenn Doſtojewſkij in einem ſeiner Werke
erklärt, daß am Ende der jetzigen Entwicklung
als Herrſcher in Rußland „freche Juden“ ſtehen
würden, ſo hatte er in einer knappen Form das
vorhergeſagt, was in Rußland Tatſache wurde
und was überall Tatſache werden wird, wenn
die Völker ſich die dauernden Herausforde
rungen widerſpruchslos gefallen laſſen. Von
den zahlreichen politiſchen Memoiren unſerer
Zeit iſt uns nur ein Beiſpiel bekannt ge
worden, wo ein Diplomat offen den Mut ge
habt hat, die Dinge beim rechten Namen zu
nennen. Dieſer Diplomat iſt der ehemalige
britiſche Botſchafter in Berlin Lord d'Aber
non Jn ſeinen Erinnerungen hat er mehr
als einmal darauf hingewieſen, daß das jüdiſche
Element in Sowjetrußland herrſchend ſei und ſich
weiter verſtärke. Er hat weiter geſchrieben,
daß gerade die großen Juden in Deutſchland
eine Sympathie für dieſes Rußland und ſeine
Juden äußerten. Es wurde immer „eng ge
ſpielt“, wie ein ehemaliges großfüdiſches Blatt
in Berlin es vor vielen Jahren treffend ge
kennzeichnet hat.

Jm vergangenen Jahr ſind von dieſer Stelle
aus zahlreiche Nachweiſe dafür erbracht
worden. daß ſich die Dinge ungeachtet mancher
Konkurrenzſtreitigkeiten zwiſchen den Einzel
juden da die Paragſiten, wenn ſie zu zahl
reich werden, ſich gegenſeitig auffreſſen müſſen

g. h nicht geändertaben.
Der Schakken Kaganowitſch“

Jch möchte hier einige dokumenta
riſche Hin weiſe geben, die auf Grund
ſowjetruſſiſcher Angaben ſelbſt den Nachweis
für die immer enger werdende Verſchwö
rerarbeit des Weltjudentums auch
für das Jahr 1936 erbringen.

Stalin, der Chef der Dritten Jnterna
tionale, iſt kein Jude, allerdings auch kein
Ruſſe, ſondern bekanntlich ein Kaukaſter. Aber

Akademie,

hinter ihm und über ſeine Schulter ſchaut ſein
Schwiegervater Lazarus Moſesſohn
Kaganowitſch. Er iſt der Stellvertreter
Stalins und laut Anordnung der Sowjet
regierung ſind ihm in Abweſenheit des kauka
ſiſchen Diktators die gleichen Ehren wie dieſem
zu erweiſen. Kaganowitſch herrſcht faſt un
umſchränkt, denn in alle wichtigen Poſten der
Polizei, der Jnnenpplitik, der Roten Armee,
des Außenhandels und der Diplomatie hat er
im Laufe der letzten Jahre ſeine jüdiſchen
Helfershelfer untergebracht. Nachſtehend einige
Daten:

Die Stelle, die von der jüdiſchen Regierung
beauftragt war, alle nationglen Ruſſen auszu
rotten, war bekanntlich die Tſcheka, d. h. die
außerordentliche Kommiſſion zur Bekämpfung
der Gegenrevolution. Als ihr bluttriefender
Name ſelbſt in Rußland nicht mehr verwendbar
erſchien, wurde ſie umgetauft in das Volks
kommiſſariat für innere Angelegenheiten, die
ſogenannte G P U. Leiter dieſes furchtbaren
Jnſtruments iſt heute der Jude Jagoda, ſein
Stellvertreter Jakob Saulsſohn Agranow.

Die Juden regieren in Sowjek- Rußland

Hauptverwaltung des ſtaatlichen
Sicherheitsdienſtes: Leiter der be
ſonderen Abteilung: Gay, M. J. Jude.
Leiter der Wirtſchaftsabteilung: Mironow, L. G.

Jude. Leiter der Auslandsabtlg.: Slutzkij,
A. A. Jude. Leiter der Transportabteilung:
Schanin, Abraham Moſesſohn. Leiter der
Antireligiöſen Abteilung: Joffe, Joſaigs
Leoſohn (ehem. Hauptſchriftleiter der Zeit
ſchrift „Der Gottloſe“). Leiter der Haupt
verwaltung der Miliz: Bjelſkij, Leo Na
humsſohn Jude.

Hauptverwaltung des Außen- und
Jnnenſchutzes: Leiter der Hauptverwal-
tung: Mogilſkij, B. J. Jude.

Hauptverwaltung der Konzentrationslager
und der Verbannungsorte der„NKWD.“ KInnenkommiſſariat der UdSSR.):
Leiter der Hauptverwaltung: Bährmann,
Jakob M. Jude. Sein Stellvertreter:
Firin, Samuel Jakobſohn Jude. Leiter
der Konzentrationslager und Perbannungsorte
in Sowjet-Karelien und gleichzeitig Leiter des
„Weißmeer“-Zwangsarbeitslagers für poli
tiſche Gefangene: Kogan, Samuel L.
Jude. Stellvertretender Kommiſſar für Jn
nere Angelegenheiten und Leiter der GPU. in
der Sowjet-Ukraine: Katznelſohn, S. B.

Jude. Leiter der Konzentrationslager und
Verbannungsorte des Nordgaues: Finkel
ſt ein Jude. Leiter des Zwangsarbeits-
lagers auf der Solowezkijinſel „Slon“: Ser
puüchowſkij Jude. Leiter der Gebiets
und Gauverwaltungen im Moskauer Gebiet:
Rappoport, Abrampolſki, Fajwilowitſch,
Schkljar, Selikmann uſw.

Das iſt nur eine kleine Ausleſe, Es ergibt
ſich, daß die Leitung der geſamten
Jnnenpolitik Sowjetrußlands ſich in der
Hand eines Gremiums befindet, das zu über
98 v, H. ſich aus Ju den zuſammenſetzt.

Dieſem Kommiſſariat für Jnnenpolitik ſteht
zur Seite das Kommiſſariat für den Jnnen-
handel. Dieſes wird laut der amtlichen

Wir gedenken
Jm Kampf um das nationalſozialiſtiſcheJm KampDeutſchland wurde ermordet:

11. 9. 1927: Eich horn, EuVogtland; gen Plauen in

ſowjetruſſiſchen Zeitung „Js weſt u8. April 1936 gebildet aus einem ehe Le

wir nen r Jch gebe nach
ehend einige Namen und die LSengnen r Aufgaben der

eizer, Jsrael Jakobſohnmiſſar des der nLewenſohn, A. ſtellvertr. Kom
miſſar des Binnenhandels. Aronſtamm
Gregor Nahumsſohn Leiter der ſtagtl
Handelsinſpektion. Beddeſhſkiſ, Samuet
B. Leiter des ſtaatl. Handels mit Schul
und Schreibutenſilien. Weſchner, Lazarus
Abrahamsſohn Leiter des ſtaatl. Galanterie
und Strickwarenhandels. Ganelin, Jsrael
E. Direktor des Schweinezuchttruſts der ver
einigten Moskauer Speiſehäuſer. Gittis
Jsrael Ahrahamſohn Leiter der Vereinig
ten Moskauer Speiſehäuſer. Goldmann
David M. Leiter der Vereinigten Speiſe
häuſer des Donaugebiets.

Handelsausſchuß: 99 Juden

Der Binnenhandel wird alſo dureinen 99 igen jüdiſchen Aus ſon
geleitet. Es verſteht ſich, daß zu der Beherr
ſchung der Jnnenpolitik und des Jnnenhandels
in der Zeit der Aufrüſtung der Roten Armee
auch die Beherrſchung der Kriegs
induſtrie kommt. Dieſes Kontrollkomitee
für die Aufrüſtung Sowjet-Judägs wurde am
20. April 1935 gebildet und auf Anordnung
des Rats der Volkskommiſſare vom 10. Juli
1936 in entſprechender Weiſe erweitert. Sow
jetzeitungen „Sa Jnduſtrialiſaziju“ vom
20. April 1935 (Nr. 92) und „Jsweſtija“ vom
11. Juni 1936 (Nr. 135) geben die Namen und
Aufgaben der Mitglieder wieder, von denen
ich nur einige wichtige Juden anführe;
Kaganowitſch, Michael Moſesſohn
ſtellvertr. Volkskommiſſar der Schwerinduſtrie,
ſtellvertr. Vorſitzender des Beratungsausſchuſſes
und Leiter der Hauptverwaltung der Flugzeuginduſtrie. Ruchimowitſch, M. g.
ſtellvertr. Volkskommiſſar der Schwerinduſtrie
und ſtellvertr. Vorſitzender des Ausſchuſſes,
Gurewitſch, A. D. Leiter der Haupt
verwaltung der metallurgiſchen Jnduſtrie,
Kagan, J. B. Leiter und Chefingenieur
des Kapitalbaus der Hauptverwaltung der
Kohleninduſtrie. Jſrailowitſch, A. J.

Leiter der Hauptverwaltung der Gas
induſtrie. Bierenzweig, M. B. Leiter
des Auslandsſektors des Volkskommiſſariats
der Schwerinduſtrie. Jſrailowitſch, E. J.

Chefingenieur der Hauptverwaltung des
land wirtſchaftlichen Maſchinenbaus:

Auch in der Leitung der Aufrüſtungs
induſtrie iſt der Prozentſatz des Judentums
mit 95 bis 98 v. H. zu erreichen.

Das Volkskommiſſariat für Er
nährung beſteht ebenfalls zu 96 v. H. aus
Juden. Därunter: Belenkij, Markus Na
tansſohn ſtellvertretender Volkskommiſſar
für Ernährung, Dukor, Hirſch Joſefsſohn
Leiter der Finanzabteilung, Schatſchan,
Abrahamsſohn Leiter der Planwirtſchafts
abteilung, Strikowſkij, Leo Saulsſohn
Leiter der Hauptverwaltung der Fleiſch
induſtrie.

Da laut ſeinem TalmudReligionsgeſetz als
Ausdruck einer Raſſeneigenart der Jude ungern
Soldat wird, da er für kriegeriſche Organi
ſation und ſtrategiſche Ueberlegung keinerlei
Begabung beſitzt, ſo weiſt der Offiziers
und Soldatenſtand der Roten Armee
nicht viel Juden auf. Zwei i„Generale“ bilden allerdings den Stolz des
Weltjudentums; im übrigen aber hat die
jüdiſche Sowjetregierung dafür geſorgt, daß
eventuelle nationalruſſiſche Jnſtinkte in der
Roten Armee ſcharf durch jüdiſche Spitzel beob
achtet werden.

Jüdiſche Spione beherrſchen Offiziere
Darum iſt die ſogenannte Politiſche

Perwaltung der Roten Arbeiter
und Bauernarmee geſchaffen worden, die
ein rein jüdiſches Jnſtrüment darſtellt. Bei
jedem Befehlshaber iſt ein jüdiſcher Spion da
bei, jederzeit bereit, einen Offizier der jüdiſchen
Mord-GPU. zu überliefern. An der Spitze
dieſer das ganze ruſſiſche Offizierkorps ent
würdigenden politiſchen Kontrolle der Roten
Armee ſteht der Jude Jankel Gamarnik gus
Kiew. Dazu noch: Schifres, Aekgdius
Leoſſon Leiter der Kriegswirtſchaftlichen

Stern, Gregor Jſaaksſon
Sonderbeguftragter des Kriegskommiſſars,
Gekker, Samuel Aronsſohn Leiter der
Abteilung für auswärtige Beziehungen im
Volkskommiſſariat für Landesverteidigung,
Kaſanſkij, Eugen Simonsſohn Leiter
der Mohilmachungs-Hauptverwaltung der RK
KA., Fiſchmann, Jakob Myoſesſohn Leiter
der Chemieverwaltung der RKKA., Aſchlej,
Peter Moſesſohn Leiter der Finanzverwal
tung der RKKA., Rogowſkij, Nakum
Jeſagisſohn. Leiter der militärwirtſchaft
lichen Verwaltung.

Es iſt klar, daß damit die jüdiſche
Schmarotzerherrſchaft durch eine Unzahl von
großen und kleinen Spionen geſichert erſcheint,
und wenn man hinzufügt, daß der Jude Ro
ſowſki am 7. Februar 1936 zum ſtellver
tretenden Oberſten Staatsanwalt der Sowjet
union und zugleich zum Oberſten Militär
ſtaatsanwalt der Roten Armee ernannt wurde,

ergibt ſich die wahrhaft ſymboliſche Tatſache,
aß die Juden Kläger ſind und zugleich Richter

über das Volk Rußlands und die angebliche
ruſſiſche Rote Volksarmee.

Das Bild wäre noch nicht vollendet, wenn
nicht auch die geſamte außen politiſche
Tätigkeit der Sowjetunion ſich in jüdiſchen
Händen befände. Laut der amtlichen Zeitung
„Jsweſtija“ vom 8. Mai 1936 (Nr. 107) wurde
beim Volkskommiſſariat des Außenhandels ein
beratender Ausſchuß gebildet. Dieſem gehören
etwa 34 Juden an, von denen ich einige nennen
möchte: Roſenholz, A. P. Volkskommiſſar des Außenhandels, Barit, Jakob
Moſesſohn Hauptbuchhalter des Außen
handelskommiſſariats, Briskin, Moſes
Handelsvertreter der UdSSR. in Finnland
Herzenberg, Jlja Jwanowitſch Dienſt
rang nicht angegeben. Lewin, M. J.
Leiter des Sektors für Handelsvertretungen
beim Außenhandelskommiſſariat, Le win,
Alexander Moſesſohn Leiter der Holzbörſe
in Archangelsk, Meſſing, S. Adamsſohn
Leiter des Anion Handels in der Mongolet
und Tuwiniſchen SowjetRepublik.

Somit liegt auch das Schickſal von über
160 Millionen Ruſſen und anderer Völker der
Sowjetunion, auch auf dem Gebiet des Außen
handels, in faſt rein jüdiſchen Händen.

Likwinow und ſeine ſechszehn Juden

Daß die volſchewiſtiſchen Bot
ſchafter ebenfalls zum großen Teil Jude
ſind, ſt ſelbſtverſtändlich Doch mußte man hie
und da noch auf Empfindungen der Völker
Rückſicht nehmen; auch waren die vielleicht in
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gusſicht genommenen Juden derark, daß man
e zwar in Rußland gebrauchen, aber ſelten im
uslande vorzeigen konnte, ohne nicht ſofort

eine antijüdiſche Bewegung zu entfachen. Ohne
ier die Namen zu nennen, können wir feſt
ellen, daß die ſowjetruſſiſchen Hauptvertreter
ich zuſammenſetzen aus ſieben Ruſſen,

drei Armeniern und ſechzehn Juden.
An der Spitze dieſer ganzen Vertreterſchaft
ſteht als ihr Herr der allen bekannte Außen-
kommiſſar Sowjetrußlands Litwin o w
(Wallach., Finkelſtein). Dieſer Herr wurde vor
einigen Jahren wegen dunkler Geſchäfte aus
London ausgewieſen.

Einer der Hauptkriumphe des Weltjuden
tums war es deshalb, daß der gleiche Lit
winow als Vertreter Sowjetrußlands und des
Weltjudentums vor dem Genfer Völkerbund
ſprechen konnte und, vor allen Dingen, als
dieſer aus England Ausgewieſene, im Jahr
1936 mit in den ehrwürdigen St.-James-Palaſt
zu London berufen wurde, um dort als Rich
ter über ſogenannte Vertragsverletzungen
Deutſchlands zu urteilen, als das Deutſche
Reich von ſeinen ſelbſtverſtändlichem Recht
Gebrauch machte, und unſer durch das fran
r Militärbündnis bedrohteRheinland wieder in ſeinen Schutz nahm.

Judas Geld hält die Welt in Aufruhr
Dieſe Darſtellung iſt nur ein kleiner Aus

ſchnitt aus dem BVilde einer furchtbaren welt
politiſchen Verlumpung, und wie immer Staats
männer und Philoſophen ſich zu dem füdiſchen

hänomen auch ſtellen mögen, es jſt nicht zu
eſtreiten, daß die Regierung der Sowjetunion

faſt nur von jüdiſchen Jntereſſen
beſtimmt wird und daß es ſomit dem
ruſſiſchen Volk geſtohlenes rein jüdiſche s
Geld iſt, das in der ganzen Welt den Auf
ruhr der Anterwelt gegen die Kultur
Europas und gegen die heiligen Ueber
lieferungen aller Völker zu entfachen bemüht
iſt. Man kann deshalb Marxismus und
Bolſchewismus nicht mit Erfolg be
kämpfen. wenn man das Judentum aus
nimmt. Alle ſolche Verſuche, ſich um die Kern-
frage herumzudrücken, müſſen auf die Dauer
ergebnislos ſein.

Die „guten Juden“, die feder Judenfreund
vorzuweiſen hat, ſind beſtenfalls einige Grenz
erſcheinungen, wie ſie durch ein jahrhunderte
langes Zuſammenleben natürlich auftreten, im
Weſen iſt der Bolſchewismus die Form der
jüdiſchen Weltrevolution, der rieſig angelegte
„meſſianiſche“ Verſuch, Rache am ewig fremden
Charakter der Europäer, und nicht nur der
Europäer, zu nehmen.

Die jüdiſche Rache in Spanien

Das, was die Juden in Spanien getan
haben an Zerſtörung von Hunderten von
Kirchen, an Niedermetzelung veſten ſpaniſchen
Blutes, iſt die jüdiſche Rache an König
Ferdinand und Jſabella, die einmal die Juden
aus dem Lande weiſen mußten. Sie haben
das allerdings nicht reſtlos getan, ſondern
glaubten durch Taufe der Juden das ändern
zu können. Dieſe Nachkommenſchaft der ge
tauften Juden. die ſogenannten Marannen,
waren die Führer der ſcheinbar liberalen
Revolution und ſind nun durch die Herr
ſchaft der Sowjetjuden abgelöſt
worden.

nzen Situation er-
ie kurz befriſtete

I mat Tag zu Tag wech
Beſchlüſfſen die verhäng
e Art geworden iſt, heute

der Völker zu lenken.litik der Aushilfen mag
denszeiten ihre Berech-

tigung haben, in den entſcheiden
den eltkonflikten unſerer Zeitaber iſt es nötig, daß an die Stelle
von Kompromißnaturen Männertreten, die die Geſamtheit der Ver
gangenheit eines Volkes lebendigals verpflichten des Vermächtnis
fühlenunddieden Mutaufbringen,
auch die ſogenannten bewährten
Methoden“ einer Staatsführung
der Vergangenheit einer Neube-
wertung zu unterziehen.

Für uns ergibt ſich heute die Tatſache, daß
der Bolſchewismus eine beſtimmte Anſchauung
der Welt, jedenfalls in ſeiner Führung, reprä
ſentiert: es iſt die Weltanſchauung der
UAnterwelt. die grundſätzliche Aufpeitfchung
aller ſchäbigen Triebe eines zerſetzten Men
ſchentums, verbunden mit einem wahnſinnigen
Haß eines fremden Paraſitenvolkes, das durch
die ſchrankenloſe Großherzigkeit eines Zeit
älters in einer unglücklichen Stunde das
n hat rer Europas geſchenkt erhal
en hat.

Eine ſolche politiſch und militäriſch organi
ſierte Weltperſchwörung, der, wenn auch mit
unbegründeter Hoffnung Millionen Ver
zweifelter anhängen. kann nicht mehr allein
mit Polizei und Militär niedergeſchlagen wer
den. Die Tatſache des rieſigen Ausmaßes der
Empörung zeigt aber für jeden tiefer blicken
den Forſcher, daß offenbar die alten Mächte,
die erklärten. die Kultur und Religion
Europas zu ſchützen zu ſchwach waren und zu
ſchwach ſind, um dieſem Anſturm eine lebens
kräftige neue Macht entgegenzuſetzen. Die ver
neinende Wertung der alten kulturellen und
ſtaatlichen Kräfte liegt nicht nur in der Tat
ſache der Entfremdung von Millionenmaſſen,
ſondern auch in der charakterſchwachen Ver
teidigung einer von ihnen angeblich verteidig
ten Kulturwelt.

Lamentierende Prieſter und Pfarrer
hätten alſo alle Urſache, dem Nationalſozialis
mus zu danken. daß er ſie vor dem Schickſal
ihrer Amtsbrüder in Rußland und Spanien
bewahrt hat. Sie ſollen nicht nur anderen
Buße predigen, ſondern einmal auch ſich ſelber.
Die Ueberwindung der bolſchewiſtiſchen
Lehre iſt nur und ausſchließlich durch einen
neuen Glauben, durch einen aus dieſer
Weltanſchauung geborenen Willen zür Tat und
ein durch die entſcheidende Tat ſelbſt
möglich.

Jüdiſche Verwirrung der Begriffe
Wir haben anfangs jene Taktik gekennzeich

net, nach der die bolſchewiſtiſche Revolution
zum Teil ſiegten, zum anderen Teil verſucht
haben, zum Siege zu gelangen. Genau ſo wie
dieſe unmittelbare politiſche Taktik vom
jüdiſchen Zentrum aus beſtimmt wird, ſo auch
jene geiſtigen Einwirkungsmetho
den, die den Zweck verfolgen, eine Verwil
derung und Vertauſchung aller Begriffe in der
Welt herbeizuführen. Einige Beiſpiele: Die
Weltanſchauung Sowjet-Judäas erklärt, daß
der Bolſchewismus keine Raſſenfrage
kenne, Anterſchiede zwiſchen ſogenannten Raſſen
nicht beſtünden. Der gleiche Bolſchewismus
aber rüſtet die Neger planmäßig zu einem
Raſſenaufſtand gegen die weißen Men
ſchen. Kürzlich berichtete der Moskauer Sen
der triumphierend von einem Negerkongreß in
den Vereinigten Staaten und ſchilderte als die
Hauptaufgabe dieſes Kongreſſes, den Aufſtand
der ſchwarzen Raſſe gegen den weißen Be
drücker zu organiſieren.

Ueber dieſe Frage hinaus verneint der
Bolſchewismus grundſätzlich das Volkst um
als politiſche und kulturelle Grundlage des
menſchlichen Lebens. Er hat dieſer angeblichen
Einſicht rn dadurch Ausdruck gegeben,
daß er in dem Staat, den er beherrſcht, den
Namen Rußland überhaupt abgeſchafft hat
und ſich Sowjetunion bzw. Vereinigte Sowjet-
republiken nennt. Trotzdem nimmt die Sowjet
propaganda gerade die völkiſchen Jnſtinkte der
verſchiedenen Nationen als eine gegebene Tat

e

ſache hin, mit deren Aufſtachelung ſie glaubt,
die bisherige Ordnung ſtürzen zu können. Die
Aufwiegelungsarbeit, die der Bolſchewismus
in Jndien und in den Philippinen oder in den

Kolonien kreibt, trägt den gemeinſamen ver
führeriſchen Titel Befreiung der unterdrückten
Völker“. Das Endergebnis bolſchewiſtiſcher
Gewaltpolititk i dann aber immer, daß zwar
möglicherweiſe das eine Volk von einer Herr
ſchaft befreit wurde, um dann unter die bru
talſte aller Diktaturen, unter die Gewalt der
Sowijets, zu geraten.

Der Bolſchewismus erklärt, daß er der Tod
feind des Kapitalismus ſei; in Wirklich
keit ſind die Bolſchewiſten mit jüdiſchen Mil
lionen geſpeiſt worden, und der Kommunismus
hat tauſendfach die Tatſache entlarvt, daß er
zwar eine Bewegung zur Zerſtörung des
nationalen Kapitals und Eigentums iſt,
aber gerade auch ein Jnſtrument, um dieſes
enteignete Eigentum dann in füdiſche Hände zu
ſpielen. Jn Sowjetrußland herrſcht heute nicht
der Arbeiter und Bauer, ſondern der brutalſte
Fietekapitalisnus, rein jüdiſch ge
eitet,

Brukaler jüdiſcher Staakskonitalismus

Der Bolſchewismus erklärt. die Diktatur
des Proletariats in allen Staaten auf
richten zu wollen. Wo er das nicht unmittel
bar erreichen kann, wie etwa in Frank
reich, iſt dann ſcheinbar der Kommunismus
ſogar demokratiſch geworden Er betont
unter dem Abſingen der Marſeillaiſe ſeine
Liebe ſelbſt zur franzöſiſchen Trikolore, und
indem er die Sozialdemokraten als die Ver
räter am Kapitalismus kennzeichnet, bildet er
ſich eine halbbürgerliche Gruppe die ſoge
nannte Volksfront um mit deren Hilfe ein
Kerenſki-Uebergangskabinett“ zu errichten, als

Vorſtufe für den füdiſchbolſchewiſtiſchen Ge
waltterror wie in Madrid, Barcelona und
Moskau.

Der Bolſchewismus erklärt, einen Kampf
gegen den Militarismus zu führen, und
überall tritt er als Prediger des Pazifismus
und Weltfriedens auf. Zu gleicher Zeit aber
rüſtet die Sowjetunion die größte Armee der
Welt, ſiedelt hunderttauſende finniſche, weiß
ruſſiſche Bauern aus ihren Stammſitzen an der
weſtlichen Grenze Rußlands aus und baut dort
Feſtungen. Betonſtände. Chauſſeen und Mili-
tärflugplätze, um nach dem eventuellen Ge

lingen einer bolſchewiſtiſchen Revolution im
weſtlichen Europa mit der ganzen Kraft dieſer
jüdiſch geleiteten Sowjetarmee vorzuſtoßen.

Dieſem Zweck dient der franzöſiſch
ſowjetjüdiſche Militärpakt ebenſo
wie das Bündnis mit der Tſchecho
ſloawakei. Auf deren Territorium ſind mit
ruſſiſcher Hilfe etwa 50 Flugplätze eingerichtet,
die unter bolſchewiſtiſcher Bewachung die
Zwiſchenſtationen für den Ueberfall auf Europa
darſtellen ſollen. And das rumäniſche Volk
wird mit allen Mitteln der Einſchüchterung
zur Nachahmung verführt, damit das rumä
niſche Gebiet ein Durchmarſchland für eine
Sowjetarmee abgibt, bzw. Bukareſt keinen
Proteſt erhebt, wenn die Flugſchwärme von
Moskau über Rumänien nach der Tſchecho
ſlowakei, dem Flugzeugmutterſchiff Sowjet
Judäas, fliegen.

So iſt auch die Parole Sowjetruß
lands vom Weltfrieden die größte und
frechſte Jrreführung der Völker geweſen und
das Symbol dieſer Anverſchämtheit iſt der Jude
Litwinow, der mit ſeinen Leuten die bolſche
wiſtiſche Weltrevolution in allen Staaten be
zahlt, in Genf aber von lauteren Friedens
abſichten der Sowjetunion daherlügt.

Moskaus doppelter Militarismus

An Stelle des nur einſeitigen früheren
nationalumgrenzten Militarismus iſt ein
doppelter Militarismus des Welt
fjudentums getreten in Geſtalt des bewaff
neten Proletariats der Weltſtädte und des
Verbrechertums auf der einen Seite und in
der Geſtalt etner Rieſenarmee Sowjetrußlands
als von außen anſetzende Bedrohung aller
Staaten Europas und Aſiens.

Der Bolſchewismus hat erklärt, den be
freienden Klaſſenkampf der Arbeiter und
Bauern zu führen, um mit einer klaſſenloſen
Geſellſchaft der Welt Frieden und Wohlfahrt
zu ſchenken. Jn Wirklichkeit iſt das Ziel ſeiner
Tätigkeit und die Abſicht dieſer Tätigkeit
die Herſtellung einer füdiſchen
Herrſchaft und Bourgeoiſie, wie ſie
heute Sowjetrußland aufweiſt und wie ſie bei
einem Siege des Bolſchewismus in allen
Staaten auftreten würde.

Kur von uns wird Europa geſchützt
Alle dieſe Propagandaprägungen der Sow

jetunjon ſind ein betäubendes Opium für Geiſt
und Seele der Menſchen eines ſchickſalsſchweren
Zeitalters geweſen ſkrupellos iſt dann das
Verbrechertum der Erbe aufgerührter
Millionen geworden und heute flackern die
Zeichen eines Weltunterganges durch alle
Staaten. Während Tauſende von Fackelträgern
das Feuer des Friedens und des edlen Wett-
kampfes aus Olympiag nach Berlin trugen,
trägt dieſes Verbrechertum die brennende
Fackel der Zerſtörung durch alle
Völker der Welt. Damit ergibt ſich eine
harte Kampfanſage aller jener, die noch den
Müt beſitzen, ihre Kultur. die große Ver
gangenheit ihrer Ration und eine Zukunft des
Aufbaus zu ſchirmen.

Manche Kritiker haben überlegen lächelnd
erklärt, der Nationalſoziglismus hätte dem
deutſchen Volk keine Freiheit gebracht, ſondern
es eingeengt in Diſziplin und Pflichten. Dieſe
liberale Ueberheblichkeit hat eines dabei über
ſehen Die Revolution im Namen der grenzen
loſen Freiheiten hat zur Anarchie des jfüdiſchen
Bolſchewismus geführt. Die national
ſozigliſtiſche Revolution dagegen
war eine Revolution nicht ſchrankenloſer Frei

heiten, ſondern eine große Selbſt
beſinnung Deutſchlands ſie war eine
Revolution der Pflichten. And die Wahl dieſer
Pflichten, das iſt unſere Freiheit!

Man ſpricht wieder viel von Europa und
der Kultur des Abendlandes Dieſer Kultur
iſt von Moskau der Kampf auf Tod und Leben
angeſagt. Jn Genf wurde ſie durch die Auf
nahme Sowjet-Judäas von ihren angeblichen
Verteidigern ſchmählich verraten.

Europa, ſeine Exiſtenz und Zukunft, wird
heute nur noch in Berlin geſchützt,

Wir ſind der Ueberzeugung, wenn fede
Nation in ihrer Form ſich durch eine mutige
Tat zu ihrer Pflicht gegenüber Vergangen
heit und Zukunft bekennt. daß man auch die
bolſchewiſtiſche Gefahr noch in letzter Minute
gebannt werden kann. Wir in Deutſchland ſind
ſtolz, daß in unſerem Führer und in unſerer
Bewegung der Bolſchewismus und das ver
brecheriſche Judentum ihren entſcheidenden
Gegner gefunden haben und wir geben das
Verſprechen ab, daß dieſe zerſtörenden
Kräfte, ſolange wir und unſere Nachkommen
leben, ſich niemals mehr in Deutſch
land erheben werden!

der Fackelzug der Politiſchen Leiter
Ein ſtimmungsvoller Abſchluß des dritken Tages

Nürnberg, 11. September. Einen un
gemein ſtimmungsvollen Abſchluß des dritten
Tages des Parteitages der Ehre
bildete der traditionelle Fackelzug der Po
litiſchen Leiter, der mit einem Vor
beimarſch vor dem Führer ſeinen Höhe-
punkt erreichte.

Eine tief geſtaffelte Menſchenmenge um
ſäumte den langen Weg, den der Zug durch
die Stadt nahm. Vor dem Deutſchen
Hof“ aber, wo der Führer Aufſtellung genom
men hatte, drängten ſich Tauſende und aber
Tauſende, ſo daß die Abſperrmannſchaften der
SS. die größte Mühe hatten, den Anſturm der
Menſchenmaſſen aufzuhalten.

Das Bild, das ſich am Deutſchen Hof“
bietet, iſt überaus reizvoll. Die alte Nürn
berger Stadtmauer mit den viereckigen Spitz
giebeln der Wachtürme und das Germaniſche
Muſeum, das dem Deutſchen Hof gegen
üben liegt. Krahlt im Licht der Scheinmerfer.

Der Balkon, auf dem der Tee den Vor
beimarſch ſeiner Politiſchen Leiter abnimmt,
iſt ebenfalls mit Scheinwerfern angeſtrahlt.
Vor dem Eingang zum Gäſtehaus iſt eine
Ehrenwache der Leibſtandarte
Adolf Hitler aufgezogen.

Gegen 21 Uhr ertönt aus der Ferne Marſch
muſik und rötlicher Fackelſchein leüchtet gegen
den Nachthimmel auf. Von jubelnden Heil
rufen der wartenden Menſchenmaſſen begrüßt,
erſcheint der Führer auf dem Balkon.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley erwartet
vor dem Eingang des Gäſtehauſes die Politi
ſchen Leiter. Jn ſtrammem Schritt nahen die
erſten Marſchkolonnen. Die Gaue Koblenz,
Trier und Oberbayern bilden den Beginn des
langen Zuges. Dann folgt der Gau Halle
Merſeburg, an der Spitze Gauleiter Rudolf
Jordan.

Begeiſtert geht es am Führer, der mit er
hobener Hand die Fahnenkolonnen grüßt,
vorbei.

Wie ein leuchtendes Band zieht die ſchier
endloſe Kolonne von 30 000 Politiſchen Leitern
durch die hiſtoriſchen Straßen Nürnbergs, ein
herrlicher Auftakt zu der heutigen großen
Heerſchau der Politiſchen Leiter auf derJeppelinwieſe



Der Tag des Arbeitsdienſtes
Aufmarſch von 50000 Arbeitsmännern auf der Zeppelinwieſe parade vor dem Führer Feierſtunde und Helden,

ehrung vor 80000 Lob der Arbeit in Work und Lied Des Führers Dank an die

Nürnberg, 11. September. Der dritte
Tag des „Parteitages der Ehre“ ſtand im
Zeichen des Arbeitsdienſtes. 50 000 Arbeits
männer in ihren erdbraunen Uniformen mar
ſchierten auf der neu geſtalteten Zeppelinwieſe
vor dem Führer vorüber und hielten im
Rahmen ihres Appells eine ſtimmungsvolle
Feier ab, deren Jnhalt ein Treugelöbnis zum
Führer, das hohe Lied der Arbeit und die
Ehrung der Toten waren. 50 000 junge ſonnen
gebräunte Soldaten der Arbeit ſind des Glücks
teilhaftig geworden, an dieſem Tage als Ver
treter des Stoßtrupps des Friedens, der mit
dem Spaten Neuland aus dem Meere ge
wonnen, Oedland in fruchtbares Feld ver
wandelt, Moore kultiviert, Flüſſe reguliert
und ſo die Brotfreiheit zu erringen geholfen
hat, vor dem Führer aufzumarſchieren und vor
Hunderttauſenden das Gelöbnis zu weiterem
Dienſt an Deutſchlands Erde für Führer und
Volk abzulegen.

Im weiten Ronc, der Zeppelinwiese

Die Zeppelinwieſe bietet in ihrer
neuen Geſtaltung ein überwältigendes Bild.
Die Ehrentribüne iſt ganz aus maſſivem Jura
kalkſtein errichtet, deren Mittelteil eine Höhe
von 32 Metern hat. Zu beiden Seiten der
eigentlichen Führertribüne ſchließen ſich große
Säulenhallen an, von deren Hintergrund ſich
die Freiheitsfahnen prachtvoll abheben. Auch
die das Feld umragenden Tribünen ſind aus
Jurgkalkſtein errichtet. Jn regelmäßigen Ab
ſtänden ſind maſſtve Fahnenblocks ausgebaut,
die je ſechs Nationalflaggen tragen. Die
ſchlanken Fahnenmaſten krönen lorbeer
umkränzte goldene Hakenkreuze. Auf der gegen
überliegenden Tribüne iſt ein weiter Aus
ſchnitt für die von hohen Tannen umſtandene
Aufmarſchſtraße freigegeben, die den
Blick auf das zukünftige Märzfeld und den
dunklen Wall des Reichs waldes erlaubt

UAnmittelbar vor der Ehrentribüne iſt ein
gewaltiger Block mit dem Symbol des Arbeits
dienſtes, dem Spaten mit den gekreuzten
Aehren und dem germaniſchen Sonnenzeichen,
aufgebaut, das Denkmal der Arbeit
vor dem Arbeitsmänner mit Fanfaren und
Landsknechtstrommeln angetreten ſind.

Auf der Straße, die vor der Haupttribüne ent
lang führt, ſteht man außerhalb der Zeppelin
wieſe ſchon die Marſchſäuten der Arbeits
männer bereit zum Vorbeimarſch ſtehen. Die
hunderttauſend Beſucher aufnehmenden Tri
bünen ſind bis auf den letzten Platz beſetzt.
Einen der großen Blocks nehmen die 10 000
dF-Parteitagsfahrer ein. DasWetker hat ſich gehalten, der Himmel iſt zwar
noch wolkenverhängen, aber es iſt kein Regen
niedergegangen.

Auf der Ehrentribüne ſteht man wieder
das Führerkorps der Bewegung, die aus
ländiſchen Diplomaten, die Generalität und
Admiralität und weitere Ehrengäſte des
Führers.

Jubel könclet die Ankunft des Föhrers
Kurz nach 10 Uhr dröhnen die Landsknechts

krommeln, ſchmettern die Fanfaren. Zu gleicher
Zeit klingt von der Auffahrtsſtraße her der
Jubel auf das gewaltige Feld, der den Führer
Begleitet. Unter dem nun ſchon ſo oft erlebten
Begeiſterungsſturm fährt der Führer bis zur
Mitte der Straße, wo ihm der Reichsarbeits
führer Meldung erſtattet. Dann begrüßt er
die Arbeitsgauführer und die Amtschefs der
Reichsleitung.

Die Paracle der bſifzencden Spoten
Schon naht der erſte Spielmanns- und Gau

muſikzug zum Vorbeimarſch, den der Führer, in
ſeinem Wagen ſtehend, erwartet. Neben dem
Wagen ſtehend der Stellvertreter des Führers
und Reichsinnenminiſter Dr. Frick. Der Muſik
zug ſchwenkt vor der Ehrentribüne ein. Der
RVeichsarbeitsführer hat ſich an die
Spitze der erdbraunen Marſchſäulen geſetzt, die,
in Zugkolonnen zu zwei Zügen prachtvoll aus
gerichtet, mit geſchultertem blitzendem Spaten
ſtrammen Schrittes an ihrem Führer vorbei
marſchieren, ein Bild, das von den Zuſchauern
mit brauſendem Beifall aufgenommen wird.

Beſonders herzlich mit Beifall bedacht
wurde der Muſikzug und der Marſchblock des
Arbeitsgaues 14.

So zieht Gau um Gau, Gruppe um Gruppe
und Abteilung um Abteilung in 18er-Reihen,
angeführt von den Gauarbeitsführern, hinter
den Fahnengruppen vorüber, um am Oſttordie Zeppelinwieſe zu verlaſſen und durch die

eigentliche Aufmarſchſtraße in gewaltigen
arſchblocks wieder einzumarſchieren.

Wwveie eine ſilberne Welle blitzen die
Spaten bei den exakten Schwenkungen der
Kadres, die diesmal ohne Fahnengruppen auf
dem prächtigen grünen Raſen zu ihrer Feier
ſtunde antreten.

Singend zogen Sie ein
Nachdem der letzte Gau vor Adolf Hitler

vorüber marſchiert war, begab ſich der Führer
mit ſeiner Begleitung auf die Ehrentribüne,
h begrüßt von den Zehntauſenden, die

ie Tribünen der Zeppelinwieſe füllten. Nach

ront der vor dem Tor ſtehenden Kolonnen in
ewegung. Singend zogen ſie in das weite
eld ein. Hell und mächtig klangen die
timmen dieſer Männer, während ringsum

auf den Tribünen feierliche Stille herrſchte.
Scharf klingen die Kommandorufe über das

Feld, und ein Marſchblock nach dem anderen
erſtarrt und ſetzt mit einem Ruck die Spaten
ab. Angehörige von vier Feldmeiſter-
ſchulen und fünf Truppführerſchulen
des Arbeitsdienſtes ziehen ein. Jn ihren
Reihen werden die Kränze für die Toten
ehrung getragen. Drei Fahnenkolonnen mar
ſchieren jetzt über das Feld. Wieder klingt
der Geſang der Männer auf. Jn einer breit
geſtaffelten Front nehmen die Angehörigen der
Schulformationen mit entblößtem Ober
körper vor dem Führer und der großen Ehren
tribüne Aufſtellung, unter ihnen und links
und rechts in der ganzen Breite des großen
Aufmarſchfeldes ſtehen die Träger der leuch
tenden Fahnen.

Als auf einen Schlag die Spaten geſchultert
werden, geht ein Jubel durch die Maſſen der
80 000 Züſchaue r. Ein ſtählernes Meer wogt
auf in hellem Glanz. Und noch einmal ſteigert
ſich das Erleben, als die 50 000 Männer ihr
„Heil dem Führer rufen, nachdem Reichs
arbeitsführer Hierl die Meldung an den
Führer erſtattet hatte.

Fanfaren und Fahnenſchwingen leiteten
nun die Feierſtunde ein, in der dieſe pracht

n e ſetzte ſich die breite, mächtige volle deutſche Jugend ihr Bekenntnis
zum Führer, Reich und Volk ablegt.
Die ſchönen Lieder des Arbeitsdienſtes um
rahmen die Worte der einzelnen Sprecher
und die wuchtigen Sprechchöre der 50 000. Jn.
einem unendlich über die Weite des ganzen
deutſchen Landes wogenden Rhythmus klingen
um Bekenntnis der Sprecher zu Volk undWerten immer wieder die feierlichen Worte

„Deutſchland! Vaterland!“
Nach dem Bekenntnis der Treue und Hin

abe für den Führer und dem Gelöbnis: „WirPage ihm, wohin er führt!“ ertönen dumpf

die Trommeln. Flaggen und Fahnen ſenken
ſich zur Erde, gemeſſenen Schrittes nähern ſich
junge Kameraden dem Arbeitsmal und hängen
an den vier Seiten Kränze für die Helden
des Krieges, die Toten der Bewegung, die Opfer der Arbeit und
die toten Arbeitskameraden auf.

Nun geloben die 50 000 im Namen aller
ihrer Kameraden im Bruch und Moor, an der
Küſte, in den Bergen, im Oedland und in der
Heide, überall in deutſchen Landen, wo ſich
ihre ſchaffenden Hände am deutſchen Boden
regen, daß ihr ganzes Leben nichts als ein
roßer Arbeitsdienſt für Deutſchland ſein will.Wahhtig brandet ihr feierliches Gelöbnis dem

Führer entgegen. Das Feierlied derArbeit klingt in den Herzen aller Men
ſchen mit, die Zeugen dieſer unvergeßlichen
und erhebenden Stunden ſind.

Unſer Leben ſtändiger Arbeitsdienſt
Reichscrbeitsföhrer Hierl spricht das Gelöbnis der Arbeifsmänner

Mein Führer! Als wir im vorigen Jahr
auf dieſem Platze zum Reichsappell vor Jhnen
aufmarſchierten, war das Geſetz zur Ein
führung der allgemeinen Arbeits
dienſtpflicht noch nicht zur Auswirkung
gelangt. Heute ſind zum erſten Male in Ab
ordnungen aus allen deutſchen Arbeitsgauen

Männer angetreten, die das Geſetz zum Dienſt
mit dem Spaten berufen hat.

Mein Führer! Sie haben das Bekenntnis
und Gelöbnis dieſer Männer vernommen. Sie
wiſſen, mein Führer, Jhre Arbeitsmänner ſind
keine gedrückten, mißmutigen Zwangsarbeiter,
ſondern friſche, frohe, ſelbſtbewußte Sol da
ten der Arbeit die ſtolz und freudig dem
Rufe der Pflicht gefolgt ſind, um ihrem Volke
Dienſt zu leiſten mit ihrer Arbeit am deut
ſchen Boden und ihrer Arbeit an ſich ſelbſt.
Und wenn dieſe Männer nach wenigen Wochen
wieder Abſchied nehmen werden von ihren
Arbeitslagern, die ihnen ein halbes Jahr
Heimat waren, dann werden ſie aus ihrer
Dienſtzeit für ihr ganzes Leben mit
nehmen die hohe Auffaſſung von der Arbeit
als ſittliche Pflicht und die Erkenntnis
Aen Ehre und Würde einer ſo geleiſteten

rbeit.

Dieſe Männer haben in der engen Lager
gemeinſchaft den Bruder aus dem Volke,
der ihrem Lebenskreis bis dahin fernſtand,
als Arbeitskameraden kennen und achten ge
lernt. Sie haben den wahren Sozialismus er
lebt; die durch Pflicht, Zucht und Kamerad
ſchaft zuſammengeſchweißte Gemeinſchaft! Sie
werden bei ihrem Scheiden die im Arbeits
dienſt eingelebte Einſatzbereitſchaft zum Dienſt
am Volk mitnehmen. Ueber ihrem künftigen
Leben wird das Gelöbnis ſtehen, das ihre

Kameraden hier auf dieſem Felde für ſie alle
abgelegt haben, das Gelöbnis:

„Unſer r Leben ſoll eingroßer Arbeitsdienſt für Deutſchland ſein
Und wenn dieſer Jahrgang ausgeſchieden

iſt, dann werden neue Rekruten der
Arbeit einrücken, derſelbe Geiſt wird ſie in
den Lagern umwehen, Und ſie werden in die
ſelben Auffaſſungen hineinwachſen. So wird
Generation um Generation von Arbeitsmän
nern und künftig auch von Arbeitsmaiden
durch dieſe Schule der Nation gehen, ſo wie
Jhr Wille, mein Führer, es befahl.

Es iſt wohl kein Zufall, daß die Beſucher
aus dem Auslande gerade im Arbeitsdienſt
eines der weſentlichſten Merkmale des von
Jhnen geſchaffenen neuen Deutſchlands der
Arbeit, Zucht und Volksgemeinſchaft erblicken.
Und wenn alle, die auf dieſem weiten Platz
dieſe Stunde erleben, längſt nicht mehr auf
Erden weilen, dann wird, das glauben wir,
noch das große Geſetz fortbeſtehen, das Sie dem
deutſchen Volke geſchenkt haben.

Der Geiſt, aus dem dieſes Geſetz entſprang,
der Geiſt des Nationalſozialismus, Jhr Geiſt,mein Führer, wird durch dieſes Geſetz weiter
wirken von Geſchlecht zu Geſchlecht. So iſt der
Reichsarbeitsdienſt unlöslich verbunden mit
Jhrer Perſon und der von Jhnen geſchaffenen
Bewegung, und dieſe Verbundenheit gehört
zu ſeinem Weſen und bildet die Quelle ſeiner
beſten Kraft.

Wo immer Arbeitsmänner oder Arbeits
maiden ſingend zur Arbeit ziehen, und wo ſie
ſich nach getaner Arbeit zur Feierſtunde ver
ſammeln, Jhr Name und Jhr Geiſt, mein
Führer, iſt es, der ſie dabei leitet. So iſt es,
und ſo ſoll es bleiben für alle Zukunft!“

Die Fanfare eines neuen Deutſchland
Des Föhrers Worte an die Arbeifsmänner

Meine Arbeitsmänner!

Als wir in Deutſchland das Geſetz des
Nationalſozialismus verkündeten, war
uns klar, daß man nicht auf dem Wege
papierener Proklamationen oder Anordnungen
einen gegebenen Zuſtand würde ne und
einen neuen ſchaffen können. Wir wußten, daß
ein wahrhafter Sozialismus nicht entſtehen
kann auf dem Wege einer Aenderung des
ſtaatlichen Firmenſchildes, einer Namensände
rung der Staatsform oder Geſellſchaftsordnung,
ſondern daß der Menſch es iſt, der dieſen
Formen den inneren Gehalt gibt und damit
ihr Weſen wirklich beſtimmt.

Wir wollten nicht eine Klaſſe überwinden,
um eine andere an ihre Stelle zu ſetzen, ſon
dern wir wollten als Nationalſozialiſten unſer
Volk zu einer neuen Gemeinſchafts-
auffaſſung erziehen. Dieſer Arbeit dienen
alle die Maßnahmen, die wir ſeitdem getroffen
haben und die wer will das beſtreiten?
nicht das äußere Antlitz, ſondern das innere
ſage unſeres Volkes zu ändern im Begriffe
ind.

Das, was ſich hier in einem kleinen Aus
ſchnitt zeigt, und was uns die Herzen ſo über

voll werden läßt: Das iſt die Fanfare
eines neuen Deutſchlands, das ſichhier ankündigt! Ein neues Volk wird geboren!

Als wir die Macht in Deutſchland über-
nommen hatten und zum erſten Mal unſere
Abſicht bekundeten, einen Reichsarbeitsdienſt
zu gründen, da glaubten viele der oberfläch
lichen Beurteiler unſerer Bewegung, daß wir
damit nur das Ziel verfolgten, unſere damals
arbeitsloſen Volksgenoſſen und unſere ohne
Arbeit heranwachſende Jugend von den Land
ſtraßen wegzunehmen, um ſie in „Zwangs
lager“ zu ſtecken. Wir wiſſen, daß es ſicher
beſſer iſt, wenn die deutſche Jugend, ſtatt ſinn
und zwecklos herumzuſtreunen, für die Gemein
ſchaft eine erſprießliche Arbeit leiſtet. Allein
nicht in dem Sinne einer bloßen Beſchäftigung
von Erwerbsloſen. Wir wollten eine neue
Hochſchule nationalſozialiſtiſcher
Erziehung gründen!

Wir wiſſen, daß eine wahre Volksgemein
ſchaft nicht entſtehen kann, wenn nicht gewiſſe
Vorurteile allmählich, aber ſicher aus unſerem
Volk entfernt werden. Ohne daß wir uns
unſeres Wandels von heut auf morgen ſchon
bewußt zu werden vermögen iſt dieſer Wandel

Männer im erdbraunen Rock

doch gekommen! Was unzähligen unſerer ſo
genannten gebildeten Schichten als zweitwertig
erſchien, iſt heute aufgewertet worden. Der
Spaten wurde zum Symbol einer neuen
Gemeinſchaft. Jndem Generation um Gene
ration gezwungen iſt, dieſen Spaten zu tragen,
indem jeder Deutſche verpflichtet iſt, ihn ohne
Anſehen ſeiner Perſon oder ſeiner Herkunft auf
ſeine Schulter zu nehmen, werden ſich allmäh
lich dieſe Generationen vor dem Spaäten ver
beugen. Sie werden den großen Wert ermeſſen,
der in dieſer Gemeinſchaftserziehung durch Ge
meinſchaftsarbeit liegt, und alle werden ſie mit
einer inneren Bewegung an die Zeit zurück
denken, in der ſie als junge Männer unſeres
Volkes gemeinſam denſelben Dienſt taten, ein
Kleid trugen, eine Arbeitswaffe ihr eigen
nannten.

Sie werden ſich zurückbeſinnen aber auch
an die b Kameradſchaft, die daraus er
wächſt. Es wird ihnen das Kleine, Neben
ſächliche und auch das Schwere aus dem Ge
dächtnis verſchwinden aber bleiben wird
die Rückerinnerung an die große Zeit einer
ſtolzen, gemeinſamen Leiſtung für unſere
Volksgemeinſchaft.

Das cleufsche Volk hof Euch liebgewonnen

Wenn ich Euch ſo ſehe, dann wird es mir
ſchwer, zu ſprechen. Uns allen geht das Herz
über vor Freude über Euch. Jhr wißt gar
nicht, wie das deutſche Volk Euch liebgewonnen
hat! Jhr ſeid in wenigen Jahren zu einem
Teil unſeres nationalen Lebens geworden, den
wir uns gar nicht mehr wegdenken können.

Ueber die Arbeit der l eüber die SA., SS. uſw. hinaus ſeid Jhr ein
weiterer Beſtandteil in der großen Erziehungs
arbeit unſeres Volkes und ſeid die Brücke
zum Abſchluß dieſer Ausbildung des jungen
Mannes im Heer. Jhr werdet es ſelbſt
empfinden, daß das, was wir in Deutſchlan
geſchaffen haben, ſchöner iſt als das, was in
den Ländern derer, die uns immer noch kriti
ſieren, heute vorgeht. (Stürmiſcher Beifall!)

Hier bei uns iſt Aufbau! Hier iſt
Kameradſchaft! And hier iſt vor allem
der Glaube an eine beſſere Menſchheit und
damit an eine beſſere Zukunft!

Welcher Unterſchied zu einem anderen
Land, in dem der Marxismus die Macht zu
erringen verſucht! Da brennen die Städte, da
liegen die Klöſter in Schutt und Trümmer zu
ſammen, da kennt einer den anderen nicht
mehr. Klaſſe kämpft gegen Klaſſe, Stand gegen
Stand, der Bruder vernichtet den Bruder,

Träger unseres Glaubens

Wir haben den anderen Weg gewählt:
Statt Euch zu zerreißen, habe ich Euch zu
ſammengefügt! So ſteht Jhr heute vor uns,
nicht nur als Eures eigenen ſtarken Glaubens
Träger für die Zukunft unſeres Volkes,
ſondern auch als ein Träger unſeres
Glauben s.

Wir glauben an Euch! Wir glauben um
Euch an unſere deutſche männliche und weib
liche Jugend! Und wir erhalten damit erſt
recht wieder zurück den Glauben an unſer
Volk, deſſen ſchönſter Beſtandteil Jhr mit ſeid!

v

Die letzten Worte des Führers werden mit
hunderttauſendſtimmigen Heilrufen und
jubelnder Zuſtimmung aufgenommen. Der
e Arbeitsdienſtes vor dem Führer iſt
eendet.

Eine Stunde ſpäter traten die Männer des
Arbeitsdienſtes vom Zeppelinfeld aus in
Zwölferreihen ihren Marſch durch die
Stadt der Reichsparteitage an. Je mehr
a die mit geſchultertem Spaten marſchieren
en Formationen der Ringmauer näherten

der Weg führte zunächſt am Dutzendteich vor
bei, durch den Stadtteil Sankt Peter zum
Hauptbahnhof deſto größer wurde das Spa
lier der Zuſchauer. So zog Abteilung um
Abteilung, Gruppe um Gruppe und Gau um
Gau mit klingendem Spiel und wehenden
Fahnen durch die Straßen Nürnbergs, muſter
gültig in Haltung und Diſzilin.

Der Föhrer größt die Kolonnen
Nach dem Paſſieren des mächtigen Rund

turmes am Frauentor zogen die Kolonnen
eine kurze Strecke über die Königſtraße,
die Hauptverkehrsſtraße Nürnbergs, um dann
vor der Mauthalle abzubiegen. Zehntauſende
umlagerten den Deutſchen Hof. Sie
hatten ſich in der Hoffnung, daß der Führer
auf den Balkon kommen würde, nicht ge
täuſcht und ſtimmten mit den vorbeimarſchie
renden Arbeitsdienſtmännern in brauſende
Heilrufe ein, als Adolf Hitler gemeinſam mit
Reichsarbeitsführer Hierl auf den Balkon
hinaustrat, um für längere Zeit den Vorbei-
marſch abzunehmen.

w

Noch in der Nacht zum Freitag haben die
Männer des Reichsarbeitsdienſtes Nürnberg
wieder verlaſſen. Sie haben, vorbildlich in
Geiſt, Haltung und Diſziplin, erneut alle Her
zen für ſich gewonnen.

Ein



Am Tag des Arbeitsdienstes zeigten wieden Am frühen Morgen des
Fahnenschwinger ihr Können

Ein origineller Schnappschuß gelang am Mithwoch, als die SS, die natürlich bei jedem
Wetter Dienst tut, sich mit Zellbähnen gegen den Regen schützte

gestrigen Tages morschierten 50 000 Arbeitsdienstmänner auf dem Zeppelinfeld am Führer vorüber. Ein
prachtvolles Bild, das die riesigen Tribünen mit den Säulenhallen- abschließen

Ein feſerlicher Augenblick tiefster Ergriffenheit: Die Blutfahne und die Standarte Deutschland
werden wvorübergetragen

Täglich marschieren- die 600 Sfandarren
unter Führung unseres SS.-Standartenführers

von Alvensleben in die Kongreßhalle

Aufn.: Scherls Bilderdienſt (4), Bilderdienſt Bittner (2)

Der Stellvertreter des Führers Pa. Rudolf Heß
eröffnete die Fortsetzung des Kongresses
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Anferfogzialiftiſcher
Kampf

Von Erwin Koch
Halle, den 11. September.

Der Führer hat in ſeiner Proklamation
auf dem Parteitag der Ehre einen ge
waltigen Vierjahres Plan der deutſchen
Wirtſchaft aufgeſtellt, der den Neubau
unſerer nationalen Rohſtoffindu
ſtrie und zugleich deutlich den Weg vor
zeichnet, den die Volkswirtſchaft in der wei
teren Verwirklichung des Rechtes auf Arbeit
gehen wird. Die Ausführungen der Kund
gebung Adolf Hitlers bedeuten mehr als
eine Rechenſchaftslegung über die Leiſtungen
der zurückliegenden vier Jahre. Sie weiſen
zugleich dem wirtſchaftlichen Leiſtungseinſatz
die Richtung, die unſere Erzeugung im Jnter
eſſe der Löſung dringender nationalwirtſchaft
licher Aufgaben einzuſchlagen hat.

Jn der Tat iſt auch die Wirtſchaft
fähig, dieſen Anforderungen gerecht zu
werden. Dank der durch ſtaatliche Jnitiative
getragenen Arbeitsbeſchaffung vermag ſie
wieder produktiv in des Wortes beſtem
Sinne zu ſein. Sie verfügt daher über die
materiellen Vorausſetzungen, die notwendig
ſind, um den ſozialiſtiſchen Aufbau
plan des Führers zu erfüllen.

Die neue Zielſetzung iſt gewiß gewaltig.
Da aber auch die deutſche Wirtſchaft allmählich
nationalſozialiſtiſcher Geiſt durch
drungen hat, bedarf es keines Zweifels, daß
es ihr gelingen wird, dieſes Programm zu
verwirklichen.

Jn Anbetracht der Größe der Aufgabe,
deren Löſung im Jntereſſe der Sicherung
unſerer elementaren Lebensvorausſetzungen ge
boten erſcheint, vermag lediglich eine plan
mäßige Lenkung den wünſchens
werten Erfolg zu exzielen. Es kann
keiner Frage unterliegen, daß es ein unmög
licher Zuſtand ſein würde, wenn nun etwa
jeder auf eigene Fauſt daran ginge, fehlende
Rohſtoffe zu erzeugen. Vielmehr gebietet das
Ziel, den gemeinſchaftlichen und
konzentrierten Einſatz aller geeigneten
Kräfte, um der uns durch die natürlichen
Umſtände aufgezwungenen Leiſtungsſteigerung
gerecht zu. werden. Die planvolle Betätigung
iſt aber weit von willkürlichem Zwange ent
fernt, da ſie dem höchſten Gut des Volkes, der
nationalen Freiheit, zu dienen berufen iſt.

Ohne Freiheit in ihrer erhabenen, von ſelbſt
ſüchtigen Zwecken entfernten Bedeutung wäre
indeſſen jede Arbeit ſinnlos, und ebenſo wäre alle
Arbeit leeres Tun, die jene Freiheit entbehren
müßte. Beide Begriffe ſind untrennbar. Sie
bedingen ein immerwährendes, täglich neues
Ringen. Und ſie bilden erſt zugleich mit der
Ehre unſeres Lebens Sinn.

Das ſozialiſtiſche Wollen des Führers ent
ſpricht darum jenen ethiſchen Vorausfetzungen,
von denen das Wohl der geſamten Nation ab
hängig iſt. Wenn die Erfolge an dieſem Werk
auch bereits groß und ohne Beiſpiel in der
Geſchichte ſind, ſo harren doch noch gewaltige
Löſungen unſer. Sie liegen auf allen Ge
bieten der Wirtſchaft. Jnſonderheit fordert das
Recht auf Arbeit den Anſpruch einer niemals
ermüdenden Aktivität. Es kann allein Leit
ſatz, Zweck und ſeine Verwirklichung der Sinn
unſerer Wirtſchaft ſein, die ebenſo wie das
Kapital nicht eine ſelbſtherrliche Erſcheinung
darſtellt, ſondern den Lebensgeſetzen des Volkes
unterworfen iſt. Alſo muß die Wirtſchaft die
ſozialiſtiſche Forderung der Nation erfüllen.

Die reſtloſe Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit
nimmt jedoch nicht mehr die primäre Sorge
der politiſchen Führung ein. Denn die end
gültige Ueberwindung dieſes Erbes der kapi
taliſtiſchen Herrſchaft darf als eine
Selvſtverſtändlichkeit gewertet werden. Viel
mehr gilt es heute, die Arbeitenden zu

Noch rund 1 Million Arbeitslose
Weitere 72000 Erwerbslose im August weniger Ein besonders beachtenswerter Erfolg

Die Zahl der Arbeitsloſen nahm, wie die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittelung und Ar
beitsloſenverſicherung berichtet, im Auguſt weiter, und zwar um 72 000, ab. Jnsgeſamt
wurden bei den Arbeitsämtern im Reich 1 0983 000 Arbeitsloſe, alſo nur noch wenig
über 1 Million, gezählt, wobei dieſe Zahl auch die nur ganz vorübergehend Arbeits
loſen einſchließt.

Dieſes günſtige Ergebnis wurde bei ver
ſchiedenartigen, teilweiſe entgegengeſetzt wir
kenden Strömungen im Arbeitseinſatz erreicht.
Durch die Pauſe zwiſchen Halm- Und Hack-
fruchternte wurden, wie alljährlich, auch dies
mal im Auguſt die für die Getreideernte
eingeſtellten Aushilfskräfte frei. Wenn
auch der größere Teil dieſer Entlaſſenen
wieder untergebracht werden konnte, ſo führten
dieſe, z. T. als vorübergehend anzuſehenden
Freiſetzungen doch zu einem leichten Anſtieg
der Arbeitsloſenzahl der betreffenden Berufs
gruppe. Auch im Gaſt und Schank-
wirtſchaftsgewerbe ſtiegen durch die

Beendigung des ſommerlichen Reiſeverkehrs
und der Olympiſchen Spiele die Arbeitsloſen
Nee leicht an. Die Verſchlechterung des

rbeitseinſatzes in dieſen Berufsgruppen iſt
an ſich geringfügig, immerhin aber führte ſie
in Oſtpreußen (plus 302) und Pommern (plus
1232) zu einer leichten Erhöhung der Arbeits
loſenzahl.

Die einzelnen Wirtschaftszweige
Dieſe ungünſtigen ſaiſonmäßigen Zugänge

wurden aber mehr als ausgeglichen durch die
günſtigen Auftriebskräfte, die im Arbeits

Gtand der Beſchäftigung
An Arbeitern,
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Mitfe dieses Jahres Konnte die deufsche Wirtschaft rund 183 Millionen Arbeitern und An-
gestellten Lohn und Brot geben 434. Millionen mehr als Mitte 1933. Den größten Teil der
Neubeschäftigten haben In dustrie und Handwerk aufgenommen. Mehr als zwei
Drittel nämlich. Diesen 3,15 Millionen Industriearbeitern und Hilfskräften des Handwerks
stehen etwa 310 000 Arbeiter gegenüber, die in Handel, Verkehr oder öffentlichen Betrieben
wieder ihren Arbeifsplatz gefunden haben. 200 000 erhielten eine Tätigkeit in Land- und
Forstwirtschaft. 160 000 wurden in den Haushaltungen eingestellt. Fast überall, wo die
Betriebe wieder tüchtig zu tun bekamen, brauchte man natürlich auch wieder mehr An-
gestellte. So kamen weitere 440 000 Volksgenossen zu richtiger Beschäftigung. Die
Zweige, die für den Anlagebedorf arbeiten, konnten ihre Gefolgschaft am stärksten er
weitern, vorweg die Bauwirtschaft, die von den 3,1 Millionen Wiedereingegliederter ein-

einhalb, also beinahe die Hälfte, aufgenommen hat

höherer Leiſtung zu erziehen, damit die
Ergebniſſe der Steigerung der Produktion eine
beſſere Lebensführung des Einzelnen ermög
lichen Je vollkommener die Leiſtung wird, um
ſo ſtärker kann auch der Lohn wachfen.

Die deutſche Wirtſchaft zahlt gegenwärtig
rund 15 Milliarden RM. mehr an Löhnen als
es noch im Jahre 1933 geſchah. Dieſe Erhöhung
des nationalen Einkommens hät ſich aber
nur deshalb ermöglichen laſſen, weil ſich in
einem ähnlichen Verhältnis auch die Ge
ſamtpro duktion vergrößert hat.
Zugleich ſind die Preiſe in dem engen Rahmen
natürlicher Schwankungen ſtetig geblieben, ſo
daß einer beſſeren Lebenshaltung der Weg ge
ebnet iſt. Wenn in der Zukunft nun die voll
kommenere Arbeitsleiſtung auch eine ent
ſprechend geſteigerte Entlohnung erfahren wird,
dann darf dieſe Tatſache als Folge einer

wahrhaft ſozialiſtiſchen Politik gewertet
werden.

Jm letzten Sinne muß die Arbeit dem
Wohle und der Unabhängigkeit der Nation
dienen. Das Schaffen des deutſchen Volkes ſoll
den vermehrten Export ermöglichen, der im Jnter
eſſe unſerer Ernährungals unabdingbar erſcheint.

Die erſte Phaſe des VierjahresPlanes zur
Erringung weitgehender Unabhängigkeit auf
dem Gebiet der Rohſtoffverſorgung wird
zweifellos eine tiefgreifende Ratio
naliſierung bedingen, die bereits Pg.
Bernhard Köhler, der Leiter der Kom
miſſion für Wirtſchaftspolitik der NSDAP.,
ſeit langem gefordert hat. Alle Maßnahmen
aber, die ſich als notwendig erweiſen werden,
Fud ein Ausdruck dafür, daß Wirtſchaft
um des ſozialiſtiſchen Kampfes
unſeres Volkes willen betrieben
wird.

einſatz, wie bisher, beſonders in der Metall
induſtrie, weiter wirkten. Daneben hob ſich
die Konjunktur auch in den anderen Wirt
ſchaftszweigen, und dieſe Beſſerung hatte er
neute und z. T. ſtarke Rückgänge der Arbeits
loſigkeit in den Berufsgruppen des Holz und
Schnitzſtoffgewerbes, des Verkehrsgewerbes
und bei den ungelernten Arbeitern zur Folge.
Jm Bekleidungsgewerbe ſetzte die Saiſon mit
ihrer belebenden Rückwirkung auf den Arbeits
einſatz der Berufsgruppen des Bekleidungs
gewerbes und des Spinnſtoffgewerbes ein, und
im Baugewerbe mit ſeinen Lieferinduſtrien
änderte ſich der hohe Beſchäftigungsſtand der
Vormonate nicht.

Das Geſamtergebnis dieſer Kräfteeinwir
kungen auf den Arbeitseinſatz war für den
Monat Auguſt beachtliche Abnahme
der Arbeitsloſigkeit, die ſtärker war
als in den beiden Vorjahren. Trotzdem die
Schwierigkeiten der Unterbringung der
Arbeitsloſen mit ſinkender Arbeitsloſigkeit zu
r pflegen, konnte in dieſem Jahre in
en Monaten Juni, Juli und Auguſt die

Arbeitsloſigkeit um 393 000 geſenkt werden,
egenüber einer Abnahme um 313 000 im Vorhre Dabei iſt die Zahl der Notſtands

arbeiter in der ganzen Zeit planmäßig
geſenkt worden. Gegenüber 155 000 Notſtands
arbeitern Ende Auguſt 1935 ſtanden Ende
Auguſt 1936 nur noch 80 800 Volksgenoſſen bei
Maßnahmen, die für zuſätzliche Beſchäftigung,
vor allem in Notgebieten, gedacht ſind und
von, der Reichsanſtalt gefördert werden, in
Arbeit. Jm Auguſt dieſes Jahres iſt die Not
ſtandsarbeiterzahl um 5300 zurückgegangen.

16,6 Arbeitslose auf 1000 Einwohner
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger

in der Arbeitsloſenverſicherung ſank im Auguſt
um 9000 auf 132 000. Die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger in der Kriſenfürſorge
nahm im gleichen Zeitraum um über 35 000
ab. 487 000 Hauptunterſtützungsempfänger
wurden am 31. Auguſt in der Kriſenfürſorge
gezählt. Die Zahl der arbeitsloſen anerkann
ken Wohlfahrtserwerbsloſen verminderte ſich
in der Berichtszeit um 17 000 auf 168 000.

Während Anfang 1933 im Reich auf 1000
Einwohner 92,2 Arbeitsloſe kamen, entfielen
Ende Auguſt 1936 auf 1000 Einwohner nur
noch 16,6 Arbeitsloſe, von denen 9,4 von der
Reichsanſtalt und 2,5 von der öffentlichen Für
ſorge unterſtützt wurden.

S

Börsen und Märkte
vom 10. September

Berliner Effektenbörse: Fester
Die Börſe ſetzte in freundlicher Haltung ein; ſehr

bald ergaben ſich auf faſt allen Gebieten des Aktien
marktes Kursſteigerungen von durchſchnittlich 1 v. H.
Renten tendierten freundlich

Mifteldeische Effektenbörse: Freundlich
Unter dem Eindruck der geſtrigen programmatiſchen

Erklärungen des Führers verkehrte die Börſe bei leb
hafterem Geſchäft in freundlicher Haltung. Kursgewinne
betrugen 1-2 v. H. Am Rentenmarkt kamen Reichs
altbeſitz 0o,8 v. H. höher blieben aber ohne größeres
Geſchäft.

Berliner Metallnofierungen
Elektrolytkupfer 56,25. Original Hütten-Aluminium,

98—-99. v. H., in Blöcken 144; desgl. in Walz- oder
Drahtbarren 148. Reinnickel, 98-—99 v. H., 269.
AntimonRegulus Silber i. Barr. (1 Kilogramm
fein) 38,50-41.50.

Magdeburger Zuckernofierungen
Gemahl, Melis prompt per 10 Tage 82,62,5; per

September 82,55 32,57,5-—82,62,5. Tendeng: rubhig.

Leipziger Schlachtviehmarkf
Auftrieb: 132 Rinder (davon 25 Ochſen, 22 Bullen,

67 Kühe, 18 Färſen), 642 Kälber, 440 Schafe, 315
Schweine, zuſammen 1529 Tiere. Außerdem direkt:
ein Rind, acht Schweine. Preiſe: Kälber 1. 88—00,
2. 82-—87, 3. 72-—80, 4. 65-—-70. Schweine 1. 56, 2. 55,
3. 54, 4. 52, 5. 50. Marktverlauf: Rinder und
Schweine verteilt, Kälber gut, Schafe mittel Ueberſtand:
135 Schafe. Rinder geteilt: eine Kuh.

Dresdner Schlachtviehmarlkt
Auftrieb: 7 Kühe, 676 Kälber, 282 Schafe, 41

Schweine. Preiſe: Kälber 1. 85—90, 2. 77-—85, 8, 70
bis 77. Marktverlauf: Rinder belanglos, Kälber
mittel, Schweine belanglos. Ueberſtand: 102 Schafe.

!eeeereeeererrrrerrrrrBerliner Börse Land und Staditschaffen Industrie- Aktien
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Letpz. Kammgarn-Sp. 100,00 100.25 Stöhr u. Co. 109,00 1009,00 Ssland 56,37 66,40
Leipziger Landkraft 123,00 128,00 Thür. Elekt. u. Gasw. S alten 19,57 19,61Jeipz Malz Schkeuditz 19,00 19,00 Thür Gasgeſ. 127,50 127.00 Japan 0,/785 0,787
Leipz. Spitzen Barth 42,75 43,00 Wezel u. Naumann 8,00 8,00 Jugoſlawten 5/654 6,666Leipziger Trikotagen 113,50 l 113,50 Zuckerraff. Halle 86,00 l 86,00 Jettſand 80,92 81,08

Litauen 41/94 4202Norwegen 68/17Frei- Verkehr Oeſterreich ePolen u10. 9. 9. 9. PPortugal 11,425 z 8 9 492industrie- Aktien Riebeck Montan 112,00 112 00 Rumänten 2,488
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Kyffhäuſerhütte 116,75 1116,75 Sörbiger Bk., 91,00 91,00 Ver. St. von Amerika 2,4881 2,
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156 Mannschaffen im Punkthampf
Werclen Mücheln, Favorit und Spergau den Anschluß verlieren

Es ſind zwar erſt zwei Spielſonntage imneuen Spielfahr vergangen und doch lohnt es

ſich, ſchon jetzt einen Blick auf die Tabelle der
1. Kreisklaſſe zu werfen. Sie zeigt zur Zeit
folgenden Stand:

Verein
pfR Reideburg
Leunga
Schkeuditz

Boruſſia
Beunga
Hraunsdorf
Kahna
Reumark
Gieb.Sportbrüder
Mücheln
Favorit Halle
Spergau

Schon rein zahlenmäßig betrachtet, iſt zu
erkennen, daß ſich das Schwergewicht nach dem
Merſeburger und Geiſeltalbezirk verlagert hat.
Einſchließlich dem Neuling VfRReide-
burg ſtehen vier halliſche Vertreter gegen
acht Vertreter des jenſeitigen Bezirks. Zum
Ueberfluß liegen Giebichenſtein Sportbrüder
und Favorit durch ſchlechten Start faſt am
Schluß der Tabelle. Erfreulich dagegen iſt,
daß ausgerechnet der Neuling aus Reide
burg zur Zeit in beſter Form iſt.

Boruſſia vermochte noch nicht an die in
den Geſellſchaftsſpielen gebotenen Leiſtungen
anzuknüpfen, aber auch hier iſt vielleicht bald
eine Wendung zum Beſſeren zu erwarten.
Leunga ſtartete gegen eine Bezirksklaſſenmann
chaft und auch in ſeinem erſten Punktſpiel ſo
iberzeugend, daß man dieſer Mannſchaft doch
mindeſtens vorerſt gute Ausſichten einräumen
konnte, aber im Spiel gegen Kayna ſchaffte die
Mannſchaft kein Tor. VfB Schkeuditz
liegt gut im Rennen; am Sonntag wird die
Mannſchaft gegen Favoritt beweiſen können,
ob ſie ſich in der Spitzengruppe zu halten ver
mag. Schließlich ſind noch Braunsdorf und
Kayng zu beachten. Beuna wird erſt im
Spiel gegen Braunsdorf beweiſen müſſen, was
die Mannſchaft wirklich kann. Am Sonntag
ſpielen

Boruſſia Halle Mücheln
Die Sportringleute aus Mücheln haben ihre

beiden bisher ausgetragenen Spiele mit ins
geſamt 4:10-Toren verloren und zum Ueberfluß
muß die Mannſchaft am Sonntag noch Erſatz
einſtellen. Nimmt alſo Boruſſia ſeinen Gegner
ernſt genug und ſchießt der Sturm beſſer als
am vergangenen Sonntag dann kann Boruſſia
auch ſein Pluspunkt und Torkonto ſchließlich
verbeſfern. re darf Mücheln nicht
werden, denn die überraſchende 2:4 Niederlage
durch Mücheln in der zweiten Runde des Vor
jahres hat Boruſſia mit die Meiſterſchaft ge
koſtet. Die Vorbedingungen für ein inter
eſſantes Kampfſpiel ſind gegeben.

Spiele gew. unent. Tore Punkte
4:0

do do
à 5

h
el

e l

well
S

D

h t e ee

Spergau VfR Reideburg
Hat ſich Spergau endlich von der 1:9- Nieder

lage von Leunga et dann müſſen ſich die
Raſenſportler aus Reideburg anſtrengen, um
weiterhin führend zu bleiben. Es wird a
re wieder Aufgabe des Sturmes ſein, ſi

ietende Torgelegenheiten geſchickt und ent
ſchloſſen auszuwerken. Spergau iſt eine n
mannſchaft, die ſich erſt mit dem Schlußpfi
als geſchlagen bekennen wird.

VfB Schkeuditz Favorit Halle
Die beiden Spiele gegen Braunsdorf

(Schkeuditz 0:0 und Favorit 2:3) laſſen auf
eine annähernde Gleichwertigkeit beider Mann
ſchaften ſchließen Favorit war gegen Brauns
dorf ſogar eine volle Halbzeit drückend über
legen; aber der Sturm ſchoß ſo ungenau, daß
Tore eben ausbleiben mußten. Schkeuditz hat
den Vorteil des eigenen Platzes, kann aber
trotzdem nur gewinnen, wenn die Hallenſer
mit einigen zählbaren Erfolgen überraſcht
werden. Wir halten den Ausgang dieſes
Spieles für offen.

Leung GiebichenſteinSportbrüder
Ueber das ſolidere Können verfügt ent

ſchieden Leung, und es iſt anzunehmen, daß ſich
die Mannſchaft auf eigenem Platz nicht von
ihrer Spielweiſe abbringen laſſen wird. Bei
den Gäſten aus Halle fehlt jeglicher Zuſammen
halt in der Mannſchaft; dieſer Mangel aber
könnte von Leunag zu einem überzeugenden
Siege ausgewertet werden. Wir erwarten
Leunga als Sieger.

Leung 2 Meuſchau 1, Leung AJugend
SV Dir AJugend, LeunaJugend SV Dürrenberg B-Jügend, Leuna

Knaben SV Dürrenberg Knaben.
Wacker Mädchen 98 Mädchen.

Beunag Braunsdorf
Beide Mannſchaften ſtehen zur Zeit punkt

gleich. Sie ſind nach den Ergebniſſen des Vor
fjahres auch gleichwertig; einmal unterlag
Beuna 1:2 und im zweiten Spiel trennten ſie

unentſchieden 3:9. Beung hat den Vorteil
es eigenen Platzes, aber Braunsdorf hat in

ſeinen Spielen gegen Favorit und Schkeuditz
mehr Erfahrungen geſammelt als Beung gegen
Giebichenſtein und Mücheln. Ein knapper Sieg
von Braunsdorf würde alſo nicht überraſchen

Neumark Kayna
Hier liegen die Verhältniſſe ähnlich wie bei

den vorgenannten Partnern. Kayna ſchaffte in
Halke gegen Boruſſia ein 1.1 und gegen

i

Leuünga! ein 0:0; dies iſt ein Zeichen recht guter
Arbeit der Hintermannſchaften. Verſteht nun
der Sturm, ſich im Strafraum endlich erfolg
reich durchzuſetzen, ſo liegt ein knapper Sieg
auch in Neumark durchaus im Bereich der
Möglichkeit.

Die Spieſe cler 2. Kreisklasse
Abteilung A: Weiſe, Landsberg,Canena und Osmünde ſind bei je zwei aus

getragenen Spielen noch ohne Punktverluſt
geblieben; die übrigen neun Mannſchaften
haben bereits Belaſtungen auf der Verluſt
u Weiſe hat gegen Olympia die beſten

usſichten, die Guthabenſeite in Punkten und
Toren zu verbeſſern Das Spiel Landsberg
gegen Osmünde dagegen könnte den Gäſten
aus Osmünde die erſte Niederlage bringen;
Landsberg ſchoß bisher 10:0, Osmünde aber
nur 4:2 Tore.

Brachſtedt wird Canena auch auf eigenem
Platz die Punkte nicht abnehmen können, weil
Brachſtedt in dieſem Jahr noch nicht die Form
des Vorjahres erreicht hat. Eintracht gegen
Reichsbahn (98erPlatz) iſt ein Spiel zweier
d n Gegner; hat die Reichsbahn die
tärkſte Elf zur Stelle, dann iſt ein knapper
Sieg über Eintracht möglich. Draußen am
Heiderand erwartet Halle 1910 auf ſeinem
neuen Gelände die Poſtelf, die am Sonntag

Zörbig ſehr ſchwach war; auch hier wird
e gegen Halle 1910 Punktlieferant ſein.

Von Eröllwitz aber erwarten wir gegen Döll
nitz doch einen knappen Sieg.

Abteilung B: Hier ſind vier Mann
rn und zwar Bennſtedt, Lettin, Freya

aſſendorf und Salzmünde noch ohne Verluſt
punkte. Lettin HollebenDelitz; dieſes Spiel
werden die Platzbeſitzer auch weiterhin un
angefochten zu ihren Gunſten entſcheiden. Auch
Freya Paſſendorf wird ſeinem Gaſt Schiepzig
Salzmünde nach Kampf die Punkte abnehmen.

Ob dies aber Brachwitz mit Platzvorteil
Kein Fortung Zappendorf kann, ſteht noch
ahin. Auf eigenem Platz wird VfL Dölau

für Nietleben ein ſehr ſtarker Gegner ſein.
Wie uns ſoeben vom Fußballklub Bennſtedt

mitgeteilt wird, wird die 1. und 2. Mannſchaft
dieſes Vereins gegen die 1. und 2. Mannſchaftdes Lnftwaſfenſportrereins antreten. Dieſes

Spiel iſt vom Kreisfachamtsleiter als Be
fähigungsſpiel angeſetzt worden.

Abteilung E: Von zehn Mannſchaften
ſind noch Oberröblingen, Stedten und Wans
leben ungeſchlagen. Das Spiel Oberröblingen
gegen Wansleben wird zeigen, ob Ober
röblingen auch, wie im Vorjahr wieder knapp
vor Wansleben marſchiert Der vorjährige
Abteilungsmeiſter Stedten wird auch gegen
Teutſchenthal auf eigenem Platz ungeſchlagen

bleiben. Amsdorf greift gegen Eisdorf erſt
San ein; wir halten den Ausgang dieſes
Spieles für offen. Ein Sieg von Querfurt
gegen Oberfarnſtedt käme nicht ganz erwartet.

Schotterey iſt im Spiel gegen Obhauſen
als Sieger zu erwarten.

Abteilung D. Ausgerechnet Teuditz und
gen. Mannſchaften von denen dies vielleicht

aum erwartet wurde, ſind hier gänzlich ohne
Punktverluſt, TV Dürrenberg und Schladebach
haben je einen; dagegen liegt der vorjährige
Abteilungsmeiſter Wegwitz bereits mit 4:10
Toren und vier Punktverluſten im Rückſtand.
Es wird alſo Wegwitz auch am Sonntag trotz
Platzvorteil gegen Schladebach kaum Gewinn
möglichkeiten haben. Ob TV Dürrenberg
ſeinem Gaſt Zöſchen die erſte Niederlage bei
bringen kann, muß erſt die Kampfhandlung
ſelbſt ergeben. Teuditz hat gegen SV
Dürrenberg den Vorteil des eigenen Platzes;
dieſer aber könnte ſchließlich den Ausſchlag
für einen knappen Sieg geben. Auch Altran
ſtädt hat auf eigenem Gelände egen Günthers
dorf die beſſeren Ausſichten auf einen Sieg.
Das gleiche gilt von Groß-Lehna gegen dienoch wache Mannſchaftsleiſtung von Piſſen.

rn E: Hier führt Nehlitz klarvor Wettin und Könnern, aber auch Morl
verdient in dieſem Jahre Beachtung. Rehlitz
hat diesmal auf eigenem Platz Könnern als
Gegner; hier müſſen die Platzbeſitzer in guter
Tagesform ſein, wenn ſie das Spiel ſicher zu
ihren Gunſten entſcheiden wollen. Wettin
muß nach Löbnitz, wo aber kaum ernſthafter
Widerſtand zu erwarten iſt. Könnern iſt
doppelt angeſetzt worden und zwar noch ein
mal auf eigenem Platz gegen Oſtrau. Gerb-
ſtedt wird Morl zwar heftigen Widerſtand
leiſten, aber einen Sieg von Morl nicht ver
hindern können. Offen erſcheint uns der
Ausgang des Spieles Rothenburg gegen
Löbejün.

Unfere Mannschaffen

Reſerveklaſſe: VfL 96 Preußen
Merſeburg, Sportfreunde Ammendorf 1910
und 99 Merſeburg Wacker Halle.

Jm Spiel TV Diemitz gegen KTV erwarten
wir Diemitz als knappen Sieger. Taub-
ſtummen TV wir auch gegen Reideburg 2.
nicht gewinnen können. Landsberg 2.--Quetz 1.,

Osmünde 2.Schwoitzſch 1., Freienfelde 1. gegen
Preußen Merſeburg 3., Leuna 2.--Meuſchau 1.,
Belleben 1. Löbejün 2., Boruſſia 2. gegen
96 3., Schkeuditz 2. Favporit 2.. 98 3. gegenWacker 3., Sportfreunde 3. Giebichenſtein

Sportbrüder 2., Neumark 2. Kayng 2.,
Beuna 2. Braunsdorf 2., Spergau 2. gegen
VfL Merſeburg 3., 99 Merſeburg 3. gegen
Mücheln 2., Weiſe 2. Olympia 2., Brach
ſtedt 2. Canena 2., Halle 1910 2. gegen
Poſt 2., Cröllwitz 2. Döllnitz 2., Dölau 2.
egen Nietleben 2., Brachwitz 2. Fortuna

Zappendorf 2., Lettin 2. Holleben-Delitz 2.,
Amsdorf 2. Eisdorf 2., Querfurt 2. gegen
Oberfarnſtedt 2., Stedten 2. Teutſchenthal 2.,
Schotterey 2. Obhauſen 2., Oberröblingen 2.
gegen Wansleben 2., Wegwitz 2. Schlade
ach 2., Altranſtädt 2. Günthersdorf 2.,

TV Dürrenberg 2. Zöſchen 2., Teuditz 2.
egen SV Dürrenberg 2., Löbnitz 2. gegen
ettin 2., Nehlitz 2. Könnern 2., Gerb

ſtedt 2. Morl 2., Könnern 2. Oſtrau 2.,
Gleſien 2. Canena 3.. Preußen Merſeburg 4.
egen Neumark 3., Mücheln 3. Leung 3.
othenburg 2. Nehlitz 2., 98 4. Bo

ruſſig 3., Wacker 4. Favorit 4. und 96 4.
gegen Eintracht 3.

Kunsffurnen
Wie wir bereits berichteten, werden ſich am

Sonnabend und Sonntag in Leuna die beſten
Turner aus dem Gau Mitte zu einem Lehr
gang zuſammenfinden. 24 Turner werden hier
kämpfen, um ſich in die Spitzengruppe zu
ſchieben, und damit zugleich in die Mannſchaft
des Gaues Mitte, welche in nächſter Zeit in
verſchiedenen Wettkämpfen anzutreten hat. Am
eine ſorgfältige Auswahl treffen zu können,
hat der Gaumännerturnwart zum Sonnabend
einen Kunſtturnabend angeſetzt, bei welchem
alle Turner ihr Können in der Kür unter Be
weis ſtellen werden.

Noch ſind die Olympiſchen Spiele in aller
Erinnerung, unſere Turner waren es. welche
eine große Anzahl von Goldmedaillen er

Sonnabend Kunſtturnen Geſellſchaftshous Keung

der Gaubeſten i eBeginn 200) Uhr
kämpften. Ein größerer Teil der am Sonn
abend im Geſellſchaftshaus in Leung Turnen
den gehörte bis zu den letzten Ausſcheidungen
zu der Olympiakernmannſchaft und nur wenige
Punkte trennten alle von unſerer Olympia
vertretung. Daher wird allen denen, die nicht
in Berlin waren, noch einmal Gelegenheit ge
boten, die Schwierigkeiten der Olympia-
Uebungen zu ſehen. Am Reck, am Barren,
am Pferd und an den Rigen wird man das
Können der ſehnigen Geſtalten der Turner
bewundern: Aber auch in der Freiübung
werden einige Turner ihre große Kunſt zeigen
und unter Beweis ſtellen, daß ihre Uebüngen
weit mehr ſind als artiſtiſche Leiſtungen

Schellers dritter Sieg
Auch der dritte Fahrtag des Radländer

kampfes Deutſchland Polen brachte auf der
Etappe von Schneidemühl nach Poſen einen
überlegenen Sieg der Deutſchen. Fritz Scheller
kam nach 2:44:05 Std. für die 110 Kilometer
allein als abermaliger Etappenſieger am Ziel
an. Hinter ihm belegten Oberbeck. Schöpflin,
Bartoſkiewicz und Wendel die S Jn der
Länderwertung iſt der deutſche Vorſprung um
eine weitere Viertelſtunde vergrößert worden.

Ergebniſſe der dritten Etappe Schneidemühl-Pofen,
110 Kilometer: 1. Fritz Scheller 2:44:05, 2. Willy Ober
beck 2:45:12, 3. Emil Schöpflin, 4. Max Bartoſkiewicz,

Reinhold Wendel 2:45:46. 6. Heinz Dubaſchny 2:46:25,
71 Zielinftt (Polen) 2.47:88, 8. Olecki (Polen) 2:49-06,
9. Willy Hupfeld, 10. Fritz Ruland, 11. Oſzanajntkow
(Polen), 12. Kielbaſa (Polen).

Länderwertung: Deutſchland 46:32:24 Std., Polen
47:52:11,4 Std. Einzelwertung: 1. Scheller 11:87:15
Stunden, 2. Oberbeck, 3. Schöpflin.

Die erſten Runden in Monza der
deutſchen Teilnehmer drehten die Rennfahrer
von Delius und Roſemeyer. Für die 7 Kilo
meter lange Strecke erzielte von Delius in
fünfzehn Runden mit 3:06 ſeine beſte Runden
zeit, Roſemeyer war bei ſeinen 20 Runden
mit 3:02,2 Min. 138 Std.- Kilometer noch
ſchneller. Einen leichten Unfall erlitt Brivio
mit ſeinem 12Zylinder Alfa Romeo an der
großen Schikane. Er kam ins Schleudern,
fuhr in einen Graben und zog ſich leichte Ver
letzungen im Geſicht zu.

Polens Fußball-Elf zum Länder
kampf gegen Deutſchland am Sonntag im
Warſchauer Militärſtadion wurde wie folgt
aufgeſtellt: Albanſki; Szczepaniak. Martyna;
Kotlarczyk lI, Waſiewicz, Dytko; Piec, Matjas,
Scherfke, God, Wodacz.

Am letzten Länderkampf im
OlympiaJahr, den die deutſchen Leichtathleten
am Sonntag in Mainz gegen Luxemburg aus-
tragen, haben neben den Beſten des Gaues
Südweſt Hornberger, Neckermann, Weinkötz
und Woerllke Aufſtellung gefunden. Die Teil
nahme von Dompert und Leichum ſteht noch
nicht feſt.

Sporf-Vereinsnochrichten
Vf2 Halle 96. Die zum Start in

Köthen am Sonntag, dem 13. Sept.,
beſtimmten Jugendlichen (männlich):
Wieland, Sommer Fritzſche, Dahmann,
Barth, Kempf, Pfeil, Büff, Kurrh,
Langguth, Hein, Bauer-Fromme Dickel;
(weiblich): Kloppe, Reiner, Büttner,
Weber, Selig, Wilcke, Genßler, Dröge,
Pfitzner, Compes III, Kahleis, Neu
mann und Pockladeck I. treffen ſich

ſpäteſtens 8.30 Uhr früh Hauptbahnhof; Wolldecken,
Trainingsanzüge und Verpflegung mitbringen. Rück
kehr trüheſtens 20 Uhr.

Sporf-Vereinsnochrichten
GTV. Handball. Spiele am 13. September 1936:

1. Mannſch. Boruſſia 1. 16.00 Uhr GTV-Platz.Jugend A. Reichsbahn Jad. 11.00 Reichsbahnpl.
Jugend B Queis Jgd. 11.00 in Queis (Treffpunkt
9.00 Muſeum, mit Fahrrädern).

Sportfreunde und Germania-Felſenfeſt. Mitglieder
und deren zum freien Eintritt berechtigten Angehörigen
müſſen ſich gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte an der
Kaſſe eine Freikarte geben laſſen. Zwecks Durchführung
einer genauen Kontrolle iſt dieſes unbedingt notwendig.
Das Löſen einer Zuſatzkarte von 20 Pfennig berechtigt
zur Benutzung eines Sitzplatzes.

Hall. Turn und Sportverein. Handball. Spiele am
Sonntag, dem 13. September 1936: 2. LSVP 2. 15 Uhr;
1. LSV 1. 16 Uhr. Auf unſerem Platz Felſenſtraße.

HFC Eintracht 07. Spiele am Sonntag, dem
13. September: 1. Reichsbahn 1. 15.30 Uhr 9ser-Platz;
3. 96 4. 13.45 Uhr 96er-Platz. Am F ag, dem
18. September, findet im Vereinslolal unſere glieder
verſammlung ſtatt, zu der wir alle erwarten. Sehr
wichtig! Neuer Platz.

Sportvereinigung Weiſe e. V. Spiele
am Sonntag, 13. September 1936: Fuß
ball 2. und 1. Mannſchaft gegen Olympia
13.45 bzw. 15.30 Uhr. Handball 1 Männer
gegen Schkeuditz 17.00 Uhr. Alle Spiele
auf unſerem Platz.

Kaufm. Turnverein. Ab Montag, dem
14. September, wird der Turnbetrieb in die
Turnhallen verlegt. Es turnen: Kleinkinder

c Mo. 15--16.380 Uhr Talamtſchule, Knaben
6--10 J Mi. 17—-19 Torſchule, Kn. 10-—14 J.
Fr. 18.30—20.30 Torſchule, Tu, u. Jgdtu.

Di. u. Fr. 20-22 Stdtgym., Möch. 6--10 J. Di. 15-17
Talamtſchule, Moch. 10—-12 J. Di. 17-19 Talamtſchule,
Mdch. 12-14 J Mo. 1719 Talamtſchule, Fechter
Di. 20.380 u. Do. 20—22 Ref.-R.-Gymn. Alles andere
bleibt wie bisher.

Amtliche Bekonnfmochoungen
Fachamt Handball Kreis Jahn

1. Aenderung der Terminliſte: Der Turnerbund
Germania Schraplau wird der Kreisklaſſe Staffel
geteilt. Aus dieſem Grunde werden folg Spiele
umgelegt: Nr. 34, 15 Uhr: Oberröblingen Höhnſtedt
(Richter, Unterröblingen). Nr. 152, 15 Uhr: Erdeborn
gegen MTVP Eisleben (Klingner, Oberröblingen) auf
den 18. Oktober 1936 und Nr. 64, 15 Uhr: Erdeborn
gegen Höhnſtedt Richter Unterröblingen). Nr. 98,
15 Uhr: Stedten Tbd. Eisleben (Karl, PSVP) auf den
25. Oktober 1936.

2. Neue Termine: 13. September: Nr. 234, 13.30 Uhr
Oberröblingen Schraplau (Richter, Unterröblingen)
Nr. 285, 16 Uhr: HTSV LSV (Michael, Cröllwitz)
Nr. 246, 16 Uhr: Queis Gutenberg (Caneng)
Nr. 237, 15 Uhr: Dieskau Leuna (Bruckdorf); Nr. 288,
15 Uhr: HTSV LSV (GTV).20. September: Nr. 239, 16 Uhr: Schraplau gegen
Höhnſtedt (Klingner, Oberröblingen) Nr. 240, 16 Uhr:
Poſt LSV (Roſenow, PSV); Nr. 241, 14 Uhr: Guten
berg 98 (GTV) Nr. 242, 14 Uhr: Leunag GTV
(Spergau).

27. September: 248, 16 Uhr: Stedten Schraplau
(Schaaf, Wörmlitz); Nr. 245, 16 Uhr: Nauendorf gegen
Gutenberg (Müller, Seeben) Nr. 246, 15 Uhr: Reichs
bahn Leunga (96) Nr. 247, 10 Uhr Wörmlitz gegen
LSV (HKTV).

4. Oktober: Nr. 248, 15 Uhr: Wörmlitz LSV
Wagner, 1910); Nr. 249, 14 Uhr: Gutenberg Büſch
dorf (Weiſe); Nr. 250, 14 Uhr: Leung PSV (Tſchft.
Dürrenberg) Nr. 251, 14 Uhr: Wörmlitz (KTV).11. Oktober: Nr. 252, 15 Uhr: Erdeborn chraplau
(Tabarelli, Tbd. Eisleben) Nr. 253, 15 Uhr: KTV gegen
LSV (Schaaf, Wörmlitz); Nr. 254, 15 Uhr: Reinsdorf
gegen Gutenberg (Canena); Nr. 255, 11 Uhr: Weiſe
gegen Leuna (Poſt); Nr. 256, 14 Uhr: KTV LSP
(Eröllwitz).

18. Oktober: Nr. 257, 15 Uhr: Schraplau Tbd.Eisleben (Charlie, Favorit) Nr. 258, 15 Uhr: Seeben
gegen LSV (Schudrowitz, PSV) Nr. 259, 14 Uhr: Leung
gegen 96 (MTV Merſeburg); Nr. 260, 14 Uhr: Seeben
gegen LSV (Weiſe).

25. Oktober: Nr. 261, 15 Uhr: MTV Eisleben gegen
Schraplau (Laue, Boruſſia); Nr. 262, 15 Uhr: Canena
gegen LSV (Knorrſcheidt); Nr. 263, 14 Uhr: 98 gegen
LSV (Weiſe).

1. November: Nr. 264, 15 Uhr: Diemitz LSV
(Brachwitz, KTV).

8. November: Nr. 244, 15 Uhr: Zſcherben LSV
(Döll 96).

8. Abſetzung von Spielen am Sonntag, 13. Sept.
Abgeſetzt wird: Nr. 32: Tbd. Eisleben MTV Eisleben
(Räder Poſt) Nr. 37: Seeben Cröllwitz (Chriſtiner
Büſchdorf) Nr. 40: Neumark 1885 Merſeburg
(Ziegler Kayna 22); Nr. 54: GTV 2. 96 2. (68)
Nr. 27: Cröllwitz 96 (Reichsbahn).

4. Aenderung der Spielzeit am Sonntag, 20. Sept.
St. 2 C Nr. 83: Preußen Merſeburg MTP Merſeburg (1885 Merſeburg) findet um 10 Uhr ſtatt.

Für Sonntag, den 13. September 1936, treten
folgende Spieländerungen ein:

a) Abſetzungen: Männer: Nr. 39, MSV Me.
gegen Tſchft. Dürrenberg (Wolf, TVg.); Nr. 58, MSV
Me. Tſchft. Dürrenberg 2. (MTV Me.).
Jugend Nr. 30, Spergau Tſchft. Dürrenberg
(Reipiſch); Nr. 31, Spv. Dürrenberg Leung (Tſchft.
Dürrenberg) Nr. 33, Germania Kayna Kahna 22
(Kötzſch.Beunga).

b) Verlegungen: Nr. Neumark Jgd. VfB
Lauchſtädt Jgd. (Möckerling) wird von 11 Uhr auf
14 Uhr verlegt.

c) Zurückziehungen: Kötzſchen-Beung zieht ſeine
3. Männer- Mannſchaft zurück; die angeſetzten Spiele ſind
zu ſtreichen. MTV Lauchſtädt zieht ſeine B-Jugend
mannſchaft zurück; die angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.

e

1. Betr. Strafen. Nach der HandballSpielordnung
werden über folgende Vereine Strafen ausgeſprochen

13 A wegen Antretens ohne Spieler- bzw. Reichs
bundpaß werden beſtraft: MTV Eisleben 0,50 RM.
(Lehnert, Willi) HTSV 0,50 RM. (Plöt, Heinz), Vf8Seeben 5,50 RM. ſämtliche Päſſe), Reipiſch 1,00 RM.
(Panzer, Joachim, Franz, Kurt). Die Päſſe ſind am
Montag, dem 14. September, in der Sitzung im Gilde
haus „Sankt Nicolaus“ vorzulegen.

13k wegen Fehlens eines Schiedsrichters: a) bei Ge
ſtellung durch den Verein mit 3,00 RM. Diemitz (Sp. 21)
und 96 (Sp. 24); b) namentlich angefetzter Schiedsrichter
mit 5,00 RM. Schumann, Kayna 22 (Sp. 10). Da die
amtlichen Bekanntmachungen nicht beachtet wurden.

138 wegen fehlender Spiel- und Abrechnungs
formulare werden mit je 0,50 RM. beſtraft: Seeben
(Sp. 16), Erdeborn (Sp. 1), MTV Eisleben (Sp. 2),
HTSV (Sp. 4) und Höhnſtedt (Sp. 8). Möckerling
wird aufgefordert, von den ausgefallenen Spielen Nr. 10
und 28 die Svpielformulare einzuſenden.

Wegen unangemeſſenen Verhaltens im Spiel Nr. 29
wird der Spieler Willi Beyer, Tſcht. Dürrenberg, für
die Zeit vom 7. 9. bis 5. 10. vom Spielbetrieb aus
geſchloſſen.

Der BSC Reipiſch erhält einen ſtrengen Verweis, da
Jugendliche in der Mönnermannſchaft mitgeſpielt haben.
Jm Wiederholungsfalle tritt Beſtrafung ein.

2. Betr. Streichung von Strafen: Die verhängte
Strafe von 0,50 RM. über Dieskau und Weiſe wird
geſtrichen, da die Vereine ihrer Verpflichtung nachkamen.

Bormann, Kreisfachamtsleiter.



Die gestrige Premlere
War ein

Riesen Erfolg
Drei tolle

Tag
Ein ganz und gar vergnügter

Film mit
SJupp Hussels
J ganz groß in seinem rheinisch.

Element

Trude Hesterberg
Die charmante Tante Jutta

aus Kalkutta
Tina Eilers, Paul Henkels,
Gertrud Boll, Paul Heidemann
dugendliche her 14 J. hab. Zutritt

HAPAG
SERBEREISEET

von denen man gpricht!
durch ganz Deutschland

Ab heute Freitag!
Der berühmte FlIm,

den Tausende und
Abertausende sehen wollen.

e S
Mittelmeer- und

Atlantische-Inseln- Fahrten
mit M. S. „Milwaukee“, dem größten deutschen

Motorschiff, durchgeführt von der

HAMBURG-AMERIKA LINIE
Eeg

das ist die neue große
Tonfilm Operette der Ofa

Große Hapag -Orientfahrt nach ſralien, Griechenland,

Türkei, Palästina, Syrien, Agypten, Sizilien vom x7. Sep
tember bis ro. Oktober (23 Tage) ab RM

Herbetfahrt nach Marokko und den Atlantischen Inseln,
Riviera, Nordatrika, Gibraltar, Kanarischen Inseln
Madeira, Portugal vom rr. bis z0. Oktober (r9 Tage)

ab RM z 50.
Hapag- Fahrt nach den Westindischen Inseln, Florida
und New Vork mit dem Weltreiseschiff »Reliances am
6. Dezember 1936 (Reisedauer 40 Tage) über Vigo,
Funchal-Madeira, Trinidad, Britisch Westindien, Hollän-
disch Westindien, Florida usw. New Vork ab RM r450

Große VWirichstr. 51
Ein herrlicher
Ein wuncdervoller Fim!

Jana, an Mädchen
als dem Böhmerwald,

Ein Frauenschicks al
Ein Liebesroman inmitten der be-

I zaubernden Schönheit des tieten,
I dunklen Böhmerwaldes umrahmte

J Von herrlichen Volksliedern mit

Leni Harenbach
Rudolf Carl Ewald Balser

Ein ungewöhnieher Fm
um ein ungewöhntiehes
Tnema, ein geschlosse-nes tempo- Und leiden-
schaftsgeladenes Filmge-
bsäuce, das unweigerſien

in seinen Bann 2wingt
nach dem Surfsehen-erregenden Roman Von

Carl Uns eltHauptdarsteller:

AlbrechtSchönhalsKarin Harcdt
Gercda Maurus, H. Söhnker,

h 10e Stoeckel, Wernieke
Außergewöhnlien

e die HandlungAußergewennlich
die Darstellung.

Ein Grosfilm aus einer
interessanten Welt

Vorher das große Beiprogramm.

Weihnachtsfahrt nach den Atlantischen Inseln über Vigo,

Ceuta, durch die Bucht von Gibraltar, Las Palmas, Santa
Cruz de Tenerife. Funchal-Madeira vom 20. Dezember
1936 bis 6. Januar 1937 (17 Tage) ab RM 320.

Nach New Vork dreiwöchige Gesellschaftsreisen jeden

Donnerstag ab Hamburg, besonders interessant und
außergewöhnlich billig

REISEN AUFDEUTSCHEN SCHIFFEN
W

SIND REISEN AVF DEVTSCHEM BODENx

Willy Fritsch
Heli Finkenzeller

Ein herr
Maria Andergast Else Elster
Gretl Theimer Paul Hörbiger

I. Pretrowich in

Drei Mäderl
um Schubert

Auskunft, Prospekte und Anmeldung

Mitteldeutsche National-Zeitun
Beſucht den Abteilung: ReisenWieſentmarkt
in Eſslehen vom 20.-22. Gept.

Montag ViehmarktDer melodienreiche Großfilm desAlbrecht Schönhals, Paul Kernp er wo Dienstag Feuerwerk uhbringencle
Fita Benkhoff, Gina Faſckenbero SonntagsehEfanekarten erung AchtungEin Film von E. Burri und W. Forster Die Straßen Adolf Hitlers z n Auch Se wird es interessieren, daß wir ein ständiges

Bavaria Tonwoche

Werktags: 4.00 6.15 8.50 Uhr
Sonntags ab 2.30 Uhr

Jugendliche haben Zutritt.

m Kosurer- erzielt der fort- Lager von 40-0
Srtiinae Se Einen V. 125.- bis 300.- Mk.
schäftsmann durch ünterhalten,

eine wirkungs-volle Anzeige in Schlaſzimmer Von 285.- Mk. an
der e sie sonstige und andere Möbel preiswerte e J Wellverbreſteten Moh 1 3 cherPöst-Versand Bahn -Versand e m e

Lelpzlger Straße 18Herde, Oefen, Kessel z genehmen e ehe eegeereelerenm

Gverzinkte Waren
v 0Cibeu e A SehrGouches, S Serl ler ne es a Die gute Anzeigentder Kertetegen-

Ruf258000.25801, Sammeln. 27876 Anfang zum Aufſtieg! R. i. ZEISELER
Obere Leipziger Str. 66 a, im of

e Wer hat getwonnen?

Spielleitung: Herbert Mais ch
Musik: Franz Doelle Herstellungsgruppe: M. Pfeiffer

Boccaceio, der unsterbliche Dichter der
Liebe, feiert, durch Willy Fritsch ver-
Körpert, hier eine übermütige Auferste-
hung in dieser großen Ufa-Operette, die
märchenhaft ausgestattet und voller
Humor inhaltlich und musikalisch
eine völlige Neuschöpfung darstelit

Erstaufführung heute
la Theater Alte Promenade
Werktags: 4.00 6.30 8.15. Sonntags: 3.00 5.40 8.15

Jugendliche nicht zugelassen!

de 2Bievie
KlIefcker, An

i Pulliover, Westen, Hosen
S

Srößte Formen- und Farbenauswahl bei

A. Sehnee Hachfolger

Sr. Steinstrasse 84
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J t Für di 897906 808208ſang rer Klang des Att cſteeeſen Gauſe) Rachrichten 999: Aus Nirn en s ans e e e rHeute ver n h berg (Reichsſendung): Appell der J. 11.15:. 18795 15988 53133 38988 35535 33259 348064 349878 502106 800408 387774 360982
488vericht der Mitteldeutſchen Börſe. 955 Aus Wetterbericht. 1130: Die Wiſſenſchaft meldet 49024 20917 43000 0727 3020009 27271 570188 78808
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22.30 And morgen iſt Sonntag 23.00 Jlja Livſchakoff ſpielt 884128. 891680. 882986. a e el e
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der Gan krat zum Fackelzug an
Reun Skunden ſüdwärks im Sonderzug Einmarſch im Lager
Kuſſenwieſe Erſte Flaggenparade Ein ausgeſuchter Speiſezektel

Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ſind über 1000 Sonderzüge aus dem
Reich nach Nürnberg gerollt. Auch der erſte Sonderzug der Gauleitung Halle Merſeburg
traf in dieſer Nacht in Nürnberg ein. Unſer an der Fahrt teilnehmendes R. St. Schrift
leitungsmitglied berichtet hierüber

Jn den Jahren, die hinter uns liegen, ſind
wir viele Male Tage und Nächte hindurch ge
fahren. nur um zu marſchieren. Der Tag liegt
grau, als wir nun wieder mit unſeren Fahnen
marſchierten, verlor ſich der Regen, wir traten
in eine Reihe und fühlten die Näſſe an unſe
rem Körper nicht mehr. Jn dieſer Stunde ſind
wir ein rollender Heerbann auf eiſerner
Straße, über tauſend mitteldeutſche National
ſozialiſten unterwegs nach der alten Reichsſtadt
Nürnberg, der Stadt unſeres Triumphes und
unſeres Glaubens.

Die Fahrt dauert ſchon Stunden, dieſer
Sonderzug NS 84/1084 durcheilt unſeren Hei
matgau, ein ſommermüdes Land breitet ſi
draußen aus. Die letzte Ernte wird im Regen
eingebracht, wir aber ziehen dahin, in den
mitteldeutſchen Städten und Dörfern, an den
Ufern der Saale und der AUnſtrut, in Fabriken
und Schreibſtuben haben wir alle Meilenſteine
zurückgelaſſen, die unſeren Alltag begleitet
haben, wir fahren dem Reichstage unſerer
Freiheit entgegen.

Gang durch NS. 841084
Jn dieſem Augenblick rollen wir über die

Grenze des Gaugebiets, in unſerem Wagen
klingen drei dröhnende „Sieg Heils!“ auf. Sie
galten euch, die ihr zurückbleiben mußtet, ſie
galten dem Lande, das da noch im Regen
nebel wunderſchön liegt, den LeungWerken,
die wir grüßen durften, dem Saaletal und den
Burgen darüber. Dieſe Begeiſterung verrät,
daß alle im Zuge mit den Herzen dabei ſind
und wie iſt es in dieſem Zug der tauſend
Politiſchen Leiter! Es iſt wie immer in den
Zügen, in denen Kameraden fahren, die ſich
verſchworen haben; ſie ſind das große Erlebnis
des Wiederbegegnens, der Freude, der Erinne
rung an gemeinſam durchkämpfte Tage. Viele
ſind dabei, die ſchon vor zehn Jahren zum
Parteitag nach Weimar zogen, Hunderte aber,
die zum fünften Male nach Nürnberg fahren,
die längſt, noch nicht müde geworden ſind, die
in jedem Jahre dieſe Straße der Hoffnung
ziehen, im Sonderzug von Halle nach Nürnberg.

Ein singender Zug
Es iſt ein ſingender Zug, der dahinfährt,

dem von den Bahnhöfen Fahnen entgegen
wehen. Sie ſitzen in den Abteilen, Lieder auf
den Lippen. Jch finde keine Müdigkeit, als
ich dann auf gute Freundſchaft zwiſchen ein
zelnen Stationen durch den Zug gehe. Da ſind
die 435 Hallenſer in neun Wagen unter
gebracht, zwiſchen ihnen liegt die Bereit-
ſchaft der Kreisleitung. Hier treffe
ich auch 20 Politiſche Leiter der Gau-
leitung, die mit dieſem erſten Sonderzug
nach Nürnberg eilen. Jn einem Abteil hat der
Leiter dieſes Sonderzuges, Kreisausbildungs-
leiter Pg. Geisler aus Halle ſein Quartier
aufgeſchlagen; von hier aus beherrſcht er als
Transportführer den Zug. Jn ſeiner Nähe
befinden ſich auch die beiden Aerzte vom Dienſt
und die drei Sanitäter, die den Zug begleiten.
Sie haben wenig Arbeit, Fußkranke gibt es
hier beim beſten Willen nicht. Was uns fehlt,
iſt eigentlich nur ein Speiſewagen, eine
Gulaſchkanone im Sonderzug! Da und dort,
wo der Zug hielt, in Weißenfels, Naumburg,
und während der fünf Minuten in Saalfeld
wird ſchnell eine eigene Verpflegung organiſiert.

Augenblick Füße vertreten
Die Bahnhöfe auf der Strecke von Halle

nach Nürnberg ſehen in dieſen Tagen Hunderte
von Sonderzüge durchfahren. Da ſtehen an den
Bahnſteigen in Bamberg, wo eine halbe Stunde
gehalten wird, Tiſche in langen Reihen. Brote
liegen aufgeſtapelt, die Keſſel mit warmer
Wurſt dampfen; dort gibt es heißen Kaffee
in Papierbechern, die einer kaum mit der
Hand halten kann, dort Kuchen in Stößen.
Jmmer langſam, es geht alles noch auf eigene

Rechnung, die Gauverpflegung ſetzt erſt am
kommenden Morgen im Zeltlager ein. Ein
bißchen die Füße vertreten will ſich jeder, ſo
werden die Bahnſteige über Augenblicke hinweg
lebendig; dabei treffen ſich dann alte Kampf
gefährten wieder, die plötzlich entdecken, daß
ſie nun ſchon ſeit Stunden nur durch eine
Abteilwand getrennt reiſen. Es gibt Wieder
ſehensfreude, alte Erlebniſſe werden auf
gefriſcht, Erinnerungen aus der Zeit, in der
unſer Kampfgau wurde.

Drei Mahlzeiten im Zog
Da ſitzen in fünf r die 260 Politiſchen

Leiter aus den Kreiſen Liebenwerda und
Schweinitz, die am längſten unterwegs ſind.
Sie haben den Zug ſchon bald nach 12 Uhr
beſtiegen; neun Stunden hindurch fahren ſie.
Sie haben in ihm ſchon das Mittageſſen ein
genommen; nün trinken ſie Kaffee aus den
Feldflaſchen, ſpäter kommt dann das Abend-
brot. Jn den nächſten Abteilen trifft man die
Torgauer; da iſt ein Wagen, den die
Eilenburger und die Kameraden aus dem
Saalkreis mit Beſchlag belegt haben. Jn den
nächſten drei Wagen fahren 162 Politiſche
Leiter aus dem Delitzſcher Gebiet. Sie

knobeln hier darum, was es morgen zum
Mittageſſen geben wird. Vielleicht Brühreis
mit Hühnerfleiſch? Nein, Maſthammel mit
grünen Bohnen! behauptet einer, dem es ſchon
bedenklich leer aus Torniſter und Brotbeutel
entgegengähnt. Sicher aber werden es Speck
erbſen ſein
Regenschwer kommt die Nacht

Jn unſerem Gau haben wir die Feuer der
Werköfen herüberglühen ſehen. Als es in den
Abend geht, liegen weite Wälder regenſchwer
mit Wolken überhangen drüben und hüben
von der Strecke. Die Mützen und Braunhemden
werden heute nacht kaum trocknen, aber was
iſt das alles ſchon gegen die Erwartung in
uns! Ein paar im Abteil ſind dabei, ihre
Zeltbahn einzurollen, dabei ſind es noch Stun
den bis Nürnberg. Draußen winken ſie von
den Bahnſteigen, an denen wir vorüberfahren,
Kameraden überall! Morgen um die gleiche
Zeit rollen drei andere Sonderzüge über dieſe
Strecke, ſie bringen 2000 Politiſche Leiter aus
dem Gau und 1000 Schlachtenbummler der
Stadt entgegen, die wieder zum Mittelpunkt
des Reiches geworden iſt. 3100 Politiſche
Leiter aus unſerem Gau werden dann zu
ſammengeſchweißt ſein für die nächſten ſechs
Tage, eine Quartier und Marſch
gemeinſchaft. Wir wollen die Beſten. die
Allerbeſten ſein, wenn einmal der Führer an
uns vorbeikommt. Jm vorigen Jahre waren
die Hallenſer die Muſtergültigen, diesmal
wollen ſie geradezu Paradeſtücke ſein.

die Hallenſer im Lager Kuſſenwieſe
Die bayeriſche Grenze iſt längſt hinter uns,

bitterkalt iſt es draußen, aber was kümmert
das uns. Schon jetzt gibt es keinen Bahnhof
mehr, auf dem nicht Marſchkolonnen ſehen
und die Nacht von Lichtern und Fackeln durch
glüht iſt. Jmmer mehr ſehen wir es: das
ganze Reich marſchiert, und wir ziehen mit!

ie Straßen draußen ſind voller Marſchieren
den, nun heißt es „Fertig machen
mitten durch das Reich gekommen, eben wird
Fürth durchfahren, weit von uns ſchläft jetzt
Halle, es iſt kurz vor 22 Uhr, als der Zug
durch Nürnberg fährt. Drei Kilometer
vom Hauptbahnhof entfernt, mitten im Partei
taggelände, liegt der Bahnhof Dutzend-
teich, längſt allen Nürnbergfahrern bekannt.
Da hält der Zug, es iſt. brandendes und
tobendes Leben, in dem wir nun ſind. Die

Wir ſind

Welt beſteht hier aus Kommandos, Muſik,
Fahnen langhinverwehend, aus Marſch-
kolonnen und Begeiſterung. Wir treten an,
da kommen auch ſchon die Kameraden, die
einen Tag früher abgefahren ſind, ſie holen
uns von der Bahn ab und nun marſchieren
wir in die Nacht hinein. Da liegt dunkler
Wald vor uns, eine halbe Stunde ſpäter wer
den wir im großen Zeltlager auf der Ruſſen
wieſe einmarſchieren, wir, die erſten Tauſend
aus dem Gau. Nein, wir werden dann auch
kaunt zur Ruhe kommien, ein paar Stunden
Schlaf nur, dann ſind wir mitten im großen
Aufmarſch. Wir werden marſchieren

Die Straße zum Lager geht durch den
Wald, die Lichter und der Lärm der Stadt
verlieren ſich weit hinten. Der Regen hat
die Erde durchweicht; ſeit der letzten Nacht iſt

Aufnahme: Scherl (K)

In einer Sonderausstellung wird in Nürnberg das verheerende Wirken des Bolschewismus,

Setzen Sie nicht Ihre Geſundheit und Ihr

Wohlbefinden aufs Spiel benutzen Sie
nur das echte Flit. Es gibt nur ein Flit!
Flit wirö nur in gelber Kanne mit ſchwar
zem Band und Flit Soldat verkauft ver

des wahren Weltfeindes Nr 1, gezeigt

lekten in Ihrem Haushalt.

ſiegelt, damit Sie die Garantie haben,
auch wirklich echtes Flit zu erhalten. Flit
Zerſtäubung gibt keine Flecken. Sie können

ſich auf Flit verlaſſen: es vernichtet die In

ſie von Stiefeln zerſtampft, ſeitdem die erſten
tauſend in die Zeltſtadt eingezogen ſind.

Ein Kommandoturm iſt da, in der Nacht
ſtrahlt von ihm ein Scheinwerfer weithin, am
frühen Morgen wird von hier zum Wecken
geblaſen. Es iſt 6 Uhr, als ein Horniſt heraus
kritt und der Hornruf über die Großlaut-
ſprecheranlage erklingt, in den Zelten fahren
die Schläfer auf, ein paar Augenblicke nur,
dann ſtehen auch ſchon die erſten Hallenſer,
dann Kameraden aus dem Saalkreis, dann
die Frühaufſteher aus allen Kreiſen an den
Waſchrinnen. Die ziehen ſich am Waldrande
entlang, ein paar Schritte davon ſteht friſch
im orgentau blühende Heide, da ſind
Wacholder- und Ginſterbüſche, da erwacht der
dichte Wald.

Die böse Sſeben am Morgen
Jn den Zelten liegen immer 250 Mann,

der Kreisleiter iſt der Quartierälteſte; er
kommandiert einen Verpflegungsmeiſter ab,
der bald zum gefürchtetſten Mann wird. Jch
habe es in den anderen Jahren erlebt, die
zum erſtenmal im Lager ſind, ahnen noch
nicht, was es heißt, als einer der Kreisleiter
antreten und abzählen läßt, abzählen zu
Sieben! Es hat ſeine beſondere Bewandtnis
mit dem ſiebenten Mann im Gliede, er wird
nicht gerade erſchoſſen, aber er gehört für
dieſen Tag der Trägerkolonne an, die das
Eſſen von der Großküche in Kübeln zum
Lagerzelt zu ſchaffen hat.

Es geht um 7 Uhr zur erſten Flaggen
parade. Die erſten tauſend Mann im Lager
treten auf der weiten Raſenfläche vor dem
Kommandoturm an, dann ſteigt die Fahne
empor, ſie flattert langhin verwehend im Mor
genwind, das Horſt-Weſſel-Lied ſchallt über
den Wald, mit dieſer feierlichen Morgenſtunde
beginnt der Tag im Lager. Ein paar Stunden
ſpäter bricht die Sonne heraus, im Augenblick
ſind alle Sorgen vergeſſen!

3300 liter Nucdlelsuppe

Am erſten Vormittag iſt kein Dienſt, die
meiſten Parteigenoſſen ſind zur nahen Zeppe-
linwieſe geeilt und erleben dort den Aufmarſch
des Reichsarbeitsdienſtes, bei dem unſer hei
miſcher Arbeitsgau ſo prächtig abgeſchnitten iſt,
daß ihn lauter Beifall lohnte. Ein Rundgang
durch das Lager macht einen mit allen den
Dingen bekannt, die notwendig ſind, um den
3300 Politiſchen Leitern, die insgeſamt hier
unterkommen werden, das Lagerleben während
der kommenden Woche recht i r zu
machen. Es iſt zuerſt die Großküche, die
ſchon längſt vor der Eſſenausgabe ihre Be
wunderer findet, aber es hat alles keinen
Zweck, um 12 Uhr iſt Eſſenausgabe, keinen
Augenblick früher. 3300 Liter Nudelſuppe
kochen ſchon, es dauert nur 20 Minuten, um
ſie ſo im Lager zu verteilen, daß der letzte
Mann ſein Eſſen im Kochgeſchirr hat.

Sechsmol Miftagskost
Es geht den Bereitſchaften auf der Ruſſen

wieſe nicht ſchlecht, was die Verpflegung an
belangt, da liegt ein wichtiges Dokument vor,
das darüber Aufſchluß geben kann. Der Speiſe
zettel verzeichnet für die ſechs Lagertage nach
ſtehende Speiſefolge:

Donnerstag: Frühſtück und Abendbrot
Eisbein ohne Knochen in Aſpik, Brot und
Kaffee: Mittagskoſt: Grieß-Schnittnudeln mit
Rindfleiſch.

Freitag: Frühſtück und Abendbrot:Thüringer Leberwurſt nach hausſchlachtener
Art, Brot, Kaffee; Mittagskoſt: Grüne Bohnen
mit Hammelfleiſch.

Sonnabend Frühſtück und Abendbrot:
Thüringer Blutwurſt, hausſchlachten, Brot,
Kaffee; Mittagskoſt: Erbſen mit geräuchertem
Speck.

Sonntag: Frühſtück und Abendbrot:
Leberwurſt, Brot, Kaffee; Mittagskoſt: Junges
Gemüſe mit Rindfleiſch.

Montag: Frühſtück und Abendbrot:
Thüringer Blutwürſt, Brot, Kaffee; Mittags
koſt: Weiße Bohnen mit Schweineboncch.

Dienstag: Frühſtück und Abendbrot:
Eisbein ohne Knochen, Brot, Kaffee; Mittags
koſt: Grieß-Schnittnudeln mit Rindfleiſch.

Alarm im lager
Am erſten Lagertag gab es um 16 AhrAlarm, Gauleiter P Jordan beſichtigte das

Lager und begrüßte die zuerſt eingetroffenen
Politiſchen Leiter ſeines Gaues, denen in der
kommenden Nacht weitere 2200 Kameraden
folgten. Der erſte Tag ſah den größten Teil
der Politiſchen Leiter des Kampfgaues zum
Ja abrücken, den die Politiſchen

eiter an dieſem Tage traditionsgemäß dem
Führer bringen. J



Dumme Jungenſtreiche
„Jugend kennt keine Tugend“ iſt ein altes

Wort, das ſich fortpflanzt von Generation zu
Generation. Wir waren alle auch keine
Seiligen, haben auch einmal über die Stränge
geſchlagen, wofür wir dann natürlich auch
unſere „Belohnung“ erhielten

So möchte ich nicht in der Haut jenes
Buben geſteckt haben, der geſtern ſeinen „Tag“
gehabt hat. Nachts um 12 Uhr ſtand er
bedrückt vor der Haustür und konnte nicht
herein. Alles Schreien „Mamaa“, alles
Klopfen half nichts, er mußte warten, warten.
Und wie: Mit nur Hemd und Hoſe bekleidet.
Das erregte natürlich das Mitgefühl der Vor
übergehenden. Sie wollten ihm helfen, damit
er wenigſtens ins Haus konnte. Jm Chorus
wurde angeſtimmt „Aufmachen“!. Es rührte ſich
nichts. Endlich nahte Rettung: Ein Mann
der Wach und Schließ geſellſchaft. „Sie können
doch aufmachen?“ „Leider, nein!“

Ja, was nun! Da kommt einer Volks
genoſſin ein Gedanke: „Bub', leg Dich hier
drüben in einen Arbeitsraum, wir decken Dich
gut zu, damit Du nicht frierſt.“ Doch der Bub
zieht nicht recht, ſeine Mutter könnte ihn
ſuchen, vielleicht war ſie auch ſchon auf der
Suche. Ein Wachtmeiſter unſerer Polizei kam
auf ſeinem Rundgang vorüber, unſere Schupo
iſt ja die Helferin für alles, er ſollte ent
ſcheiden. Doch er fragte erſt einmal, woher
er denn ſo ſpät kommt, wohl vom Jahrmarkt?
Und wirklich, ganz kleinlaut kommt es her
aus: Ja! Dort draußen in der Lichterfülle
hat er Ort und Zeit vergeſſen, hat er ge
ſchaut, hat er geſtaunt, bis auf einmal die
Lichter verlöſchten. Nun, aber im Trab nach
Hauſe, und das oben Erzählte paſſierte ihm da.

Unſer Wachtmeiſter traf das Richtige:
„Gehe zur Wache, melde Dich dort. Bis Du
hinkommſt, habe ich angerufen.“ Alles fand
dieſe Löſung richtig und hurtig ſprang auch
der Bub los. Soweit war ich Zeuge dieſes
Ereigniſſes; was am anderen Morgen paſſierte,
darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit.

Möge es dem Buben und allen anderen
eine warnende Lehre ſein. Abends gehören
ſo kleine Knirpſe, die ſo gerade in die Schule
gekommen ſind, ins Bett, aber nicht mehr auf
den Jahrmarkt. Der Tag iſt lang genug für
Jahrmarktserlebniſſe, ganz abgeſehen davon,
welche Gefahren Kindern am Abend drohen
können. Sei dem nun, wie ihm wolle, ge
fallen hat mir an dem Buben, daß er ohne
Amſchweife ſeine Sünde eingeſtand und wohl
auch wußte, was ihm dafür bevorſtand. Strafe

muß ſein! E. G.
IJn's herrliche Mühlkal

Die Nachfrage nach verbilligten Sonderzug
fahrkarten für unſere Sonderfahrt nach Eiſen
berg und ins herrlich e e Mühltal hatbereits ſtark eingeſetzt. Gerade ſege Herbſt
lIaubfärbung iſt das Mühltal unbeſchreiblich
ſchön, ſo daß keiner dieſe außerordentlich preis
werte Gelegenheit eines Beſuches dieſer Gegend
verſäume. Auskunft und Fahrkarten in den
Geſchäftsſtellen der „MNZ“, Geiſtſtraße und
Riebeckplatz, ſowie im HapagReiſebüro, Halle
(Saale), im Roten Turm Fernruf 299 60
und 325 38). t

Am kommenden Sonntag findet im Haupt
ottesdienſt um 10 Uhr in tie feierliche r des Pfarrers Lic.Pg. Schell bach als Gemeindepfarrer von

St. Johannis ſtatt.

er Johanniskirche

Handwerk verſchönk 5kadtbild
Erfolg des Preisausſchreibens der Handwerkskammer Preisgericht entſchied

Jn dem Preisausſchreiben zur Stadtbild
verſchönerung, das die Handwerkskammer zu
Halle zur Erlangung von Entwürfen von
kunſtgeſchmiedeten Wirtshaus und Handwerks
ſchildern ſowie holzgeſchnitzten Wegweiſern und
Firmenſchildern ausgeſchrieben hatte, iſt ſoeben
durch das Preisgericht, dem Gaubetriebs
gemeinſchaftswalter andeshandwerksmeiſter
Sehnert vorſtand, die Entſcheidung gefällt
worden. Das Preisgericht, dem U. a. ange
hörten Gaukulturwart Dr. Grahmann,
ein Beauftragter des Landesſtellenleiters
Lindenberg, Direktor Schiebel, ſtell
vertetender Gaubetriebsgemeinſchaftswalter
Gohlke, Gaufachgruppenwalter Rieſe,
Stadtbaurat Joſt, Kreishandwerksmeiſter
Schiller und Preſſereferent der Handwerks
kammer Dr. Boller, erkannte den 1. Preis
für holzgeſchnitzte Wegweiſer und Firmen
ſchilder dem Holzbilhauermeiſter Hermann
Hülße in Halle zu. Der Entwurf zeigt
einen Wegweiſer, der ſymboliſch die Stadt
Eisleben und ihre kulturelle und wirtſchaft
liche Bedeutung zum Ausdruck bringt. Den
2. Preis erhielt für ein geſchnitztes Firmen
P der Bildhauer Hans Simon in Naum

uürg.

Weitere Preiſe wurden den Holzbildhauern
Wilhelm Kühne, H. Schellenberg in
Halle und Hans Preller in Weißenfels für
ihre Arbeiten zuerkannt.

Bei der r ſang der Entwürfe von kunſt
r Wirkshaus- und Handwerkschildern zeigte ſich, daß der Ausfall an Auf
trägen von kunſtgeſchmiedeten Arbeiten, zu
dem die Stilrichtung der Vergangenheit ge
führt hatte, die handwerkliche Fertigkeit zwar
nicht gemildert hatte, daß aber die zeitgemäße
künſtleriſche Jdee bei den Entwürfen noch nicht
in vollem Umfange zum Ausdruck kam und
deshalb der Schulung des Nachwuchſes be
ſonderes Augenmerk geſchenkt werden muß.
Von der Verkeilung des 1. Preiſes wurde Ab
ſtand genommen. Den 2. Preis erhielt für
ein kunſtgeſchmiedetes Schild der Schloſſer
meiſter Hermann Carl in Halle. 2 weitere
Preiſe wurden dem Schloſſermeiſter Franz
Rudolph in Halle zugeſprochen.

Welkbewerh „Das ſchöne Halle“

Die Einſendungsfriſt für den von der
Stadt Halle ausgeſchriebenenWettbewerb für Maler und Graphiker
„Das ſchöne Halle“, läuft am 1. Oktober,
16 Uhr, ab. Es wird nochmals darauf hinge
wieſen. daß die Einſendung gemäß den Be
dingungen zur Teilnahme an dem Wettbewerb
pünktlich bis 1. Oktober beim Oberbürger-
meiſter (Wettbewerb) z. Hd. von Stadtverwal
tungsbaurat Vaccano erfolgen muß. Die Ein
ſendungsfriſt kann nicht verlängert werden.

Das ging noch mal glimpflich ab
Beinahe vor die Skraßenbahn gelaufen

Es gibt Menſchen, die meiſt aus Gedanken
loſigkeit genau das Gegenteil von dem tun,
was allgemein als Regel der Ordnung gilt.
Sie finden es albern, wenn ſchon wieder
irgendwo auf dem Bürgerſteig ein Polizei
beamter aufkreuzt und ſie mit liebevoller Be
ſtimmtheit auf die rechte Seite ſchickt. Sie
finden es aber beſonders komiſch, daß man
eine Mark loswerden ſoll, wenn man eben nur
mal kurz vom Bürgerſteig auf die Fahrbahn
herabtritt, vor allem, wenn man an ſich doch
auf dem rechten Bürgerſteig daherwandelt.
Denn was ſoll da groß einem geſchehen

Was da groß geſchehen kann, das konnte
man geſtern abend kurz nach ſechs Uhr auf der
Geiſtſtraße kurz, aber einprägſam erleben.
Da ging nämlich eine Frau mit einem etwa
zweifährigen Mädchen die Geiſtſtraße hinauf,
auf dem rechten argeneig. wie ſich das ge
hört, aber gefährlich links am Rande, wie ſich
das wieder nicht gehört. Von der Dan zigerFreiheit kam indeſſen eine Elektriſche. Da
die Elektriſchen bekanntlich während der Fahrt
Lärm genug machen, bleibt es verwunderlich,
daß die Frau ſich nicht bewußt wurde, daß es
gerade jetzt gefährlich ſei, einmal kut vom
Bordſtein auf die Straße zu treten. And da
hatte es ſie auch ſchon erwiſcht. Ein heftiger
Stoß warf ſie zu Boden, und wären an dem
Wagen die Räder nicht mit einer Schutzſtange
verkleidet, wäre die Frau zweifellos totge
fahren worden. Ein entſetzlicher Anblick aber
bot ſich, als das kleine Mädchen durch den
Sturz der Frau n vor den Anhänger
taumelte, deſſen Radumkleidung die Kleine
eine Wagenlänge weit mitſchleifte. Kein

Kunſt dem ganzen Volke!
Die Arbeit der NS.-Kulturgemeinde

Der Ortsverband Halle der NS.eKultur
gemeinde wendet ſich in ſeinem erſten Mit
keilungsblatt der neuen Spielzeit ſoeben mitKusfahrungen an ſeine Mitglieder, denen wir
wegen ihrer allgemeinen Bedeutung auch an
dieſer Stelle Raum geben:

„Die Nationalſozialiſtiſche Kulturgemeinde
iſt eine aus dem Kulturleben der Stadt Halle
heute nicht mehr fortzudenkende Einrichtung.
Die Auswirkungen ihrer Arbeit liegen auf
ſozialem, wirtſchaftlichem und kulturellem Ge
hiet. Durch ihre Preisgeſtaltung ermöglicht ſie
jedem Volksgenoſſen, auch dem Wenigbemittelten mit Peuerfteten Einkommen den

Beſuch künſtleriſcher Veranſtaltungen; ihre
roße Mitgliederzahl hilft weſentlich zur wirtſhaſerichen Sicherung des Stadttheaters, was

ich in der wieder möglich gewordenen Ein
ührung ganzjähriger Verträge für die Künſt

ler am Ende der vorigen Spielzeit und der
damit verbundenen Verlängerung der Spiel
zeit von neun auf zehn Monate ausdrückt;
durch die Gewinnung einer aufnahmebereiten
neuen kulturtragenden Schicht, in der die
Arbeiter der Fauſt von Jahr zu
Jahr ſtärker vertreten ſind, und durch
eine nicht nur dem Unterhaltungsbedürfnis
dienende ren e arbeitet ſie tat
kräftig mit am Neuaufbau der deutſchen Kultur
im Sinne des Führers.
Die Leitung der Nationalſozialiſtiſchen Kul
turgemeinde iſt ſich bewußt, daß dieſer Neuauf
bau nur langſam und ſchrittweiſe erfolgen, daß
er ſich nur behutſam organiſch entwickeln kann.
Zur ſtändigen Teilnahme und ſomit zur Mit
arbeit am Kulturleben der Nation kann der
bisher abſeits Stehende nicht durch irgend
welche Gewaltunternehmungen wie etwa durch
übermäßig billige Preiſe gewonnen werden.
Vor allem aber läßt ſich das Ziel keineswegs
erreichen durch Einrichtung des Pro
gramms auf die vermeintlichen

nſprüche der neu zu gewinnendenMenſchen.

Es iſt durchaus nicht ſo, daß z. B. unſer
deutſcher Arbeiter ſofern er eine perſönliche
Neigung zur Kunſt hat mit Operetten und
Schwänken abgeſpeiſt ſein will. Seine Neigung
führt ihn von ſelbſt zu wirklicher Kunſt und
Kultur; wir müſſen ihn nur immer und immer
wieder rufen. Dann wächſt er hinein zunächſt
in das überkommene Gut unſeres Kulturlebens
und wird es mit ſeiner unverbrauchten Kraft
von innen heraus und bald ſelbſt ſchöpferiſch
zu nationglſozialiſtiſchem Weſen wandeln.

Wenn wir von der neuen kulturtragenden Schicht ſprechen, dann denken
wir aber nicht nur an die neu gewonnenen
Kreiſe, die bisher am Kulturleben nicht teil
genommen haben, ſondern an die wirklich in
nationalſozialiſtiſchem Sinne umfaſſende deutſche
Kulturgemeinde, in der alle ehrlich kultur-
willigen Glieder der früheren kulturtragenden
Schicht mit den neu für das Kulturleben ge
wonnenen Kräften gemeinſam von der Grund
lage des beſtehenden Guten aus den Weg der
natürlichen organiſchen Entwicklung gehen.

Das ſind entſcheidende Grundſätze der
nationalſozialiſtiſchen Kulturpolitik, denen die
NS.Kulturgemeinde mit allen ihren Maß
nahmen auch folgt. Ziel iſt nicht die Vermitt
lung billiger Eintrittskarten für Thegter,
Konzert und ſonſtige Veranſtaltungen, ſondern
die Erweckung eines allgemeinen und ſtärkeren
Jntereſſes an allen Fragen unſerer Kunſt
und Kultur.

Dahin iſt freilich noch ein weiter Weg. Wir
en das beiſpielsweiſe an dem geringen Er
olg geſehen, den unſere Umfrage über den

Theaterſpielplan zu Ende der vorigen Spiel-
zeit gehabt hat; es haben ſich ſo wenig Mit
glieder geäußert, daß eine Zuſammenfaſſung
des ſpärlichen Materials ſtnnlos wäre.

Andererſeits haben wir zahlreiche Beweiſe
für lebendige Anteilnahme: wir ſehen ſie vor
allem in dem häufigen zuſätzlichen
Beſuch wahlfreier Theatervor-
ſtellungen, Konzerte und Sonderveranſtal-
tungen wie auch in dem guten Beſuch der
Kunſtausſtellungen.

Wir konnten darum für das bevorſtehende
Spieljahr an einen Ausbau unſeres

Menſch glaubte, daß das Kind noch lebend
aufgehoben werden konnte. Als die Bahn
hielt, weinte es ein wenig und gab ſich bald
wieder zufrieden.

Hoffentlich iſt der Unfall an dem kleinen
Kinde wirklich ſo glimpflich vorüber gegangen,
wie ſich das nachher anſah. Für die Frau
dürfte er für's Leben zu einer Belehrung ge
worden ſein: daß es ſchon richtig iſt, die Ver
kehrsvorſchriften zu beachten, die wirklich nicht

zum Spaß erfunden ſind. wh.
Geſtern gegen 12.30 Uhr ſtießen an der

Ecke Brüderſtraße und Kleine Stein-
ſtraße ein Laſtkraftwagen und ein Per
ſonenkraftwagen zuſammen. Beide Fahrzeuge
wurden leicht beſchädigt. Die Schuldfrage iſt
nicht geklärt. Perſonen wurden nicht verletzt.

An der Danziger Freiheit Ecke
Scharren ſtraße ſtießen geſtern eine
Straßenbahn und ein Perſonenkraftwagen
zuſammen. Perſonen wurden nicht verletzt.
Der Perxſonenkraftwagen wurde leicht be
ſchädigt. Das Unfallkommando trat in Tätigkeit.

Ein Radfahrer, der den Radfahrweg
r n Straße in RichtungTrotha befuhr wurde geſtern von einem Per
ſonenkraftwagen angefahren. Verletzt wurde
niemand. Sachſchaden iſt nicht entſtanden.

Am Franckeplatz ſtieß geſtern abend ein
Perſonenkraftwagen und ein Radfahrer zu
ſammen. Der Perſonenkraftwagen wurde
leicht, das Rad ſtark beſchädigt. Perſonen
etgrt nicht verletzt. Die Schuldfrage iſt nicht
geklärt.

CTHiebeckplatz

Drei kolle Tage
Wenn jemand drei tolle Tage erlebendann ſetze er ſich auf die Bahn und fahre m

Karneval nach Köln. Wenn das Geld dazu
nicht reicht, kann er auch in den Film ehen
der augenblicklich im CTeRiebeckplatz läuft wo

wenigſtens drei tolle Stunden erleben
ann.

Jupp Huſſels ſpielt dort den Prinneval und Tante Jutta aus gaſhutt t
ihrer Nichte Mary beim Feſt anweſend. Zwi
ſchen den rauſchenden Karnevalszügen wird
auch ſo allerhand gemanggt. Der Karnevals-
prinz iſt nämlich im Zivilberuf der mehr oder
minder folgſame Neffe der Tante Jutta, angeb
lich verheiratet, aber das nur während der drei
tollen Tage. Er verliebt ſich bis über die
Ohren in die ſchon genannte Nichte Mary.
Das veranlaßt ihn, ſeine falſche „Frau“, die
mit Baßſtimme ſpricht und ſich jeden Morgen
raſieren muß, im Stich zu laſſen und ſo weiter.
Die gute Tante gerät indeſſen an den angeb
lichen Papa der angeblichen Frau, Käpten
Holm alias Andreas Blume, Kunſtmaler, was

und ſo weiter.
Kurz geſagt, der Film iſt luſtig, das Publi

kum lacht und hat außerdem noch eine be
ſondere Ueberraſchung: Jupp Huſſels, der
Karnevalsprinz, war nämlich perſönlich
anweſend und erfreute nach der Vorſtellung
die Zuſchauer durch einige geiſtreiche Plau
dereien. Da das aber nur geſtern bei der Erſt
aufführung in Halle der Fall war, möchten wir
ein wenig von dem, was er uns da erzählte,
verraten. Wir erfuhren unter anderem, daß
vor kurzer Zeit in Berlin die Olympiade ge
weſen ſein ſoll (auch in den Zeitungen ſoll es
geſtanden haben). Das iſt an und für ſich noch
ar keine aufregende Sache, aber in Amerikafend eine Lügenolympiade ſtatt, wobei der

Sprecher des Straßburger Senders die goldene
Medaille gewann. Er verbreitete nämlich die
Nachricht, daß in Deutſchland der Sklaven
handel eingeführt worden ſei, ja, es ſtand ſo
gar in einer Berliner Zeitung folgende An
zeige: „Alter Perſer zu kaufen geſucht. Zum
Schluß nahmen wir folgende nette Lebensweis
heit mit: Menſchen, die nicht ernſt ſein können,
haben keinen Humor, und Menſchen, die keinen
Humor haben, kann man nicht ernſt e

Schleuſe Trotha. Waſſerſtand 148 Zenti
meter, 4 Zentimeter Fall. Eildampfer „Merſe
burg“, Eildampfer „Erfurt“, ein Kahn Neu
DeutſchBöhmiſche Elbeſchiffahrt, ein Kahn
Schleſiſche Dampfer-Compagnie, Schiffer Kuh
nert, vier Perſonenfahrzeuge.

„Kraft durch Freude“ Kreis Halle-Sfadt
Frühſport Körperſchule (für Männer und

Frauen): Univerſitätsſportplatz, Ziegelwieſe, 6.15 bis
7.15 Uhr. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für
Frauen) Luiſenſchule 20--21 Uhr. Allgemeine Körper
ſchule (für Männer und Frauen): Peſtalozziſchule 20
bis 21.30 Uhr; Moritzburg 19.30--20.30 Uhr; Kloſter
ſchule 20--21.30 Uhr. Kindergymnaſtik: Peſtalozziſchule
15--16 Uhr. Reichsſportabzeichen (für. Männer,
Fraüen Und Jugendliche): Moritzburg 19.30-21 Uhr.
Schwimmen (für Männer, Frauen und Jugendliche)
Stadtbad 20. 8021.45. Uhr. Reiten Burgſtraße 34
20--21. Uhr. Volkstanz: Huttenſchule 20—-21.30 Uhr.
JiuJitſu (für Männer und Frauen): Mauerſtraße 5
20--21.30 Uhr. Fechten (für Männer und Frauen):
Blumenthalſtraße 11 19--20.30 Uhr. Tennis (neue
Kurſe): Anmeldung im Kreisamt „Kraft durch Freude“,
Große Ulrichſtraße 26 und bei dem Sportlehrer auf dem
Sandanger. SA.-Sportabzeichen: Kurſusbeſprechung
20 Uhr, Moritzburg, Jnſtitut für Leibesübungen.

Die Teilnehmer von U F. 40736 Moſel, treffenmorgen 19.49 Uhr wieder in Halle ein.

Die Orts- und Betriebsgruppenwarte
bitten wir, im Laufe des heutigen Tages wichtige Rund
ſchreiben und Plakate im Kreisamt abzuholen.

Am Sonntag, dem 13. Sept., Omnibusfahrt nach
dem Ziegelrodaer Forſt, Unſtruttal,
Freyburg. Preis 4 RM. Anmeldungen im Kreisamt,
Große Ulrichſtraße 26.

Die heutige Ausgabe umfaßt 24 Seiten
u

Veranſtaltungsplanes denken. Vor
allem haben wir in der „Stunde der Muſik“
einen würdigen und erfolgverſprechenden
Rahmen für das Auftreten Halliſcher
Künſtler geſchaffen und bitten beſonders
um den Beſuch dieſer Veranſtaltungen, die
Sonntags am Spätnachmittag zum Einheits
preis von 50 Pfennigen im kleinen Saal des
„Stadtſchützenhauſes“ ſtattfinden werden. Jm
Kunſtring werden außer einer Reihe von Aus
ſtellungen mehrere Vorträge veranſtaltet.
Schließlich haben wir auch die Zahl unſerer
Sonderveranſtaltungen erhöhen können und
ein neues Anrecht auf acht Meiſter-
Abende eingerichtet, durch das der NS.
Kulturgemeinde wieder neue Kreiſe als Mit
glieder zugeführt werden.

Unſer größter Stolz aber iſt es, daß wir in
Halle ſo wie es auch draußen im Gau der
Fall iſt weiterhin wie nun ſchon ſeit Jahren
die weniger bemittelten Volks
genoſſen an allen wertvollen
künſtleriſchen Veranſtaltungen
teilnehmen laſſen können!

Eine weſentliche nationalſozialiſtiſche Forde
rung hat in Halle und im Gau Halle-Merſe
burg durch die NS.-Kulturgemeinde längſt ihre
Erfüllung gefunden: Es gibt keinenVolksgenoſſen mehr, dem die Kunſt
a u s el dlichen oder ſonſtigen
Gründen verſchloſſen wäre.“

„Der inkernakiongle Jude“ verſchwunden

Vor einigen Jahren erregte die Mitteilung
über die Zurückziehung des von Henry
Ford verfaßten Buches Der internationale
Jude“ faſt mehr Aufſehen, als das Buch an
ſeinem Erſcheinungstage ſelbſt. Wie jetzt aus
Amerika mitgeteilt wird, iſt das Buch auf Be
treiben der dafür „zuſtändigen“ Stellen aus
ſämtlichen Bibliotheken der Vereinigten
Staaten verſchwunden. Es ſoll ſchon jetzt in
nichtjüdiſchen Bibliophilenkreiſen recht hoch
im Kurſe ſtehen.

Der friſchgebackene Kitker

Richard Tauber
Nach der Gaſtvorſtellung der Comeédte

Francaiſe im Deutſchen Volkstheater in Wien
verkündete der franzöſiſche Unterrichtsminiſter
Jean Zay die Ernennung von Hofrat Franz
Herterich auf Grund ſeiner Verdienſte um den
Theaterkongreß, Hofrat Dr. Gregor für ſeine
Verdienſte um die Theaterausſtellung, des
Komponiſten Oscar Strauß und Ehre,
wem Ehre gebührt von Richard Tauber zu
Rittern der franzöſiſchen Ehrenlegion. Tauber
hat ſich durch ſein „Wirken“ in Paris das
Wohlwollen gewiſſer Leute der Volksfront zu
gezogen. Wir gönnen ihm dieſes Wohlwollen
und auch das Pflaſter für ſein leidendes
Knopfloch. Auch Oscar Strauß iſt Jude.

Engliſche Auszeichnung für Richard Strauß

Wie aus London gemeldet wird, hat die
dortige Philharmoniſche Geſellſchaft beſchloſſen,
Richard Strauß mit der Großen goldenen Me
daille auszuzeichnen, die anläßlich eines Kon
zerts am 5. November, das Strauß dirigieren,
wird, überreicht werden ſoll. Dieſe große Aus
zeichnung war zuletzt Serge Rachmaninoff zu
teil geworden.

Der Florentiner Muſikverein, der ebenſo
wie im Vorjahre auch im kommenden Muſik
winter einen großen Zyklus von Sinfonie und
Kammerkonzerten im Teatre Communale ver
anſtalten wird, hat Richard Strauß einge
laden, einige Konzertaufführungen zu diri
gieren.

Heinrich Lilienfein, der als Dramatiker mit
zahlreichen Aufführungen bedeutender Werke
hervorgetreten iſt erinnert ſei an ſeine
Dramen „Hildebrand“ und „Nacht in Polen
1812“ hat ein neues Drama vollendet, das
unter dem Titel „Die Stunde Karls Xll.“
noch in dieſer Spielzeit zur Uraufführung
kommen wird,
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STATT KARTENI
unsere Vermählung geben bekannt

urt QGetsenliginer
Reolerungs-Saumelster

Zemgard Qetsenliginer
geb. Sohünko

Kiel, Fleethörn 28, den 10. Septernber 1936

In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch iſt
Landesoberinſpektor

Hermann Deckert
nachdem er noch bis in die letzten Tage im Dienſte tätig war,

nach längerem Leiden vorzeitig von uns geiangen. Gr hat
der Denkmalpflege der Provinz Sachſen faſt drei Jahrzehnte
gedient mit Treue und Hingabe und dem vollen Ginſatz ſeinerFerſonuichteit. Durch ſeine ungewöhnliche Kenntnis des Dienſtes

hat er mehrmals entſcheidenden Einfluß auf die Enkwicklung
M unſeres Amtes genommen, deſſen Geſchichte er für alle Zeit
angehören wird.
Wir werden die Grinneruug an den vorbildlichen Beamten und
gütigen Kameraden in Ghren halten.

Der Konſervakor der Denkmale der Provinz
9gchſen und ſeine Mitarbeiter

Gie s a u

ſien iange
und weite Jhre

Schuhe bis zu
2 Nummern garant

je nach Art der

Am 9., d. M. wurde nach kurzem Krankenlager unſer
lieber Kamerad, Oberleutnant d. T. a. D., Landes
oberinſpektor

Hermann Deckert Schuhe
zur großen Armee abberufen. Von der Gründung derJ Ortsgruppe uns angehörend, war der Verſtorbene ein Johannes Cloſins

treuer Kamerad von vornehmer, echt deutſcher et Die gute
Wir durften ihn zu unſern Beſten zäh en. Durch ſein Schuh Reparatur
vinſcheiden ſind wir in tieſe Trauer verſetztdenken in Ehren zu halten, iſt uns Ehrenpflicht.

Halle, den 10. September 1936

Sein An

Reichs Offizier Bundim Keichsbund Deutſcher Offiziere
Ortsgruppe Halle

Schmeerſtraße 16
Geiſtſtraße 25

Steinweg 42L. Wucher. Str. 55
Merſeburg. Str. 96

Reilſtraße 6

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme währendder Krankheit und beim h

ſchafenen, des

Friedrich Wilhelm Haeder
ſagen wir hierdurch unſeren tiefempfundenen Dank.

vie Sint

leben unſeres lieben Ent

Leben de
AaleSchlelte
i Karpfen

Falckes
Fischhandlung
Leipziger Str. 35

blieb Fernruf 268 81
Wettin, den 9. September 1936 Mnz Werbung,

Erfolgswerbung

Amtliche Bekanntmachunge

Reichsſteuermahnung
Am 5. September 1936 war fällig

der Steuerabzug von Lohn
haltsempfängern für Auguſt 1936, am
10. September 1936 die
ſteuer

ſteuerzahlung der
Auguſt 1936. An

hiermit erinnert.
Gleichzeitig ergeht die Aufforderung,

alle bis zum 10. September 1936 ge
ſtundeten Beträge
ſowie alle ſonſtigen nicht geſtundeten
Reichsſteuerrückſtände, insbeſondere die
Kraftfahrzeugſteuer
kehrsſteuern uſw. pünktlich abzuführen

Reichsabgabenordnung
werden alle ausſtehenden Teilzahlungen

fällig, wenn dex Steuerpflichtige eine
Teilzahlung verſäumt. SWird nicht innerhalb von 7 Tagen
ab heute an die Finangzkaſſe gezabhlt, ſo
z wird ohne weitere Mahnung koſten-
J vflichtig vollſtreckt.

I Bei Zahlung des Rückſtandes nach
dem Tage der Bekanntgabe der öffent

Nach S 128

lichen Erinnerung
zuſchlag von 2 v.
wenn der

Bitterfeld,

Merſeburg,

und Körperſchaftſteuervoraus
zahlung für Juli September (2.
nungsvierteljahr) 1936 und die Umſaß

rückſtändige
50, RM. und mehr beträgt.

Die Finanzämter Bad Liebenwerda,
Halle

Herzberg (Elſter)
Querfurt,

Sangerhauſen, Torgau, Weißenfels.

und Ge
Einkommen

Rech

Monatszahler für
die Zahlung wird

und Teilzahlungen

und andere Ver

Fr. grüne Heringe 500g 0.22
Friſcher Kablian 5008 0.251

Kabliau-Filek 500g 0.38
ger. Bücklinge 500g 0.30

Sauerkohl 5008 0.07
Bratheringe Ltr. Doſe 0.30
Feklheringe i. Tom. gr. Doſe 0. 32

Paul
Riedermeier

J Dürrenberg, Eckartsberga, Frey
N burg, Hohenmölſen Körbisdorf,

Kötzſchen, Lützen, Merſeburg, Mök
terling, Mücheln, Porbitz, Schkeu
ditz, Teuchern, Weißenfels, Zeitz

iſt ein Säumnis-
H. mitzuentrichten,

Perlangt überall die M
Steuerbetrag

(Saale) Stadt,
„Hettſtedt, Kölleda,

Saalkreis,

Im hieſigen Handelsregiſter B Nr. 10
iſt bei der Fa. Steinkohlenwerk Plötz
b. Löbejün G. m. b. H. folgendes ein
getragen worden:

Regierungsaſſeſſor a. D. Dr.
iſt als Geſchäftsführer ausgeſchieden.
Zu Geſchäftsführern ſind beſtellt:

a) Bergaſſeſſor a.
mann in Eſſen,
Bergwerksdirektor Adolf Beckmann
in Eſſen.

Holle

D. Walter Tengel-

Löbejün, den 27. Auguſt 1936.
Das Amtsgericht.

Iwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

„[„”«„-C-Cl7nqoccccc
Am 12. September 1936:

10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:
1 Herrenfahrrad, 3,20 mm geſtreiften
Anzugſtoff, 2 Motorräder mit Bei
wagen, 1 Fvurnierpreſſe, 1 Hobel-
bank, 1 Kronc, 1 Bücherſchrank,
1 Kaffeemaſchine, 1 eiſ. Geldſchrank,
1 Volksempfänger, 2 Schreibmaſchinen
(Reging und Mercedes), Möbel
n. a. S.anſchüeßend auf Grund des Vermieter

pfandrechts1 vollſtändige Ladeneinrichtung,
1 Zigarettenautomat.

BettfederniDaunen-
Die richtige Füllung von

Federbetten u. Rissen
wird Ihnen durch den Einkauf in meinem
S groben Sperzialhaus garantiert Lang-7 nes Erfahrung und fachmännisehePechienung schützen Sie davor, Bett-
Waren zu erhalten,

l. 25. 28. 33.
Unterbettenl1s5(200

23. 26. 229.
Kopfklessen 80)80
4.75 6.50 7.75 10.50rhetendien und Findorboibehein werden e

nicht entsprechen.
jOberbetten 1305200

die ihrem Zweck

Bettfedern u. Daunen
schöne, füllkrättige
Qualität, zehr preis
wert!
inletts u. Drehe
ausprobierte, feder-
dichte und fardechte
Qualitäten in allen
Farben u. Preislagen

BeRannte Qualitätsware
täglich frisch in der

Deutsche grüne Heringe
jetzt besonders fett und zart.

Kabeljau o K.
Goldbarsch o. K.
Frische Makrelen Reg 20 Pfg.

e kg S Pfg.
Thunfis ch reines Filet, fein wie Schnitzel
Bratschollen

Lebende sSuppenkrebse
Erſtlingswäajſche
Jübchen
Hemdchen à 40
Windeln à 35 Pf.

Schnee, acht.
Halle, Gr. Steinſtr. 84

Deine Zeitung

Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

a 38 Pf.

kg O Pfg.KEg S Pfg.
Seelachsfilet
Kabeljaufitlet
Goldbarschfilet
bratf. Karbonaden Reg 40 Pfg.

i kg SS vt.

25
Reg 42 Pfg.

e kg 4 S Pfg.
e SO Pfg.

Ferner Steinbutt, Heilbutt, Seezungen
Austernfisch, Schweinsſtsch, Flußzander

Dreiswertes Angebot
5 Stück SS Pfg.

Solfanmactge mit 2 Hosen 36.75 32.75 28.75
Sacco-Ameule 3 eilig 46.75 36.75 26.75
Weittermäntel, Gummi und Gockern

ab 9.75 ab 15.75
bekleidongshaus

2 Aer obereCeipai ger Str. 60

Besuchen
S

Vollgtube Grobmütteren obere

u herr

dort ſiggen Sie

Laipriger Anregung Materiat
Straße 70 lichen

Vollarbeiten

In der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
45380) koſtet ſedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

M Kleinanzeigen Jn der Geſamtausgabe (über
63050) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, ſedes
fettgedruckte Aeberſchriftswort 20 Pfennig

Bewerb. m. Zeugnisabſchr.,
Lebensl., Lichtb. u. Gehalts
anſprüchen an die

Ammendorfer Papierfabrik erb.

hein Slaunsauger
Einige Damen und Herren für
den Verkauf gesucht. Anlernung
erfolgt durch tüchtigen Fachmann.
Hoher Verdienst, Angebote unter
M 2119 an die MNZ, Merseburg,
Kleine Ritterstraße 15

Kaufm. Lehrling,
wei lich, geſucht per 1. OktoberSchloſſermeiſter Emil Michel,

Halle (Saale), Schleifweg 5

Geſucht
für ſofort älte
rer Meiſter für
Kraftfahrzeugre
paratur, eventuell
mit Fahrlehrer
ſchein. Dienſt
wohnung vorhan
den. Ein junger
Gehilfe, möglichſt
Opelſpeziatiſt.

Fritz Riemann,
ad Dürrenberg.

Hausmädchen

aus beſſerem
Hauſe und mit
anſtändiger Ge
ſinnung zum 15.
September oder
ſpäteſtens 1. Ok
tober geſucht. An
gebote mit Zeug
nisabſchriften er
beten unter G
232 an MNg,
Halle (S.), Geiſt
ehe 47.
Tüchtige

Friſeuſe
geſucht. Werner
Halle (S.,) Tor
ſtraße 48.

Kuhfütterer
ſtellt ein Meiß
ner, Groitſch,
Saalkreis.

Geſchirr
führer
verheira

tet, ſucht zum 1.
Oktober Stellung.
Kann ſelbſtändig

junger,

arbeiten u. weiß
mit allen Maſchi
nen Beſcheid. An
gebote unter L
7284 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Burgſtraße
Wohnung, 1.
Etage, 5 Zimmer
uſw., 90, RM.,
ſofort. Angebote
unter L 7278 an
MNZ, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Wohnung zu ſo
fort. Angebote
unter L 7279 an
MNZ, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47. 47.

Wohnung
6 Zimmer, mit
Garten, ſofort
oder ſpäter zu
vermieten. Aug.
Becker, Saubach,
Thüringen.

4 Zimmer
Wohnung

Küche, Bad, Mäd
chenzimmer, Bo
denkammer, Zu
behör zu vermie
ten. Angebote
unter M 2118 an
MNZ, Merſe
burg, Kl. Ritter
ſtraße 13.

z r Uleſtraße GutManſardenwoh möbliertes Wohn
h h nung, 2 Zimmer, und. Schlafzim

Kammer, Küche, mer, eventuell 2
Se Berlen Halles

Für unſer techniſches Büro ſtober. Angebote Sophienſtr. 23, I.
ſuchen wir eine gewandte unter L 7277 an Zimmer

t MNZ, HalleS., möbliert. Arndt,Maſchinenſchreiberin Geiſtſtraße 47. Halle, Friedrich

mit mehrjähriger Tätigkeit ſtraße 56, I,in techn. Betrieb. Schriftl. Mühlweg rechts.

Ehepaar
alleinſtehend, be
rufstätig, ſucht
zum 1. 10. kleine
Wohnung. Preis
angebote unter
G 227 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Werkſtatt
für Tiſchlerei
paſſend, etwa 50
Quadratmeter, ge
ſucht. Angebote
unter L 7285 an
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Zelke

M. Weh
Das bekannte Fachgeſchäft für
Veiſez, Auto und Wagendecken
wonene Gchlafdecken
wollene und waſſerdichte Pferdedecken

Waſſerdichte Segeltuche für Wagen und Ernte-Planen
Schlafſäcke S

Halle a. G.,
Ruf 226 47

J Willt s ed mann
„Leipsiger Str. 81

Gegr. 1856

Zeltzubehör

Zimmer
gut möbliert,

Halle, Süden, von
Angeſtellten zum
1. Oktober ge
ſucht. Angebote
unter R 3038 an
MN3Z, Halle-S.,
Geſchäftsſtelle

Riebecplatz.

3/15 BMW
generalüberholt,

billig zu verkau
fen. Halle, Kell
nerſtraße 17.

Wirtschaftsverband sucht zum 1. ORt, 1936

2 Bürorcäume
im Stadtzentrum Angebote unter
G 231 an MN7, Halle, Geiststraße 47

zu ganr

V Motorräder
ind andere Marken

gebraucht, in fahrber. Zustand,
besonders günstigen

Bedingungen abzugeben

Tauscher, Halle Saale
Hindenburgstraße 59

Anzüge
aus Jhrem Stoff,
Reparaturen, An
derungen billigſt.
Schimpf, Halle,
Charlottenſtr. 13.

Beſtecke
verchromt ſauber
u. ſchnell „Nickel
Becker“, HalleS.,
Kleine Brauhaus
ſtraße 11.

Uhren
reparaturen

Gröſt, Halle a. S.,
Mühlweg 31.

Goliatſohlen
Die haltbarſten!
Nagel, Halle a. S.,

Große Klaus
ſtraße 27.

M

kanrauer

Fahrrad
Lohrengel

Halle (Saale)
Kleine Ulrichstr. 37

Kachelofen
Stoll, Töpfer
meiſter, Halle
a. S., Goethe
ſtraße 16 Ruf
289 41 liefert,
ſetzt, repariert
Oefen aller Art.

äſchereie
terei. Halle a. S.,
Sophienſtraße 1.

Hunde
Rupfen, Scheren,
Baden wie immer

A. Weber,
Dreſſuranſtalt,

Halle, Röpziger
Straße 26. Ruf
321 52.

Schäferhund
ſchwarz, braun,
Rüde, 2 Jahre,
billig zu verkau
fen. Morl 74.

Hunde
ſpezialiſt

trimmen, ſcheren
billig. Becker,
HalleS., Gabels
bergerſtraße 19.

Flottes Pferd
mit Geſchirr, 1,62
groß, preiswert
zu verkaufen.

Arthur Kunze,
Halle, Krauſen

ſtraße 20.

Veeachiedene

Angebote
Witwe

48 Jahre, ſucht
Wirkungskreis in
gut. Haus. Land
wirtſchaft nicht ab
geneigt. Angebote
unter M 2117 an
MN8Z, Merſe
burg, Kl. Ritter
ſtraße 13.

Rolleiflex
zu kaufen geſucht.

G 233 an MN8Z,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Altſilber, Altgold
Silbermünzen

kauft zu
Tagespreiſen

Georg Dunker
Halle (Saale)

Leipziger Str. 16
n

Schlafzimmer
(echt), gut erhal
ten, gegen Bar
zahlung geſucht.
Angebote unter
G 229 an MNZ,
Halle, Geſchäfts
ſtelle Riebeckplatz.

Bücherſchrank
(Nußbaum), gut
erhalten, geſucht.
Angebote unter
G 230 an MNZ,
Halle, Geſchäfts
ſtelle Riebeckplatz.

W Mühüſigga tn

Flocken im Einweichwaſſer S

der Vorteil eines Schmutzlöſers!

Bitte achten Sie einmal darauf, wenn Sie fettige Küchen
wäſche mit Burnus einweichen. Nach einiger Zeit bilden ſich
im Waſſer richtige Flocken. Die Einweichbrühe wird ganz
dick und fettig. Das bedeutet aber, daß Burnus das Feit
ſchon beim Einweichen aus der Wäſche herauszieht. Burnus
hat als kräftiger Schmutzauflöſer eine erſtaunliche Tiefen
wirkung. Es dringt tief in das Gewebe ein und löſt hier den
klebenden Schmutz aus Speiſereſten und Hautausſcheidungen.

Oadurch wird aber auch der andere Schmutz frei. Warum
alſo noch warten, wenn Sie ſich mit Burnus das Waſchen
verkürzen können Große Doſe Burnus 49 Pfg., überall
zu haben.

Gutſchein C 3597 An Kuguſt Jacobi K.S. Darmſtadt

möchte Burnus robieren. Sendena koſtenlos e ded
Name

wanaricn eigen

Ort Straße

W
der tiefwirkende

Schmutzlöſer

Tänzer
Grude

wenig gebraucht,
preiswert zu ver
kaufen. Reinhold,
Halle (S.), Roß-
bachſtraße 16.

Säcke
Verkaufe einen

Poſten gebrauch
ter Säcke ver
ſchiedener Grö
ßen. Otto Sonn
tag, Zſchepplin,
über Eilenburg.

Marſchſtiefel
Größe 42, ſchwarz,
billig zu verkau
fen. Halle (S.),
Lilienſtraße 15,
Brege.

Nähmaſchine
gut erhalten,
30, großer Klei
derſchrank 25,
Auszugtiſch ſehr
billig. Halle (S.),
Thaerplatz 13.

Gutgehendes
Lebens

mittelgeſchäft
in Leuna Sied
lung an ſchnell
entſchloſſen. Käu
fer zu verkaufen.
2000, RM. ohne
Waren. Angebote
unter R 3036 an
MNZ, HalleS.,
Geſchäftsſtelle

Riebeckplatz.

unter

J

Maschin
edrit asa

Alleinveriretung
Große Wttan,

Halle a, S.
Leipziger Str. 4849

Ruf 538 70 338 74

Moderner
Kinderwagen
zu verkaufen.
Bernhardt, Halle,
Beuchlitzerweg 11.

Eiſerner
Stubenofen

gut erhalten, 12
Mark. HalleS.,
Landwehrſtraße 7.

Fahrrad
Brennabor, 4
Gang, wie neu,
komplett, verkauft
preiswert Blume,
Halle, Am Stein
tor 16, II. Be
ſichtigung 14——15.

Milchwagen
gebraucht, gut er
halten (2 Jahre
geſahren), zu ver
kaufen. Preis 150

RM. Schäfer,Weißenfels, Müll
nerſtraße 4, par
terre.

Küchen, Schlafzim.
verk. billig lischlerel

Faut Kökewo
Diemit Gartenstr.

Veranderungshalber verkaufe einen
wenig gebrauchten

Breifdrescher
(Standard) mit Strohpresse (Wel lger).
Angebote erbeten unter L 7286 an
die MNZ Halle Geiststraße 47.
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Parade des 3. Armeekorps
Zahlreiche Zuſchauer auch aus dem

Mansfelder Lande.
Ballenſtedt. Das Manöver war zu Ende,

die großen Herbſtübungen des 3. Armeekorps
n ihren Abſchluß gefunden. Alle die

ruppen, welche in den vergangenen drei
Tagen im Gebiete des Mansfelder Landes und
zum Teil ſchon früher im Kampfe der beiden
Diviſionen ſtanden, hatten unſer Gaugebiet
wieder verlaſſen. Bis zur nordweſtlichen Gau

renze hin und darüber hinaus zogen ſich zum
Schluß die Kampfhandlungen hin. Heiß und
erbittert wurde zuletzt noch um den Selke
abſchnitt gekämpft, bis ſich Blau den
Uebergang erzwang. Mit Begeiſterung hatte
die Bevölkerung des Mansfelder Landes An
teil an allen den militäriſchen Vorgängen, die
ſich da vor ihren Augen abſpielten, genommen.
Was Wunder, daß ſie ſich in großer Zahl nun
auch auf den Weg machten, um das letzte
große militäriſche Schauſpiel, das im Abſchluß
an das Herbſtmanöver ſtattfand, mitzuerleben:
die große Parade des Armeekorps nördlich von
Ballenſtedt.

Aus Ermsleben, Hettſtedt, Meisdorf, aus
all den anderen Orten des Gebirgskreiſes
waren ſie unterwegs, um den Vorbeimarſch
der beiden Diviſionen vor dem Kommandieren
den General des Korps, Generalleutnant
v. Witzleben, zu ſehen. And wahrlich, es
war ein prächtiges Bild, als zuerſt die
13. Diviſion unter Generalmafor Otto dann
die 23. Diviſion unter Generalmajor Buſch
in Bataillonskolonne Jnfanterie, Pioniere,
Kavallerie, Artillerie am Kommandeur und
an den Ehrengäſten von Partei, Staat und
Wehrmacht vorbeirückten. Da zeigte ſich, daß

ween C u Gummi Bieder

auch die Anſtrengungen der drei Tage
Regentage waren es zumeiſt nicht vermocht
hatten, Geiſt und Haltung der Truppe zu
mindern. Alles klappte vorzüglich, und oft
und oft hörte man ein „Gut“, „Vorzüglich“
aus dem Munde des Kommandeurs.
Allen, welche auch aus dem Mansfelder
Lande dieſem letzten großen militäriſchen Er
eignis unſerer Heimat in dieſem Jahre bei-
wohnten, wird auch dieſe Abſchlußparade un
vergeßlich bleiben.

Wer will zur Leibſtandarke?
Für die Einſtellung von Freiwilligen in

die Leibſtandarte SS. Adolf Hikler finden vom
17. bis 30. September 1936 in Nordweſtdeutſch
land, Weſt, Süd und Mitteldeutſchland Muſte-
rungen ſtatt. Bewerber, die ſich bisher noch
nicht wegen ihrer Einſtellung in die Leib
ſtandarte SS. Adolf Hitler unmittelbar an
dieſe gewandt haben, können ſich am 29. Sep-
tember, 11 Uhr vormittags, in Leipzig,

okeſtraße 20, auf der Dienſtſtelle der 48. SS.
Standarkte, bei der Muſterungskommiſſion der
Leibſtandarte melden und zur Muſterung
vorſtellen.

Von dieſen iſt mitzubringen
ein polizeiliches Führungszeugnis und ein von
einer Parteidienſtſtelle ausgeſtelltes politiſches
Zuverläſſigkeitszeugnis. Die Bewerber für die
Leibſtandarte SS. Adolf Hitler müſſen völlig
geſund ſein und eine Mindeſtgröße von
1,78 Meter aufweiſen.

Ein großarkiger Erfolg
Herzberg (Elſter). Jn dieſen Tagen hat

die Sparkaſſe des Schweinitzer Kreiſes im Ein
lagenbeſtand die 20Millionen-Grenze über
ſchritten. Die volle Bedeutung dieſer Zahl er
gibt ſich erſt aus der geradezu erſtaunlichen
Tatſache, daß bei der Sparkaſſe des Schwei
nitzer Kreiſes nun auf den Kopf der Bevölke
rung rund 500 RM. des Einlagebeſtandes ent
fallen, während der Durchſchnitt im Reich nur
bei etwa 245 RM. liegt. Der größte Teil des
Einlagenzuganges ſetzt ſich aus kleinen und
kleinſten Beträgen zuſammen, an dem auch die
Schulſparkaſſen einen nicht unerheblichen An
teil haben.

300 Zentner Papier im Skraßengraben

Herzberg. Auf der Berlin Dresdner Straße
fuhr in der anſteigenden Kurve am ſogenannten
Heidetor am Großbuſch, einer ſchon bekannten
Unfallſtelle, ein Laſtwagen, der mit 300 Zent-
ner Papier beladen war, in den Straßen
rer Perſonen kamen dabei nicht zu Schaden,
och nahm die Bergung der Laſt und des be

ſchädtgten Laſtkraftwagens längere Zeit in
Anſpruch.

Stenermahnung. Die Finanzämker Bad
Liebenwerda. Bitterfeld, HalleStadt, Herzberg
(Elſter). Hettſtedt, Kölleda, Merſeburg, Quer

rk, Saalkreis, Sangerhauſen, Torgau und
eißenfels erlaſſen im Anzeigenteil eine

Reichsſteuermahnung über die am 5. Sep
tember fällig geweſene Lohnſteuer (Steuer
abzug von Lohn- und Gehaltszahlungen) für
Auguſt 1936, die am 10. September fällig ge
weſene Einkommen- und Körperſchaftsſteuer-
vorauszahlung für Juli--September, die Um
ſatzſteuerzahlung der Monatszahler für Auguſt
und alle bis zum 10. September fälligen
ſonſtigen Reichsſteuerrückſtände, insbeſondereKegſcſahrgengſtener und andere Verkehrsſteuern

uſw. und Reſte aus Stundungen.

Olympig-Fackelläufer krugen ſich in das

Goldene Buch ein
Bad Liebenwerda. Aus Anlaß des Olympia

Fackelſtaffellaufes, der in der Mitternachts
ſtunde zum 1. Auguſt durch Bad Liebenwerda
ging und dem hier etwa 20 000 Beſucher aus
dem ganzen Gau beiwohnten, trugen ſich Gau
leiter Jordan, der Landeshalptmann der
Provinz Sachſen, Otto, und der Rundfunk
ſprecher Hans Günther Marek in das
Goldene Buch der Stadt ein. Zu der letzten

Rachrichten aus
Eine recht bekrunkene Angelegenheit

Vor dem halliſchen Richter ſtanden vier
junge Männer im Alter von 25 bis 30 Jahren,
von denen zwei aus Schlettau, einer aus
Angersdorf und der letzte aus Zſcher
ben (Saalkr.) gebürtig ſind. Sie waren alle
wegen Hausfriedensbruch angeklagt, mehrere
von ihnen wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt und einer noch wegen Beleidi
gung eines Beamten.

Es war in der Nacht zum 2. Mai, als in
einem Gaſthauſe in Schlettau ſich aus per
ſönlichen Anrempeleien eine kleine Keilerei
entwickelt hatte, die aber ſchon beendet war,
ehe der zu Hilfe gerufene Gendarmeriewacht
meiſter zur Schlichtung des Streites ein
getroffen war. So war natürlich an und für
ſich die Stimmung in der Gaſtſtätte etwas auf
Radau geſtellt, und als die vier Angeklagten
dann in ſpäter Nachtſtunde dort eintrafen
an der vorangegangenen Prügelei waren ſie
nicht beteiligt waren nur noch wenige
Gäſte im Zimmer. Es war inzwiſchen gegen
ein Uhr geworden, und da der Wirt einſah, daß
wegen der vorhergegangenen handgreiflichen
Auseinanderſetzung ſowieſo kein Geſchäft mehr
zu erwarten war, gebot er laut Feierabend.
Als ſich aber die letzten Gäſte, zu denen auch
die wierngehörten, Um dieſe Aufforderung nicht
kümmerten ſie behaupteten bei der Ver
handkung, infolge einer regen Ausſprache die
Aufforderung des Wirtes nicht gehört zu
haben wandte ſich die Tochter des Wirtes
in deſſen Abweſenheit an den Gendarmerie
wachtmeiſter, er möchte doch nochmals Feier
abend gebieten, es komme ihr ſo vor, als ob
ſich wieder „etwas entwickle“. Doch die Auf
forderung des Beamten: „Schluß meine Her
ren, gehen Sie nach Hauſe!“ wurde ebenfalls
nicht beachtet; ſchließlich ſah ſich der
Wachtmeiſter gezwungen, ſeiner Aufforderung
dadurch Nachdruck zu verſchaffen, daß er den
Widerſpenſtigſten beim Arm faßte und ihn zur
Tür hinausdrängte. Jnzwiſchen war ihm ein
zweiter Beamter zu Hilfe gekommen, und ſo
gelang es den beiden endlich, die vier Leute
zur Hintertür hinaus auf den Hof zu drängen.
Dort aber wurden die Beamten plötzlich von
ſechs bis acht Menſchen beläſtigt, und nur der
Ruhe der beiden iſt es ſchließlich zu danken
geweſen, daß nicht ärgere Ausſchreitungen vor
gekommen ſind. Der eine von den Vier war
inzwiſchen von einem Beamten nach ſeinem
Namen gefragt worden, hatte aber, wohl eben
falls unter dem Einfluß des Alkohols, einen
falſchen Namen und ſalſche Wohnung an
gegeben. Auch nach Stunden, als ihm der
Beamte zufällig auf der Straße traf, blieb er
bei ſeiner falſchen Angabe, konnte aber ſchließ
lich doch namentlich feſtgeſtellt werden. Die
ganze Sache war mehr eine recht betrunkene
Angelegenheit, und eine Abſicht, den Beamten
wirklich ernſthaften Widerſtand zu leiſten, hat
wohl bei keinem der Beteiligten beſtanden.

Von den. Angeklagten wurde der Haupt
täter wegen Hausfriedensbruchs, Widerſtandes
in zwei Fällen und wegen Beleidigung zu
55 RM. Geldſtrafe verurteilt. Die zwei
Nächſten, denen Widerſtand gegen die Beamten
nicht nachzuweiſen war, kamen mit 5 RM.
Geldſtrafe wegen Hausfriedensbruchs davon;
die falſche Namensangabe trug dem Letzten
eine Geldſtrafe von 6 RM. bzw. zwei Tage
Haft ein.

Lettin. (Vom Scheunentor er
ſchlagen. Beim Zuſchieben eines Scheunen
tores am Schafſtall, wobei die Tür aus den

u verdienen über die

Sitzung der Gemeinderäte hatte der Bürger
meiſter auch die zehn Liebenwerdaer Fackel
läufer eingeladen, die ſich ebenfalls in das
Goldene Buch der Stadt eintrugen.

Elſterwerda bekommt ein Sporkfeld

Elſterwerda. Vor zwei Jahren hat die
Stadtverwaltung im ſtädtiſchen Park ein
Strandbad anlegen laſſen. Jetzt werden dicht
am Bad mehrere Plätze für die Ausübung ver
ſchiedener Sportarten geſchaffen, ſo daß Elſter
werda ein regelrechtes Sportfeld bekommt. Zu
nächſt iſt vorgeſehen, den jetzigen Sportplatz
im Park ſo zu vergrößern, daß er allen An
forderungen gerecht wird. Ferner wird ein
Aufmarſchgelände und Feſtplatz geſchaffen.
Auch für die Anlage von Tennisplätzen iſt Ge
lände auserſehen.

Mit den Arbeiten ſoll bald begonnen wer
den, ſo daß die ganze Anlage ſchon im Früh
jahr benutzt werden kann. Für die Durch
führung des Geſamtplanes ſtehen aus Rück
lagen 20 000 RM. von der Stadt zur Ver
fügung. Man hofft, daß ſich auch die ſtagt
lichen Stellen mit Zuſchüſſen beteiligen.

dem Saalkreis
Rollen kippte, wurde Donnerstag vormittag
11 Uhr der Jnvalide A. Szyska auf der Stelle
getötet. Dazu wird weiter mitgeteilt:
Der Arbeitsinvalide Szyska, der im 77. Lebens
jahr ſtand, wollte einen eiſernen Scheunentor-
flügel in Ordnung bringen. Mit einem Hebe-
baum wollte er ihn anheben. Der Torflügel
überſchlug ſich und begrub den alten Mann
unter ſich.

Löbejün. (Erfreulicher AUeberſchuß.)
Jn der Ratsherrentagung am Dienstag gab
Bürgermeiſter Pg. bjartel die Haushaltsrechnung für das Rechnungsjahr 1935 be
kannt, die den erfreulichen Aeber ſchuß von
10 865,18 RM. aufweiſt; dieſer Betrag über
ſteigt den Ueberſchuß von 1934 um 46 v. H.
Die urſprüngliche Abſicht. das ehemalige
Konſumgebäude für ein Jugendheim umzu
geſtalten, hat ſich als wenig zweckmäßig er
wieſen, geplant iſt nun der Bau eines
Jugendheimes auf dem ſtädtiſchen Sport
platz, das ſpäter durch eine Turnhalle ergänzt
werden ſoll. Seit 1. Auguſt überreicht die
Stadtverwaltung Löbejün allen Neuvermählten
ein Prachtexemplar von Hitler „Mein Kampf“.

Es bleibt bei fünf Monaken Gefängnis
n der „MN Z. vom 7. März berichteten
wir unter der Ueberſchrift „Fünf. Mark täglich

Schöffengerichts
verhandlung gegen den 27jährigen Max W'
aus Ammendorf, der wegen Betruges zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
W. iſt ein Vertreter jener immer noch hier
und da auftauchenden „Firmen“, die in immer
wiederholten Anpreiſungen in Zeitungen mehr
verſprechen, als ſie je zu halten in der Lage
oder willens ſind. Der von der Anklage
behörde beantragte Haftbefehl gegen den An
geklagten war vom Schöffengericht abgelehnt
worden. Anfang Auguſt fand die Berufungs
verhandlung vor der halliſchen Strafkammer
ſtatt, die aber zu weiterer Klärung des Sach
verhaltes vertagt werden mußte. Der Ange
klagte wurde damals aus der Strafhaft in
Bernburg, wo er drei Monate Gefängnis
wegen Beleidigung verbüßte, vorgeführt.

Bei der neuen Verhandlung vor der erſten
halliſchen Strafkammer wollte der Angeklagte
nicht einſehen, daß ſein Geſchäftsgebahren in
jeder Weiſe verwerflich war. Nach nochmaliger
Beweisaufnahme verwarf die Strafkammer
die Berufung des Angeklagten auf ſeine Koſten
und rechnete ihm auch nur einen Monat der
Unterſuchungshaft auf die Strafe an, da der
Angeklagte bis zuletzt nicht zu einem offenen
Geſtändnis zu bewegen war. Die Strafe iſt
nun rechtskräftig geworden.

Unterteutſchenthal. (Drei Tage Ein
quartierung.) Drei Tage gab es Ein
quartierung, und zwar die erſte ſeit 1928. Am
Sonnabend rückten in Oberthal Panzerabwehr-
geſchütze des Jnf.-Reg. 12 und in Anterthal
die 3. Kompanie der 4. Pioniere (Magdeburg)
ein. Die Bevölkerung begrüßte die Vertreter
der neuen Wehrmacht aufs herzlichſte. Beim
Einrücken auf dem Parkplatz empfing das
Jungvolk die Soldaten mit ſchneidiger Fan
farenmuſik. Die Bürgermeiſter beider Ge
meinden hatten ſich zum Empfang eingefunden.
Das Freundſchaftsverhältnis zwiſchen Quar-
tiergebern, der ſonſtigen Bevölkerung und vor
allen Dingen der Jugend mit den Soldaten
war in kurzer Zeit hergeſtellt. Sonntagnach
mittag erfreute die Regimentsmuſik die Ein
wohner durch ein Platzkonzert.

unſer Wetter beſtimmte

Ende des Froſer Kohlenbergbaues
Aſchersleben. Eine halliſche Firmmit dem Abbruch der letzten 3 d tig

Grube Clara bei Froſe erinnernden Werk
anlage, der Schwelerei, begonnen. Seit
einiger Zeit zeigten ſich in den Mauern des
Gebäudes bedenkliche Riſſe und Spalten. Die
Weiterführung des Betriebes ließ ſich ſchließ
lich nicht mehr mit der Sicherheit für Leben
und Geſundheit der hier arbeitenden Volks
genoſſen vereinbaren. Die Werkanlagen waren
in den Jahren 1895/97 errichtet worden.

Hochzeitsauko überſchlägt ſich

Düben. Jn der Nähe des benachbarten
Wellaune fand eine Hochzeitsfahrt mit
einem Auto ein unerfreuliches Ende Der

t n Rheinpfälzer Weinhaus
Univerſitäts Ring 9 Z Steinweg 358
leicht angetrunkene Fahrer des Autos, das ein
auswärtiges Brautpaar in die Heide bringen
ſollte, fuhr im Zickzack die Straße entlang und
kam dabei den Bäumen am Straßenrand zu
nahe. Beim Gegenſteuern überſchlug ſich der
Wagen mitten auf der Straße. Das Hochzeits
paar blieb glücklicherweiſe unverletzt; doch war
es über und über von Benzin begoſſen, der
aus dem Tank ausgelaufen war.

Einer glücklichen Fügung iſt es zu danken,
daß nicht ein Funke das Benzin entzündete
Der Führer des Kraftwagens und ſein Bei
fahrer waren in den Wald geflüchtet, von wo
ſie erſt ſpäter wieder zum Vorſchein kamen.

Herzberg. (Ein „Glashaus“ am
Markt.) Zur Freude der Herzberger Ein
wohnerſchaft und vor allen Dingen der Frem
den iſt jetzt von der Reichspoſtdirektion Leipzig
am Marktplatz der erſte öffentliche Fernſprecher
aufgeſtellt worden.

Run ſchönes Welter
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Mag

deburg, meldet am Donnerstagabend:
Die Wetterlage hat ſich nun grundlegend

umgeſtellt: Das Tief, das uns in den letzten
Tagen unfreundliches Wetter gebracht hatte,
iſt nach Südrußland abgezogen. Ueber dem
mittleren Teil Europas hat ſich ein Hochdruck

Gummifchürzen an GUmmi-Bieder

gebiet aufgebaut, das ſchon am Donnerstag
Ueber Mittag bilde

ten ſich zwar noch einige größere Haufen
wolken, aber Regenſchauer wurden nicht mehr
beobachtet. Die Temperatur ſtieg in der
Ebene auf 19 Grad, der Brocken meldete als
höchſten Stand 8 Grad. Am Nachmittag
nahm die Bewölkung immer mehr ab, und
am Abend war es wolkenlos. Der Luftdruck
ſteigt noch immer. Das Hoch wird ſich daher
kräftigen und die kleinen Störungsgebiete,
die von Weſten heranrücken, wirkungslos
machen. Wir können daher mit der Fort
dauer des ſchönen und ruhigen Wetter
rechnen.

Ausſichten bis Sonnabend abend

Schwache öſtliche Winde, größtenteils heiter
und tagsüber zunehmende Wärme, nachts aber
ſehr friſch, trocken, örtliche Morgennebel.

Waſſerſtands Meldung
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Ein Pfennig erzählt ſein Schickſal
Ein kleines, aber abenteuerreiches Leben, erzählt von Otto Raſtermann

Die Menſchen, durch deren Hände ich gleite,
permeinen, daß nur ihr Schickſal in Aben
teuern und Erlebniſſen abrollt. Kein einziger,
dem ich je gehörte, hielt es für des Nach
denkens wert, ſich mit meinem Lebensweg zu
vefaſſen, der nicht minder über Täler und
Berge, durch Sonne und Schatten führte.

Vor mehr als einem halben Jahrhundert
miſchte man mich aus brodelndem Zinn, Zink
und Kupfer; ich erinnere mich noch genau des
Tages, da man mir im Jahre 1874 mit einem

i Schlag die Ziffer Eins auf mein
hlinkendes Geſicht prägte. Noch betäubt von
dem Stampfen der Maſchine, wurde ich von ge
ſchickten Händen mit vielen meiner Kameraden
in eine Papierrolle geſteckt. And dann begann
die Reiſe ins Leben

Ich wog damals genau zwei Gramm, heute
vin ich etwas leichter, da ſechs Jahrzehnte auch
an der Geſtalt eines Pfennigs nicht ſpurlos
rorübergehen. Mein erſtes Erlebnis waren
zwei leuchtende Kinderaugen, die meine
blihende Schönheit. bewunderten. Zierliche
Händchen legken mich, von einem Jubelruf be
gleitet, in ein irdenes Glücksſchweinchen, das
auf einer rührend altersſchwachen Kommode
ſtand. Täglich vermehrt durch neue Kameraden,
genoß ich den Frieden des Schweinebäuchleins,
bis, ja, bis mich eines Tages ein derber
Hammerſchlag aus dieſem beſchaulichen Daſein
riß Damals war es zum erſtenmal, daß ich
eine g. ung einen häßlichen Kratzer,
erhielt.

Als ich aus der Amklammerüng einer
kleinen Hand befreit wurde, rollte ich ver
wundert über den Ladentiſch eines Konditors.
Die große Welt rief mich jetzt, ein wechſelvolles
Schickſal begann, raſtlos wanderte ich von
Stadt zu Stadt und Land zu Land. Heute auf
Rarmortiſchen, morgen in Bettlerhand, bald
ſorgſam in Truhen gebettet, bald gleichgültig
in die Taſche geſteckt, diente ich ruhelos dem
wirren Getriebe der Menſchen.

Achtlos lag ich eines Tages verwaiſt und
vergeſſen im Straßenkot, grünſpanüberzogen
war mein einſtiges Feſtkleid, als ein greiſes
Mütterlein mich auflas. Mit unendlicher Liebe
und Sorgfalt wurde ich geputzt und in einem
warmen Strumpf verwahrt, in dem ich in
einen langen Winterſchlaf verſinken durfte. An
einem Auguſtmorgen des Jahres 1914 weckte
mich ſchriller Trommelwirbel jäh, bald darauf
wurde meine geſtrickte Behauſung aus dem
Verſteck unter Wäſche und Linnen hervor
geholt, wir alle, Pfennige und Markſtücke,
rollten zuſammen auf einen großen Tiſch und
durch das offene Fenſter tönten die Worte
herein „Mobilmachung! Krieg, Krieg!“ Mit
zitternden Händen wurden wir abgezählt und
zu Rollen geſtapelt, dann trug man uns in ein
großes, von eilenden Menſchen erfülltes Bank
haus, und dort war es an einem der vielen
Schalter, wo ſich unſere greiſe Beſitzerin von
uns trennte. Eine wichtige Aufgabe war uns
jetzt zugewieſen: Wir waren als Kriegsanleihe
gezeichnet worden.

Ja, auch ich zog in den Weltkrieg; in bunter
Reihenfolge ſprang ich von Hand zu Hand und
von Taſche zu Taſche. Den Männern, denen ich
gehörte, war ich eine liebe Erinnerung an dieHeimat, oftmals wurde ich aus ſeldgrauen

Röcken gezogen und lange betrachtet. Anter
dem Donner der Geſchüße wurde ich eines
Tages zu einem harmloſen Spiel gebraucht,

aber nicht als Zahlungsmittel, ſondern ich
hatte vielmehr nur über Gewinner und Ver
lierer zu entſcheiden. „Kopf oder Schrift“ hieß
dieſer Zeitvertreib, bei dem ich in die Luft
geworfen wurde. Je nach der Seite, auf die
es mir zu fallen beliebte, brachte ich Gewinn
oder Verluſt.

Eine furchtbare Detonation bereitete dem
heiteren Spiel ein jähes Ende. Jch fühlte
mich durch eine gewaltige Exploſion empor
geſchleudert, Erdfeßen umkreiſten mich, Metall
ſtücke zerbeulten meinen Körper. Nach langer
Jrrfahrt landete ich ſchließlich im lehmigen
Exdreich. Schwere Schritte ſtampften über mich
hinweg und drückten mich tief in den Boden.

Nun blieb es lange, einſame Jahre finſter
um mich her. Jch hatte Zeit, mich in ſchützende
Hüllen einzukapſeln, bis ich an einem Früh
lingstag plötzlich wieder die ſtrahlende Wärme
der Sonne empfand. Verwunderte Augen be
trachteten mich und eilfertige Hände trugen
mich auf den Tiſch eines franzöſiſchen Bürger
meiſters. Jch ſchien den Höhepunkt meiner
Laufbahn erreicht zu haben, denn eine ſonore
Stimme erklärte mich für eine römiſche
Münze. Oh, daß es immer ſo geblieben wäre,

Den diesjährigen Preis der NSDAP
Aufnahmen: Graphiſche Werkſtätten (K)

für Kunst und Wissenschaft erhielten der Dichter
Heinrich Anacker (rechts) und Prof. Dr. Lenard-Heidelberg (links)

ein vielbeſtauntes ehrenvolles Daſein unter
Glasvitrinen wartete meiner!

Doch bald war der Traum zu Ende. Jn
einer ätzenden Flüſſigkeit wurde ich von allem
Grünſpan und Unrat gereinigt, das ſtechende
Auge großer Lupen durchbohrte mich und haar-
ſcharfe Pinzetten bemühten ſich, hinter das
Geheimnis meiner Herkunft zu kommen. Groß

Die KußKette von Kopenhagen
„Schöne Frau, ich ſende Jhnen einen Kuß Geheimnisvolle Briefe

Kopenhagens Bürgerinnen ſind in heller
Aufregung. Tag für Tag bringen die rot
uniformierten Poſtboten geheimnisvolle Briefe
ins Haus, ohne daß es bisher gelang, den Ab
ſender ausfindig zu machen. Eine neue Ketten
briefepidemie iſt in der däniſchen Hauptſtadt
ausgebrochen. Man kann ihren Zweck bisher
nicht recht verſtehen, der allein darin beſtehen
könnte, Menſchen unglücklich zu machen und
ihnen den Glauben an den Nächſten zu rauben.
Kopenhagen ſteht im Zeichen der Kußkette. Die
Tageszeitungen berichten in großen Spalten
über dieſen wenig humorvollen Scherz.

Die Sache begann damit, daß vor einigen
Wochen mehrere Kopenhagerinnen einen Brief
folgenden Jnhalts bekamen: „Schöne Frau!
Jch bin ein junger Mann, der ſich in Sie ver
liebt hat und Jhnen einen langen, innigen
Kuß ſendet. Dieſer Kuß wird Jhnen Glück
bringen. Nur zwei Bedingungen müſſen Sie
erfüllen: Erſtens, daß Sie nie verſuchen, zu
erfahren, wer ich bin, zweitens, daß Sie inner
halb von 2 Tagen dieſen Brief smal abſchreiben
und an fünf Männer ſenden, die Jhnen ge
fallen. Sollten Sie dieſe Bedingungen nicht
erfüllen, müſſen Sie auf ſchweres Unglück
gefaßt ſein.“

Der Brief war auf weißem Büttenpapier
von einer kräftigen Männerhandſchrift ge
ſchrieben und man kann ſich vorſtellen, daß die
Ehemänner nicht recht wußten, was ſie zu
dieſem myſteriöſen Schriftſtück ſagen ſollten.
Die KußKette hat vor einiger Zeit in Paris
ihren Anfang genommen. Wie die franzöſiſchen
Blätter zu berichten wußten, waren ähnliche
Briefe der Beginn zahlreicher Liebestragödien.
Die Zeilen brachten eiferſüchtige Ehemänner

zur Raſerei. Die Polizei wurde von allen
Seiten alarmiert, das Rätſel der KußKette
zu löſen. Doch die Bemühungen waren vergeb
lich. Jn den Boulevaärdcafes hörte man
Debatten um die Kußkette, ja, ſogar in
Theaterſtücken war dieſe Kettenepidemie ein
geflochten.

Ein grauenvolles Drama bildete den Ab
ſchluß der damaligen Kußkette. Die ebenſo
ſchöne wie junge Pariſerin Marlyſe Targis
war ihrem Mann zu den Antillen gefolgt, wo
Roger Targis eine Stellung als Kolonialarzt
bekleidete. Er lebte mit ſeiner Frau in beſter
Ehe. Dann, eines Tages, flatterte ein roſa
Briefumſchlag auf den Schreibtiſch des Arztes.
Er öffnete den Umſchlag und las „Schöne
Frau! Jch bin ein junger Mann, der Jhnen
einen langen, innigen Kuß ſendet
Sekunden ſpäter knallte ein Revolverſchuß.
Die junge Frau ſank tot zuſammen. Eine
Kugel hätte ihrem Leben ein, Ende bereitet.
Die Kußkette hatte ihr Opfer!

Heute hat dieſe „Epidemie“ in Dänemark
eingeſezt, und man bemüht ſich unabläſſig,
endlich einmal den Miſſetäter feſtzuſtellen, der
in ſo gefährlicher Weiſe verſücht. fremde
Menſchen ins Unglück zu ſtürzen. Leider gibt
es immer noch genügend törichte und aber
gläubiſche Menſchen, die es nicht wagen, dieſe
„Kußkette“ zu unterbrechen, in der Meinung,
ſie könnten ſonſt das Glück erzürnen. Jn Wirk-
lichkeit hat der gefährliche „Scherz“ ſo viel
Unheil angerichtet, daß der Leiter der Kriminal
polizei von Kopenhagen nunmehr ſogar eine
hohe Belohnung für die Ermittlung des
Arhebers dieſer merkwürdigen Briefe an
geſetzt hat.

war die Enttäuſchung, als man mich endlich
als ſchlichten deutſchen Pfennig erkannte.

Der Krieg war beendet und „le maire“
ſteckte mich einem deutſchen Kriegsgefangenen
in die Taſche. Nun gelangte ich zu hohen
Ehren, denn meinem Beſitzer galt ich als Talis
man, der nirgends anders als im Goldfach
ſeiner Geldbörſe ruhen durfte. Mein Mann
war ein alter Seebär, ſo hielt es ihn nicht
lange in der Heimat. Wir bereiſten die ganze
Welt, oft wurde ich hervorgeholt und herum
gereicht. Jch ſah die Wogen aller Ozeane, ſah
die Hafenkneipen von Montevideo, die Tee
plantagen von Colombo und die Kulis Schang-
hais. Jch lernte ein ſchönes Stück Welt kennen
und wahrſcheinlich hätte ich noch mehr geſehen,
wenn ich nicht eines Abends in einer Ham-
burger Hafenkneipe meinem Beſitzer mit der
ganzen Börſe geſtohlen worden wäre.

Jch wurde das Unheil erſt gewahr, als t
auf die Theke einer Branntweinkneipe fiel.
Hier blieb mir auch nicht erſpart, mit demGeſetz in Konflikt zu geraten. Argliſtig warf
man mich in den Schlitz eines Automgken, in
deſſen Jnnern mich kurze Zeit darauf ein Zehn
pfennigſtück feſtklemmte. Von außen her hörte
ich Stimmengewirr und wütende Fäuſte
ſchlugen an das Metallgehäuſe des Apparates.
Wie damals im Zimmer des franzöſiſchen
Bürgermeiſters, ſtand ich auch jetzt auf einmal
wieder im Mittelpunkt des Intereſſes vieler
Menſchen. Der Wirt nahm mich an ſich und
warf mich achtlos in die Ecke eines Kaſtens.
Und hier iſt es, wo ich Muße fand, mein
Schickſal zu erzählen, dieſes Schickſal eines
Pfennigs, das über Täler und Berge, durch
Sonne und Schatten führte. r
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9. Fortſetzung
Als dann das Urteil gefallen war, glaubte
ſie nicht hinſehen zu können. Und als ſie es
dann doch tat, als ſie ſich unter einem inneren
Zwang doch nach ihm umwandte, war ſie tief
erſchrocken über den Gleichmut, mit dem er
auch dieſes Letzte über ſich ergehen ließ.
Ein bisher ungekanntes Gefühl von Trotz

ſtieg in Ghelig auf. Haß hätte ſie ertragen,
aber dieſe Nichtachtung hatte ſie nicht ver
dient. Sie hatte nicht gezögert, vor aller Welt
ihr innerſtes Selbſt zu zeigen, ſie hatte ſich
laut zu ihm bekannt, jeder andere mußte ſehen,
daß Rilos der eigentliche Schuldige war.

Nur er ſelbſt verſchloß ſein Ohr gegen die
innere Stimme, die ihm unfehlbar ſagen
mußte, daß er hier einen Menſchen verſtieß,
der ihm mit jeder Fiber ſeines Herzens zu
eigen war.
Doch nun war alles zu Ende. Zieh er ſie

wirklich noch immer einer vermeintlichen Un
treue, auch nachdem er den wirklichen Sach
verhält erfahren, nun, das mußte ſie auch zu
überwinden ſuchen, und harte, unerbittliche
Arbeit ſollte ihr dabei helfen, Vergeſſen zu
finden.
Peter ſchien es das Ende einer unerträg

lichen Qual, als ſich die Tore des Gefängniſſes
endgültig hinter ihm ſchloſſen. Hier hoffte er.
in Abgeſchiedenheit und Ruhe wieder zu ſich
ſelbſt zu kommen und alles Häßliche und Wider
wärtige der letzten Monate zu vergeſſen und im
Vergeſſen raſch ein neues Daſein zu finden.

Wochen kamen und gingen, ſchloſſen ſich zu
Monaten, doch die Erlöſung kam nicht, die
Gedanken blieben, bohrten und wühlten ſich
immer tiefer in das Hirn. Die entſetzliche
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Monotonie geiſtestötender Arbeit, die nicht
endenwollenden Nächte ohne Ruhe und Schlaf,
ohne wohltuende Entſpannung, das Bewußt
ſein, gleich einem Sklaven keine Minute ohne
Aufſicht zu ſein, immer den rohen unflätigen
Späßen übler Mitgefangener ausgeſetzt, all
das mußte auf einen ſenſiblen Menſchen wie
Peter vernichtend wirken. Für das Ge
fängnisperſonal war er zwar das gern ge
ſehene Muſter eines Gefangenen. Nie zeigte
er ſich renitent. Ruhig und willig folgte er
allen Anweiſungen, tat die niederſten Arbeiten
ohne Murren, ſo daß man ihn mitunter zu
der bevorzugten Gartenarbeit verwandte.
Dumpf und ſtumpf lebte er dahin, ſein
früheres Leben ſchien immer mehr in Ver
geſſenheit zu verdämmern, aber das Ver
geſſen, das er geſucht hatte. das ihm zum
Sprungbrett in ein neues Leben werden ſollte,
kam nicht. Jn entſetzlich langen, troſtloſen
Nächten, die nur durch den plötzlichen angſt
erfüllten Aufſchrei aus einer entfernten Zelle,
durch das gleichförmige Schlüſſelgeklapper des
auf ſeinem Rundgang befindlichen Wächters
unterbrochen wurden, ſtand Peter in ſeiner
Zelle und ſtarrte in das kalte Licht des Mon
des. Jn ſolchen Stunden grenzenloſer Ein
ſamkeit ſah er oft Ghelias Bild vor ſich. Zu
erſt gelang es ihm, dieſe Erſcheinung unwillig
wegzuwiſchen. Aber ganz allmählich drängte
ſich doch der Gedanke in den Vordergrund,
daß er ihr vielleicht wirklich Unrecht getan
habe, daß er in blinder Selbſtgefälligkeit die
ſtumme Sprache hingebender Liebe allzu ab
ſichtlich überhört habe.

Er überflog die Zeit des Zuſammenlebens
mit Rilos, und mancher Blick, manches Wort

ſchien ihm jetzt wieder harmlos, ohne Arg.
Richt fern waren die Stunden, wo Gheligs
Bild wieder rein und licht vor ihm ſtand.
Jmmer mehr brach ſich die Erkenntnis Bahn,
daß er geirrt hatte. Sonnenklar ſah er ihre
Unſchuld, empfand die eigene Haltung über
heblich und albern. Unbegreiflicher als je
erſchien es ihm, daß er an ihren Worten hatte
zweifeln können. Nie hatte Ghelia ihn be
logen, ſie war vielleicht nicht einmal einer
Lüge fähig. Und in grenzenloſer Verblen
dung hatte er die einzige Hand, die ſich ihm
verſöhnend bot, beiſeite geſtoßen.

Mitunter geſchah es auch, daß ihn wilde
Sehnſucht nach dem früheren Leben erfaßte,
nach Areng und Schminke und den bunten
Lappen ſeiner einſtigen Bajazzoherrlichkeit.
An den Senſationsakt der „drei Rilos“, der
ihm Geld und Ruhm hatte bringen ſollen,
dachte er weniger. Es erſchien ihm ſelbſt ſelt
ſam, daß er die Phaſe ſeiner Laufbahn in
ſeinen Gedanken ſtets überſprang. Jmmer
ſah er ſich als Clown, ſah die lachenden Ge
ſichter um ſich glänzen und glaubte das laute
Lachen zu hören, das ihm von je die ſchönſte
Muſik geweſen. Es iſt ja ſo wenig Freude
in der Welt, ſo viele haben das Lachen ver
lernt. Welch herrlicher Beruf, den Menſchen
das helle, befreiende Lachen wiederzubringen.

Einmal kam das weltberühmte Elown
trio, die Brüder Fratellini, in die Anſtalt,
um vor den Gefangenen zu ſpielen. Man
fühlte, wie gern ſich dieſe Menſchen hier gebe
freudig vor den Aermſten der Armen pro
duzierten. Noch nie hatten Gefängnismauern
ein ſolches Lachen und ſoviel Fröhlichkeit ge
hört, noch nie war hier ein Nachmittag ſo
ſchnell vergangen. Die tollen Kapriolen dieſer
Spaßmacher waren doch nach Wochen Tages-
geſpräch. ragten wie ein Merkſtein in der Oede
dieſer Welt hinter Mauern.

Einmal werden wie dieſe, ſinnierte Peter.
Dem Menſchen das Lachen bringen, den vielen
Millionen, die hinter unſichtbaren Kerker
mauern vom Glück träumen, wie er ſelbſt.
Nur erſt wieder heraus ſein, dann

Ja, was dann?

Falkenſtein ſandte ſeinem ehemaligen
Schützling gelegentlich artiſtiſche Fachblätter,
und aus den Programmen der großen
Vartieteés ſah Peter, daß Ghelia nach einer
erfolgreichen Tournee wieder nach Berlin
zurückgekehrt war. Wenn ſie jetzt noch einmal
zu ihm käme. Vielleicht gab es eine innere
Stimme, die ihr ſagte, wie heiß er ſie jetzt zu
ſehen begehrte. Der brennende Wunſch über
kam ihn, ſie möchte dieſe Stimme hören. Er
begann ſich ſelbſt anzuklagen, ſie auf den
Knien um Verzeihung zu bitten, ihr zu ſagen,
daß er alles, alles wieder gutmachen werde.
Aber ſie kam nicht. Er wollte ihr ſchreiben,
doch die rechten Worte wollten ſich nicht fin
den. Nach Wochen fand er dann in einer
Sendung von Falkenſtein ein paar Zeitungs-
gusſchnitte eingeklebt. Notizen aus Pariſer
Blättern. Darin hieß es:

Dem Cirque d'hiver iſt es gelungen, die
Tänzerin Ghelig Ward für ein längeres
Gaſtſpiel zu gewinnen. Ghelig Ward iſt
die Heldin jener Artiſtentragödie, die ſich
vor etwa anderthalb Jahren in einem
Flugzeug auf der Reiſe nach Paris abſpielte.
Man ſieht dem Auftreten dieſer Künſtlerin
mit großer Spannung entgegen. Eine Sen
ſation beſonderer Art iſt es, daß Ghelia
Ward jetzt auf derſelben Bühne ſtehen wird,
auf der ſie damals mit den „drei Rilos“
auftreten ſollte.

Und in einer ſpäteren Notiz:
Die Tänzerin Ghelig Ward iſt zur Ab

ſolvierung ihres Gaſtſpiels am Cirque
d'hiver in Paris eingetroffen. Sie befindet
ſich in Begleitung ihres Gatten, Dr. Wer-
ner Grobeck, eines Sohnes des bekannten
Bankier Konſul Grobeck.
Peter ließ das Blatt ſinken. Von allem,

was er eben geleſen, ſah er nur zwei Wörter.
Sah ſie bald in nebelhafter Ferne ver-
ſchwinden, bald in harten, kalten Umriſſen
rieſengroß auf ſich zuſtürzen.

Jhres Gatten!
Sie war alſo ganz einfach über ihn hin

weggegangen, hatte ſich dem erſten beſten
Schmeichler hingegeben, als hätte er, Peter



Die Wette
Eine wahre Studentengeſchichte von E. Troſt

Als Juſtus von Liebig in Bonn ſtudierte,
beſuchte auch ein junger Graf von X. die
dortige Univerſität. Er beſchäftigte ſich mit
dem Studium der Jurisprudenz, um ſich auf
die diplomatiſche Karriere vorzubereiten. Oder
wenigſtens ſollte er es. Der junge Herr war
ungeheuer reich, überaus eingebildet und
außerordentlich ſtolz auf den Uradel, dem er
angehörte. „Jch bin der Graf von X.“, be
tonte er bei jeder Gelegenheit, kurz, er war ein

r

Lässig streckte er die Beine weit von sich

höchſt unangenehmer Patron und durch ſein
Benehmen bei den anderen Studenten äußerſt
verhaßt.

Seit einiger Zeit hatte ſich nun der un
erfreuliche Herr das Kaffeehaus, in dem
Juſtus von Liebig mit ſeinen Freunden ver
kehrte, als Frühſtückslokal auserſehen. Die
übrigen Gäſte waren hiervon wenig erbaut.
Zumal Juſtus von Liebig ärgerte ſich gründ
lich über das dumme Gehabe des hochnäſigen
Studenten und beſchloß, ihm das Wieder
kommen gründlich zu verleiden.

„Wetten, daß es mir gelingt, das Ekel aus
unſerem Stammlokal hinauszubringen?“

„Es geht um eine Runde!“
„Soll gelten
Am anderen Morgen erſchien der junge

Graf wie gewöhnlich im Kaffeehaus. Er kam
eben von ſeinem Morgenritt, ſchlenderte durch
das Lokal und ließ ſich geräuſchvoll in einen
Seſſel fallen. Läſſig ſtreckte er die Beine weit
von ſich, klemmte das Einglas feſter ins Auge
und tippte mit der Spitze der Reitgerte
ſpieleriſch auf die blanken Schäfte ſeiner hohen
Stiefel.

„Garcon!“, rief er mit näſelnder Stimme.
Der Kellner erſchien ſofort mit der Speiſe

karte.
„Vorleſen!“
Gehokſam begann der Kellner
„Kaltes Huhn
„Sonſt niſcht?“
„Lachs?“
„Sonſt niſcht?“
„Sandwichs, Eier im Glas, Schinken
„Sonſt niſcht?“
Jn dieſer Weiſe ging es weiter. Endlich

erklärte das Ekel geringſchätzig:
Jn dieſem blöden Neſt hier kann man ſchon

rein gar niſcht bekommen! Na denn bringen
Sie mir mal kaltes Huhn!“

Drüben erhob ſich Juſtus von Liebig und
verſchwand eilig. Nach kurzer Zeit kam er
wieder: in einem Reitanzug, im rechten Auge
ein rieſiges Monokel. Läſſig ſchlenderte er
durch den Raum. Er warf ſich dicht neben dem
Platz des Grafen X. auf einen Stuhl, ſtreckte
die Beine lang von ſich hin, zog die Mund

winkel hochmütig herab und klopfte mit der
Spitze des Reitſtocks auf die Schäfte ſeiner
Stiefel

„Garcon!“ rief er im näſelnden Ton.
Der Kellner brachte die Karte.
„Vorleſen!“
„Kaltes Huhn
„Sonſt niſcht?“
„Lachs
„Sonſt niſcht?“
„Sandwichs, Eier im Glas, Schinken
„Sonſt niſcht?“
Das Ekel verfolgte die Sache mit ſtets

ſteigender Entrüſtung. Plötzlich ſprang der
junge Herr empört auf, trat dicht vor Liebig
hin und brüllte ihn an:

„Herr!! Was erlauben Sie ſich?! Jch bin
der Graf von X.

Juſtus von Liebig rückte das Monokel zu
recht, ſchielte den aufgeregten Herrn von der
Seite her an und näſelte:

„Sonſt niſcht?“

Das Lokal erdröhnte von dem fröhlichen
Gelächter der Studenten,

„Bravo, Liebig!“ rief man von allen Seiten.
Das Ekel verſchwand ſchleunigſt mit hoch

rotem Kopf und ließ ſich in dem Kaffeehaus
nie wieder ſehen. Juſtüs von Liebig hatte
ſeine Wette gewonnen.

Hering als Flaſchenpoſt
Einwohner in Vegeſack entdeckten im

Schlunde eines Herings eine Bleitube, die
einen Zettel folgenden Jnhalts enthielt:
„Hering, Hering, du mußt wandern in des
Faſſes Dunkelheit mit den vielen, vielen
andern viele hundert Meilen weit.“ Dann
folgte die Mitteilung, daß der Fiſch am
30. Juni 1936, 3 Uhr nachts, auf 58,43 Grad
Nord und 1,38 Grad Oſt von dem Veſacker
Motorlogger „Albatros“ gefangen und ver
packt worden war. Der Fiſcher bat den Käufer
und Verzehrer um Nachricht,

Als Großmutter Tippfräulein war
Raritätenkabinett der Schreibmaſchinen Bapreuths Sammlung

Dieſe luſtige Wette kann jeder gewinnen:
Man behauptet einer Stenotypiſtin gegenüber,
und ſei ſie auch die tüchtigſte, daß man ſie vor
eine Schreibmaſchine hinſtellt, die von dem
Tippfräulein unter gar keinen Umſtänden als
ſolche erkannt wird. Das klingt ein bißchen
unglaubwürdig, wenn man ſich vor Augen
hält, daß die junge Dame ja Tag für Tag an
einer Schreibmaſchine ſitzt und deshalb eine
ſolche doch auch unter allen Umſtänden er
kennen muß. Und doch gewinnen wir unſere
Wette! Wir brauchen die Stenotypiſtin näm
lich nur in das Bayreuther Schreibmaſchinen
Muſeum zu führen und dort vor die erſte
Schreibmaſchine zu ſtellen, die im Jahre 1873
in England erbaut wurde und nun in dieſer
intereſſanten Sammlung oft beſtaunt und oft
bewundert ihr Daſein führt. Dieſen über einen
halben Meter hohen Metallkaſten, auf den
oben eine unerklärliche Gummiwalze montiert
iſt, hält kein Menſch für eine Schreibmaſchine!

Das iſt aber nicht die einzige Rarität, die
das Muſeum birgt. Als die Reichsführung
der deutſchen Stenographenſchaft auf den glück
lichen Einfall kam, in ihrem Bayreuther Haus
ein Muſeum der Schreibmaſchine zu errichten,
hat ſie ſich zum Ziel geſetzt, hier an Hand
hiſtoriſcher Modelle den Entwicklungsgang
darzuſtellen, den dieſer heute meiſt gebrauchte
Bürobedarfsartikel von Anfang bis jetzt
zurückgelegt hat. Deshalb können wir nun
in dieſer Schau eine Reihe wertvoller und
hochintereſſanter alter Maſchinen bewundern.

Da iſt die unförmige, ſchon 73 Jahre alte
Remington. Wie mögen ſich an ihr unſere
Großmütter, als ſie trotz ihres Sträubens
gegen die Neuerung zur „Tippmamſell“ ge
macht wurden, ſich ihre Finger an den ſchweren
Taſten wundgeſchlagen haben! Die Herſteller
der „Typewriters“ haben damals alles ver
ſücht, um bei den Bürofräuleins Sympathien
für ihr Fabrikat zu erwecken. Darauf ſind
wahrſcheinlich die farbenfrohen Blumenbilder
zurückzuführen, die der Rahmen der älteſten
Schreibmaſchine der Welt aufweiſt.

Die älteſten eiſernen Veteranen der Büro
arbeit haben noch alle unſichtbare Schrift ge
habt, ein Umſtand, der die Ausbreitung der

Schreibmaſchine ſehr hemmte. Erſt im Jahre
1908 glückte dann einem Deutſchen die Er
findung der ſichtbaren Schrift, und von da an
war der Weg bereitet. Schon um dieſelbe
Zeit befaßten ſich die Konſtrukteure auch mit
der Reiſeſchreibmaſchine. Jm Bayreuther
Muſeum ſteht der Urahne aller tragbaren
Tippapparate, einer amerikaniſche Maſchine,
die nur einen Viertelmeter breit, 12 Zenti
meter tief und 7 Zentimeter hoch iſt. Um
das ungewöhnlich geringe Gewicht von 6 Kilo
gramm zu erreichen, hat man in der Gewichts
erſparnis ſo ſehr des Guten zu viel getan,
daß einige dringend notwendige „Schikanen“
wegfallen mußten.

Es ſind ehrwürdige Zeugen der Büro
technik, die da mit Fleiß und Mühe zu
ſammengetragen wurden. Sie ſollen allen Be
ſuchern des Muſeums vor Augen führen, daß
das techniſche Wunderwerk, zu dem die
moderne Schreibmaſchine heute längſt gewor
den iſt, eine bewegte Vergangenheit hat. So
ſind es nicht tote Maſchinen, die ſich hier unſe
ren Blicken darbieten, ſondern lebendige
Zeugen des techniſchen Fortſchritts.

Bräutigam war zu verliebt
Ein ſeltſames Mißgeſchick widerfuhr dem

jungen rumäniſchen Kaufmann Belar Moleſecu,
der ſo werliebt war, daß er zu ſeiner eigenen
Hochzeit zu ſpät kam. Und das geſchah ſo „Am
Tage. da die Hochzeit ſtattfinden ſollte, wächte
der Bräutigam bereits um 4 Uhr morgens auf.
Er konnte vor Aufregung nicht mehr einſchlafen
und beſchloß, einen Spaziergang zu machen. Er
wandelte, wie man von Verliebten ſo ſchön
ſagt, „wie im Traum daher“, denn nur ſo
konnte es geſchehen, daß er ſich gründlich ver
lief. Stunden vergingen, bis er endlich den
Weg nach Bukareſt zurückfand. Die Hochzeits
geſellſchaft hatte volle zwei Stunden vor der
Kirche gewartet, bis die in Tränen aufgelöſte
Braut nach Hauſe ging. Als der verliebte
Bräutigam endlich atemlos eintraf fand er
nur noch einen Diener vor, der ihm im Auf
trag der Braut den Verlobungsring zurückgab.
Alle Verſöhnungsverſuche ſind geſcheitert.
Schade

Grimm, nie eine Rolle in ihrem Leben ge
ſpielt. Narr, der er war. Der von einem
Beſuchstag zum andern gehofft und immer
vergeblich gehofft, der jede Stunde in der
fiebernden Erwartung verbracht hatte: heute
muß ſie kommen!

Wieder hatte ihn das Schickſal genarrt,
hatte ihn hoffen laſſen, Tag um Tag, um
dann hohnlachend eine neue Seite aufzu
ſchlagen, auf der wieder etwas ganz anderes,
neue Enttäuſchung und Verhöhnung ſtand.
Warum glaubte er denn auch immer noch an
dieſes verhaßte große Buch! An dieſe wahn-
witzige Einbildung eines offenbar Schwach
ſinnigen! Das niemand in die Hand bekam,
ehe ſich nicht die letzte Seite unerbittlich und
ohne Erbarmen gefüllt hatte.

Eine böſe Nacht folgte dieſem Tage. Stun
den quälender Selbſtzerfleiſchung, die Peter
nie vergeſſen wird. Und auch der Morgen

vermochte diesmal nicht, die Geſchichte der
Nacht zu verwiſchen. Mit einem bisher nicht
gekannten Widerſtreben ging Peter an die
ihm aufgezwungenen Verrichtungen, und ein
unſtet flaäckernder Blick ſpiegelte das Jnnere
dieſes Menſchen, der noch nie vermocht hatte,
ſich zu verſtellen. Knurrig ſaß er vor ſeiner
monotonen Arbeit, und verbiſſene Blicke
trafen den Wärter, der ununterbrochen zur
Eile mahnte. So ging es den ganzen Vor
mittag hindurch, bis ſich endlich die gewalt-
ſam niedergekämpfte Verzweiflung ſelbſt ein
Ventil ſchaffte.

Es war bei der Verteilung des Mittag-
eſſens. Die Gefangenen marſchierten wie üb
lich in langer Reihe, eine graue, teilnahms-
loſe Maſſe, an der Ausgabeſtelle vorbei. Jeder
erhält ſeinen Napf gefüllt und wandert damit
in den großen Speiſeſaal. So kommt auch
Peter an die Reihe. Und der Aufſeher, der
den ſonſt ſo willigen Gefangenen gern ſieht,
winkt ihm noch freundlich zu, und dabei ge
ſchieht das Ungeheuerliche, daß Peter alles
um ſich her vergißt und in einem plötzlichen
Wutanfall den gefüllten Eßnapf dem Beamten
ins Geſicht ſchlägt. Der von der heißen
Suppe. Verbrannte ſchreit in jähem Schmerz
grell auf, ein großer Tumult entflammt, alles

läuft in heller Aufregung durcheinander, und
faſt ſcheint es, als wollen die übrigen Ge
fangenen dieſen mit unverhohlener Schaden
freude begrüßten Zwiſchenfall zu einer Revolte
benutzen. Jn dieſem Augenblick iſt aber auch
ſchon die im Hauſe ſtationierte Polizeiwache
zur Stelle, vor dem blinkenden Stahl fliehen
derartige Gelüſte, und Peter wird, nicht eben
gerade ſanft, abgeführt.

Vierzehn Tage Einzelhaft, ohne Licht,
ohne jede menſchliche Geſellſchaft, ſind die
Folge dieſer Exploſion. Haftpſychoſe hat der
Anſtaltsarzt achſelzuckend geäußert. Zum Teil
war er mit dieſer Diagnoſe im Recht, zum
andern hatte er kein großes Jntereſſe daran,
das Seelenleben eines Gefangenen näher zu
ſtudieren.

Vierzehn Tage Einzelhaft. Vierzehn Tage
abgeſchloſſen von allem, was ſelbſt im Ge
fängnis das Leben gerade noch erträglich
macht. Vierzehn Tage dumpfen Hinbrütens,
in denen er die Stunden, ja die Minuten
zählte, vierzehn Tage, die den Menſchen an
den Rand des Wahnſinns führen.

Ende Oktober war es ſchon, als Peter nach
Verbüßung ſeiner Strafe aus dem Gefängnis
entlaſſen wurde.

Tauſendfältiges Wünſchen war dieſem
Tage der Freiheit vorausgeeilt. Wenn ich
erſt frei bin! Wie oft hätten dieſe Worte
ſeinen Gedanken Rückhalt und Richtung ge-
geben, waren die Brücke geweſen zu tauſend
Plänen, zu tauſend Feldzügen, die Zukunft
zu erobern.

Wenn ich erſt frei bin!
Wie ein fernes goldenes. Tor am Ende

einer troſtlos grauen Straße hatten dieſe
Worte vor ihm geſtanden.

Nun war die Stunde gekommen. Das
goldene Tor war erreicht, öffnete ſeine
ſchweren eiſernen Riegel vor ihm, und Peter
Grimm ſtand unſchlüſſig in dem dichten Regen-
gerieſel eines un freundlichen Herbſttages.

Nun ſollte alſo das neue Leben beginnen,
von dem er in Stunden froher Kampfſtimmung ſo oft geträumt hatte. Er wunderte

ſich und war verärgert, daß jetzt, wo doch
endgültig alles hinter ihm lag, daß ſo gar
kein Gefühl der Freude oder auch nur eine
Art Befriedigung in ihm aufkommen wollte.
Er war auf einmal nichts weiter, als ein
kleiner Sträfling, der eben eine Strafe ver
büßt hatte, den das Gefängnis nun wieder
ins Leben hinausſtieß.

Verdroſſen ſchlug er den Mantelkragen
hoch und wandte ſich langſam dem Lichtmeer
der Stadt zu. Doch ſchon nach wenigen
Schritten ſtockte ſein Fuß. Rief dort nicht
jemand ſeinen Namen? Scharf ſah er in das
Dunkel der gegenüberliegenden Baumreihe,
aus der ſich jetzt die Geſtalt eines Mannes
löſte, der zögernd mit ſteifen Schritten über
den Fahrdamm kam und wortlos vor Peter
ſtehen blieb.

„Rilos, Du
Der andere nickte. Mit einer verlegenen

Geſte ſchob er ſeinen Hut etwas zurück, und
im trüben Schein der Straßenlampe ſah
Peter in ein erſchreckend hageres Geſicht mit
tiefliegenden, unſtet blickenden Augen.

„Ja, Peter, Du wunderſt Dich, daß Du ge
rade mich hier triffſt?“

Rilos verſuchte ein Lächeln.
Doch es mißlang.

„Jch hatte mich nämlich erkundigt“, fuhr
er ſtockend fort, „wann man Dich hier, wann
Du hier herauskommen würdeſt es
war ja ſchließlich auch meine Schuld

„Ach, las das“, wehrte Peter unwillig ab.
Das erſte Erſtaunen über das unerwartete Auf
tauchen des ehemaligen Kameraden und Rivalen
war verflogen.

„Laß das jetzt
Was war ihm denn heute noch Rilos. Der

dritte im Flugzeug wäre wahrſcheinlich auch
ohne ihn in Aktion getreten. Denn zum bloßen
Veranügen hatte der die Luftreiſe beſtimmt
nicht mitgemacht. Rilos iſt ſchließlich nur ein
armes Opfer des Schickſals, das mir zuerſt in
die Hände geriet. Und dem ich dabei ſicher
alle Zukunftspläne zerſchlagen habe. Schäbig
genug ſah er auch aus.

Stumm gingen ſie nebeneinander die wenig
belebte, von trüben Regenpfützen überſäte

ſchwaches

Ein denkwürdiges
Notenblatt

Jedes Blatt, von einem Großen dieſebeſchrieben, gewinnt im Lauf e i e
mehr an Wert und Bedeutung. Am wieviel
mehr aber ein Blatt, auf dem ſich gleich drei
große Männer verewigt haben. Und zwar
drei große muſikaliſche Genies des 19. Jahr
hunderts.

Jm Wiener Muſikmuſeum befindet ſich die
ſes einzigartige Blatt. Es zeigt auf der
Vorderſeite die eigenhändige Niederſchrift von
Beethovens unſterblichem Liebeslied: Jch
ſebe dich, ſo wie du mich Allerdinge
iſt das Lied auf dieſer Seite nicht beendet
Als weiteres Kurioſum kommt die Handſchrift
Schuberts hinzu mit dem Vermerk: Des
unſterblichen Beethovens Handſchrift. Erhalten
den 14. Auguſt 1817.“ Von der gleichen
Handſchrift, alſo ebenfalls von Schubert, fin
den wir auf der Rückſeite den Anfang eines
ſeiner Klavierſtücke,

Dieſes Blatt gelangte in die Hand von
Brahms, Glücklich über den koſtbaren Be
ſitz ſignierte er es wie folgt. „Johannes
Brahms im April 1872.“ Doch die Geſchichte
dieſes merkwürdigen Notenblattes hat noch
einen ebenſo intereſſanten Schluß.

Es war im Anfang der neunziger Jahre
des vergangenen Jahrhunderts, da ſaß Brahms,
wie das ſeine Gewohnheit war, in ſeinem
Lieblingswirtshaus „Zum roten Jgel“ am
Wildbretmarkt. Da kritt auf einmal ein
Fremder an ſeinen Tiſch. Der erkundigt ſich,
ob er mit dem berühmten Komponiſten
Brahms ſelbſt ſpreche. Lächelnd bejahte das
der Angeredete.

„Jch weiß“, meinte der Fremde geheimnis-
voll, „daß Sie ſich für muſikaliſche Reliquien
aller Art intereſſieren!“

„Das ſtimmt!“ nickte Brahms, nun auch
neugierig geworden.

„Jch felbſt weiß nicht, ob dies Blatt viel
Wert hat!“ Damit zog der Fremde ein
Notenblatt hervor und legte es vor Brahms,
Der warf einen Blick darauf und wollte ſeinen
Augen nicht trauen. Aber das war ja
richtig, das war der Schluß des Beethoven
ſchen Liebesliedes! Und dazu auch noch der
der Schubertſchen Klavierſonate! Alles in der
eigenhändigen Handſchrift der Komponiſten!

Das Blatt war außerdem noch mit allerlei
Notenzeichen bekritzelt. Vielleicht hatte die
einſt ein Muſiklehrer oder ein Vater ſeinem
Zögling oder Kinde darauf geſchrieben. Sicher
völlig ahnungslos über den wahren Wert des
Blattes.

Es iſt ſelbſtyerſtändlich, das Brahms dies
Blatt von dem Fremden erwarb. Er ſchenkte
es 1893 dem Wiener Muſeum, daß bereits die
erwähnte Vorderſeite beſaß. So wurde dies
wertvolle Andenken an drei muſikaliſche
Größen des 19. Jahrhunderts auf unerwartete
Weiſe vervollſtändigt.

Straße hinunter, und Rilos entging es nicht,
daß ihn Peter wiederholt mit kritiſchen Seiten
blicken muſterte.

„Tja, Peter“, meinte er gedehnt, als er
wieder einen dieſer Blicke auffing, „glänzend
geht mir's ja nun gerade nicht. Aber wenn
Du willſt, zu einem Glas Bier reicht's noch.“

Sie ſaßen neben der ſchmierigen Theke einer
wenig beſuchten, muffigen Vorſtadtkneipe, und
Peter wunderte ſich von neuem, daß er nichts
Beſonderes dabei empfand, wieder bei Bier
und Zigaretten zu ſitzen, Dinge, die er ver
geſſen zu haben glaubte. Und daß er hier
dem einſtmals ſo gehaßten Nebenbuhler gegen
überſaß, auch das blieb ohne beſonderen Ein
druck, ſchien ihm beinah ſelbſtverſtändlich. Der
Gegenſtand ihres Zerwürfniſſes, Ghelia, war
ja nun beiden unerreichbar geworden, warum
ſollten ſich die Gegner von geſtern heute noch
mit feindſeligen Blicken meſſen? Und leicht
wird auch jenem nicht der Entſchluß geworden
ſein, ihn heute hier vor dem Gefängnistor zu
erwarten.

Die beiden Männer ſaßen ſich eine Weile
ſchweigend gegenüber, jeder mit ſeinen Ge
danken beſchäftigt. Keiner ſchien das rechte
Wort zu finden. Endlich meinte Rilos:

„Was wirſt Du denn nun machen, Peter?
Haſt Du ſchon einen Plan für die nächſte Zu
kunft?“

Peter zuckte die Achſeln.
„Eigentlich nicht. Um einen, der aus dem

Gefängnis kommt, wird man ſich ja auch wohl
kaum reißen Jedenfalls werde ich mir zu
nächſt ein billiges Zimmer mieten. und durch
einen kleinen Agenten wird ſich dann vielleicht
etwas finden laſſen. Es bleibt mir ja auch
nichts anderes übrig. Reichtümer ſammelt man
ja drin nicht.“

„Stell' Dir das alles nicht ſo leicht vor,
alter Junge. Du haſt ja wohl da drin die
Fratellinis geſehen. Na alſo. Das wird Dir
ja am allerbeſten gezeigt haben, daß man den
Leuten allerhand bieten muß. Na, und zu-
gelernt haſt Du ja in den beiden Jahren auch
nichts.

Fortſetzung folgt



liſche

Charakterfestiqheit wichtiger als sfatke Körper

„Dſchermäns“ ſtürmen den Menſchenfreſſer
Mit Weißwörsfen unck Sclzbrezeln zum Gipfel des Himolſafo

Kalkutta, 11. September. Die deutſche
Himalajgexpedition iſt ſoeben unter Paul
Bauers Leitung am Zenu-Gletſcher angelängt,
wo das Standlager für die Gipfelbeſteigung
errichtet wurde.

Vor dem Schaufenſter eines Reiſebüros in
der Hauptſtraße Kalkuttas ſtauen ſich
die Menſchen. Verlaſſen ſitzen die Schlangenbändiger im Schatten der Palmen. Wohl
locken die Töne ihrer Bambusflöten noch die
züngelnden Köpfe der Schlangen, aber nicht
mehr das zahlende Publikum. Kalkutta hat
eine neue Senſation! Man ſchaut mit neu
ierigen Augen hinter die großen Fenſterſheiben der Reiſeagentur, wo ein ſehr lebens

echtes Relief des „Menſchenfreſſers
Himalaja“ aufgebaut iſt.

Aus dem hewundernden Stimmengewirr
der Menge, die das Minigturbild des höchſten
Gebirges der Welt beſtaunt, hört man immer
wieder das Wort „Dſchmermäns“, auch
„Schermans“ wird es geſprochen, verſchwim
mend weich wie die Liebeslieder von Madras
oder „Chermanns“ mit dem harten Akzent der
Männer von der Nordweſtgrenze. Dieſe
„Dſchermäns“, dieſe Teufelskerle aus
Deutſchland wollen es alſo wirklich noch
einmal wagen! Vor wenigen Wochen hat man
ſie hier in Kalkutta geſehen, wie ſie einkauften
und lachten, als ginge es auf eine fröhliche
Bootsfahrt im blauen Golf von Bombay.
Dabei wollen ſie den Kachenjunga bezwingen!

Rote, blaue, ſchwarze, grüne und gelbe
Markierungen laufen wie Schlangenkörper
über das Modell der Berglandſchaft. Schieben
ſich vor über die Schneegrenze. Höher, immer
höher. And dann plötzlich gibt es für alle
einen Halt. Sie rollen ſich ein. Jrgend etwas
Unbekanntes iſt ihnen begegnet. Jrgend et
was Mächtigeres, Stärkeres der Tod!
Der tapfere Engländer Mallory, der tolle
Amerikaner Wilſon, der zähe Rutledge

ſie alle wurden geſchlagen von den Geiſtern
der Berge.

1929 und 1932, ſchon zwei Mal haben die
Leute aus Kalkutta den deutſchen Bergſteiger
Paul Bauer bei ſich zu Gaſt geſehen. Zwei
mal mußte auch er geſchlagen zurück. Nun ſteht
er mit drei Mann am Fuße des Kachenjunga,
bereit zum neuen Gipfelſturm. Von Kalkutta
führt eine gelbe Linie hinüber bis nach Sik
kim, dem Ausgangspunkt der Bergſteiger.
„Werden ſie bis zum Gipfel kommen?“ fragen
die vom Betelkauen roten Lippen der Männer
vor dem Schaufenſter in Kalkutta. Tag für
Tag verfolgen ſie das Anſteigen der gelben
Schlangenlinie. Bevor ſie ſich in die Schlacht
mit Bergrieſen und Schneegeſpenſtern begaben,
verabſchiedeten ſich die vier Deutſchen von
ihren Freunden in Kalkutta. General C. G.
Bruce, ſelbſt ein alter Himalajaſtürmer,
ſchüttelte den Münchnern die Hand und er
klärte beim Abſchiedeſſen: „Die Vorbereitung
dieſer deutſchen Expedition iſt ein Muſterbei
ſpiel für jeden Himalajakletterer

Ein Jahr hartes Training
Worin beſtand dieſe Vorbereitung? Paul

Bauer gab darüber Auskunft. Ein Vahr lang
haben die vier Musketiere“ ein ſpartaniſches
Leben geführt. Selten, daß ſie einmal unter
2500 Meter lebten. Zwölf Monate atmeten ſie
die dünne Luft des bayeriſchen Hochgebirges,

kampierten in Zelten. Auch im Winter, wenn
es ſchneite. Sie trugen gewaltige Laſten, bis
der Atem geſchult war, bis däs Herz ganz
ruhig ſchlug, wenn es in dieſen Höhen ange
ſtrengt wurde. Niemals noch hat eine Himalaja
Mannſchaft ein derartiges Training durch
gemacht. Die vier Männer lebten nüchtern
ünd beſcheiden bis zum Aeußerſten, einfach wie
die Mönche der tibetaniſchen Hochebenen.
Jhnen wurde der Schneeſturm vertraut wie
eine Frühlingsbriſe, ſie aßen oft zwei, drei
Tage lang kaum etwas, und wenn ihnen der
furchtbare igr ing in der Bergwelt von Tibet
et ähnliche trapazen auferlegen wird,

ann ſind die deutſchen Bergſteiger gewappnet.

Und noch eins, das Allerwichtigſte, das war,
wie Bauer ſeinem Zuhörer verſicherte, die Er
probung des einzelnen auf ſeinen Wert als
Kamerad. Nicht Muskelproben gaben letzten
Endes den Ausſchlag für die Wahl der Leute,
ſondern ihre Eignung zum gemeinſchaftlichen
Kampf gegen die Naturmächte. Charakter
feſtigkeit im Augenblick der Gefahr iſt
wichtiger als Körperfeſtigkeit!“
Das iſt die Formel Bauers, die den engliſchen
Bergſteigern ſo viel Bewunderung einflößt.

Jn Kalkutta haben ſich die Männer der
deutſchen Himalaja Expedition verproviantiert.
Auch hier wurde nach neuen Grundſätzen vor
gegangen. Während die Engländer in un
zähligen Verſuchen eine Spezialität für die
verſchiedenen Höhenſtufen aufſtellten, ſtehen
die Deutſchen auf dem Standpunkt, jeder ſolle
auch in den gewaltigen Höhen des Gebirges
eſſen, was ihm in normaler Höhenlage am
beſten bekäme. Paul Bauer lehnte die Ver

Die „Panamerikaniſche Kolumbusgeſellſchaft“
hat einen Appell an die Welt gerichtet,in dem ſie um Sch u es letzten Nachfahren Chriſt o p olumbus, der in
Madrid im Gefä nis der rotenTerroriſten fſchmachtet, bittet. Auch
das werkvolle Kolumbus-Muſeum im Fran-
ziskanerkloſter „Santa Maria de la Rabida“
in Huelva iſt von der Vernichtung durch Sie
ſpaniſchen Sowjetknechte bedroht, unſchätzbare
Werte für die Geſchichtsforſchung ſind in
Gefahr, verlorenzugehen.

Don Chriſtobal Colv en heißt der letzte
Nachfaähre des großen Entdeckers Kolumbus,
den die in Hävana befindliche „Panamerika-
niſche Kolumbus-Geſellſchaft“ zum Träger des
Titels eines „Herzogs von Veraguga“
gemacht hat, denn er iſt ein direkter Nachkomme
des Entdeckers von Amerika, der ebenfalls
dieſen Titel geführt hat. Don Chriſtobal, e in
Siebzigjähriger, lebte ſtill und zurück
gezogen in Madrid, mit den Tagebüchern und
Schriften ſeines großen Ahnherrn beſchäftigt.
Dann kam der ſpaniſche Bürgerkrieg. Wahllos
ſuchte ſich der rote Mob ſeine Opfer. Man
machte auch vor der Perſon des Don Chriſtobal
nicht Halt, obgleich ſich der alte Herr, der ganz
ſeinen Geſchichtsforſchüungen, lebt, niemals um
Politik bekümmert hatte.
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Der spanische Marxist: „Hier kann man doch wenigstens in Ruhe arbeiten, ohne von den
Naftionalisten gestört zu werden“ (Je ſuis partout, M.)

proviantierung mit den von anderen Berg-
ſteigern häufig mitgenommenen tibetaniſchen
Nahrungsmitteln wie Tſamba und Thukba ab,
weil er den Mägen ſeiner Leute nicht un
gewohnte Koſt zumuten will. Weißwürſte
nehmen ſie mit und Salzbrezeln
die Leibgerichte der Heimat!

Wenn die Deutſchen beinahe nichts von den
früheren Himalaja-Expeditionen übernommen
haben, eins war ihnen doch unentbehrlich, ein
junger, hagerer Tibetaner namens Tewang,
der öfter als jeder andere Menſch der Welt in
die eiſigen Höhen des Himalaja vordrang.
Beinahe jede Evereſtexpedition hat Tewang
als Kommandant der eingeborenen Begleijt-
mannſchaft migemacht. Er war auch der ein
zige, den Wilſon auf ſeiner einſamen ver
zweifelten Evereſtbeſteigung mitnahm. Dieſer
einſilbige Menſch mit den breiten mongopliſchen
Backenknochen iſt von den Dämonen des Hima
lajg heute ebenſo behext wie die Weißen, die
er ſo oft bis knapp unter die Gipfel des Ge
birges führte. Vor Jahren, als die erſte
Eveéreſtexpedition ins Hochland kam, war
Tewang ein Lama, der fanatiſcher als alle
anderen ein Attentat auf die Waſſer-
tanks der weißen Eindringlinge
unternahm. Heute iſt er der wertvollſte Rat
geber der Himalgjaſtürmer geworden. Gerade
erſt war er zurückgekehrt von der geſcheiterten
Expedition Rutledges, und nun geht es wieder
hinauf in die Höhe von nahezu 8000 Meter.
„Aber diesmal wird es gut“ ſagt Tewang.
Wir ſchaffen es wiederholt er in
ſeinem drolligen Deutſch den Wahlſpruch der
vier Deutſchen.

er rettet Chriſtobal Colon?
Kolumbus Nachfohre in den Händen sponischer Terroristen

Seine Beziehungen, die er zu dem Franzis
kaner Kloſter „Santa Maria de la Rabida“ in
Huelva unterhielt. genügte den roten Terror
riſten, um Kolumbus letzten Nachfahren, ohne
ſeines leidenden Geſundheitszuſtandes zu achten,
zu verhaften und in den Kerker zu wer
fen. Noch lebt Don Chriſtobal, wie die Pan
amerikaniſche Kalnmbus- Geſellſchaft in Havana
mitteilt, aber bei den grauſamen Methoden,
die kommuniſtiſche Horden ihren Gefangenyen
gegenüber anwenden, muß man damit rechnen,
daß auch er, dem das parteiiſchſte Kriegsgericht
nichts anhaben könnte, dem Blutdurſt der roten
Machthaber zum Opfer fällt. Die „Beziehungen“,
die man Don Chriſtobal zu dem erwähnten
Kloſter vorwirft, ſind dergeſtalt, daß ſich in
dem Franziskaner- Kloſter in Huelva das
weltberühmte Kolumbus-Muſeum
befindet. Ein Franziskaner des Kloſters iſt
einſt als Mittelsmann des Genueſen Kolum
bus zum ſpaniſchen Hof aufgetreten und hat ſo
mitgewirkt, die Ausrüſtung der Expedition zu
ermöglichen, die zur Entdeckung Amerikas
führte.

Seit jenem r ift das Kloſter eine
Sammelſtätte der Reliquien des
großen Entdeckers geworden, und man
hat Don Chriſtobal als letzten Nachkommen
Kolumbus' zum Sachwalter all der Erinne
rungsſtücke gemacht, die hier aufbewahrt
werden. Jn „Santa Marig de la Rabida“
finden ſich Tagebuchaufzeichnungen
und Originalſchriftſtücke des Ent-
deckers von Amerika, Pläne, die Ko-
lumbus mit eigener Hand gezeichnet hat,
Briefe, die er von der Königin Jſabella emp
fing und anderes mehr. All dieſe Dokumente,
unſchätzbar wertvoll für die Geſchichtsforſchung,
ſind von der Vernichtung bedroht,
denn das Kloſter befindet ſich im Beſitz der
Linkstruppen, die in den eltehrwürdigen
Räumen wie die Vandalen gehauſt haben, wo
bei ſie aus der Kapelle einen Pferde-
ſtall machten. Niemand vermag dieſem
grauenvollen Vernichtungswerk Einhalt zu
tun, Don Chriſtobal ſelbſt ſchmachtet hilflos in
den Madrider Kerkern und muß zuſehen, wie
ein Werk, das die Kolumbusforſcher in Jahr
hunderten aufgebaut hahben, ſinnlos zerſtört
wird. Die Rettung ſeiner Perſon und ſeiner
Forſchungen gilt der Aufruf der Panamerika
niſchen Kolumbus- Geſellſchaft.

Mitras- Tempel enkdeckt

Rom, 11. September. Bei Ausſchachtungs
arbeiten im Garten des Palazzo Barberini
in Rom wurde ein Mitras-Tempel, der im
2. bis 4, Jahrhundert n. Chr. in Rom verehrt
wurde, gefunden. Die Wände des Tempels
zeigen guterhaltene Malereien, und zwar
Darſtellungen des Mitras-Kultes.
Kein anderer Mitras-Tempel in Jtalien iſt ſo
gut erhalten wie der jetzt freigelegte.

Bombenflugzeug abgeſtürzt
Jnſaſſen vollkommen verſtümmeli

Paris, 11. September. Jn der Nähe von
BarleDuc, eiwa fünf Kilometer von dem Ort
Commercy entfernt, iſt am Mittwochmittag ein
Vombenflugzeug vom Typ Amiot 143 mit zwei
K 14-Motoren aus bisher noch unbekannten
Gründen abgeſtürzt. Die ſechsköpfige Beſatzung
iſt ums Leben gekommen. Das Flugzeug iſt am
Boden buchſtäblich zerſplittert. Die Gendar
merie iſt mit den Aufräumungsarbeiten beſchäf
tigt. Bis jetzt konnten nur fünf der vollkom
men verſtümmelten Jnſaſſen geborgen werden.

Salzſäure gegen Hitſchlag
Franzöſiſche Soldaten probierten es aus

Paris, 11. September. Ein franzöſiſcher
Arzt, der ſich ſeit langem mit der Bekämpfung
der durch übergroße Hitze hervorgerufenen
Krankheiten befaßt hat, ſoll ein Mittel
z en die Gefahren des Hitzchlages gefunden haben. Sein Verfahren
wurde unlängſt ſchon bei den franzöſiſchen
Manövern mit Erfolg ausprobiert. Die Unter
ſuchungen des Arztes haben nämlich ergeben,daß das Blut der vom Hitzſchlag etteſenen

Perſonen einen geringen Säure-gehalt aufweiſt. Dürch die Jnjektion einer
mehrprozentigen Salzſäurelöſung wird dieſer
Mangel vollſtändig aufgehoben.

Wer verkreibt Falſchgeld?
„Charakterloſer Menſch“ zeigt Falſch

münzer an
Budapeſt, 11. September. Der Markthänd

ler Jenö Tauſz aus Debrecen hatte mehrere
5Pengöſtücke gefälſcht und verſuchte, ſie in
Verkehr zu bringen. Jm ſtädtiſchen Park
ſprach er einen ſchlechtgekleideten Mann an,
den er für einen Arbeiksloſen hielt, und for
derte ihn auf, das Falſchgeld für ihn
aus zugeben, wofür er ihm eine Beloh-
nung verſprach. Der Un bekannte ginauf den Handel ein und ließ ſich rudh

die Fälſcherwertkſtatt von Tauſz zeigen. Tauſz
hatte jedoch Pech, da es ſich bei dem Unbe
kannten um einen Polizeiagenten handelte,
der mit dem gefälſchten Geld ſofort auf die
Polizeiwache lief, und Tauſz anzeigte. Auf
Grund der Angaben des Agenten konnte
Tauſz auch ſofort verhaftet werden, der er
klärte, er ſei empört, daß ihn ſein Geſchick
mit „einem ſo charakterloſen Menſchen“ zu
ſammengebracht habe. Ungeachtet ſeiner
moraliſchen Empörung wurde Tauſz auf
Grund der vorgefundenen Beweiſe in Haft
behalten.

Straßenjagd auf Schlangen
Und ein Jgel macht ſich bemerkbar.

Amſterdam, 11. September. Jn der Stadt
Helmond wurde geſtern bekannt, daß ſechs vier
Meter lange Pythonſchlangen aus den Käfigen
einer bekannten Tierhandlung den Weg in die
Freiheit gefunden hatten. Die Firma hatte
vor kurzem einen Transport von 20 ſolcher
Tiere aus Afrika empfangen, von denen in
zwiſchen 14 ins Ausland verkauft worden
waren. Der Bevölkerung der an das Grund
ſtück der Tierhandlung angrenzenden Straßen
züge bemächtigte ſich eine Panik. Dem Jnhaber
der Firma aber gelang es, mit Unterſtützung
ſtarker Polizeiſtreifen mit Hunden, vier Rieſen
ſchlangen, die ſich in einem Tümpel ſonnten,
wieder zu ergreifen. Die beiden letzten Aus
reißer konnten noch nicht aufgeſtöbert werden.

Bei der Schlangenjagd fehlte es nicht an er
heiternden Zwiſchenfällen. So alarmierte ein
Einwohner telephoniſch die Polizei, er habe
eine der Schlangen in ſeiner Wohnung geſehen.
Als das Kommando in Begleitung eines Tier
fängers eintraf und die Wohnung unter Ein
haltung aller erdenklichen Vorſichtsmaßregeln
abgeſucht wurde, entdeckte man in der Küche
den Urheber des Alarms, einen Jgel,
der in die Küche eingedrungen war und eine
Milchflaſche umgeſtoßen hatte!

189 Millionen Jahre alt
Uraltes verſteinertes Tierſkelett in Südafrika

gefunden.

Jn Tarkaſtad (Südafrika) iſt ein Foſſilien
fund gemacht worden, über den der ſüd-
afrikaniſche Wiſſenſchaftler Dr. Robert Broom
einen Bericht vorlegt. Danach handelt es ſich
um ein verſteinertes Tierſkelett,
das als das beſterhaltene unter den bisher
bekanntgewordenen betrachtet werden muß. Es
gehört zur Gruppe der vorgeſchichtlichen
pflanzenfreſſenden Kaltblüter und iſt ein ſäuge
kierähnliches Reptil, deſſen Geſtalt der der
Schildkröte ähnelt. Die Länge wird mit über
2,5 Meter angenommen. Das Tier hat vermut-
lich ſtarke Stoßzähne gehast und eine mit
Schuppen bedeckte Haut wie ein Fiſch. Das
Alter des jetzt im Muſeum zu Eaſt London
(Sidafrika) befindlichen Skeletts wird mit
170 bis 180 Millionen Jabren an
gegeben. Dr, Broom meint, daß höchſtwahr
ſcheinlich dieſer Fund die Entdedung einer bis
her nbekannten, vorgeſchichtlichen Tierart
Südaſrikas bedeute. Das Skelett beſtand, als
man es fand, aus etwa vierhundert
Einzelteilen, die in achtzehnmonatiger Arbeit ſorgſam zuſammen
gefügt wurden.
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Am Mereen de Franleenlaudles
Wer Nürnberg, die Stadt der Reichs

parteitage, mit einem einzigen Blicke erfaſſen
will, mag dies von der Freiung der tauſend
jährigen Kaiſerburg tun. Hier ſieht man vom
Jan frühchriſtlicher Zeit hinunter zu den

ächtern der alten Reichsſtadt, dem gotiſchen
Prunkſchrein von St. Sebald und hinüber zu
St. Lorenz, erfüllt mit höchſter Kunſt deutſcher
Meiſter. Gebettet in die vielhundertjährige
Kunſt deutſcher Steildächer liegen der breite
Schrein der Renaiſſance des alken Rathauſes,
die Frauenkirche, der Adolf-Hitler-Platz, die
runden urtümlichen Nürnberger Türme, die
Kuppel der Deutſchhauskirche mit den Erinne
rungen an die heilige Eliſabeth. Weiter drüben
die Meiſterſingerkirche, das Deutſche Sänger
muſeum und am anderen Rande der vielſeitige
Bau des Germaniſchen Nationalmuſeums, ganz
nah aber Albrecht Dürers Haus, in das die
Kaiſer eingingen und unſichtbar die Häuſer
der Meiſter Veit Stoß, Wenzel Jamnitzer,
Wohlgemuth, Adam Kraft, eine herrliche Reihe
deutſchen Schaffens bis zu bei dem Kappa-
docien verſteckten Giebel des Hauſes Hans
Sachs Patrizierhäufer. prunkhafte Höfe ſchmie
gen ſich in ſolcher Fülle dazwiſchen, daß man
all den Reichtum kaum faſſen kann.

Jm Südoſten aber birgt ſich das werbende
Neue, das Stadion, das auf der Amſterdamer

Rothenburg, hart an dem Taubergrunde
mit vielen Türmen, Toren und Kunſtwerken
die Sehnſucht jedes deutſchen Wanderers. Alles
iſt eigenwüchſig in dieſen Städten, der über
das ganze Ries ſichtbare Daniel, das Georgs
münſter, die Jakobskirche und ein Zeichen
weltlichen Glanzes von einſt, die Rathäuſer
der drei Reichsſtädte, ohne die man ſich deut
ſches Reichsſtädtebauen nicht denken kann.
Mauerumgänge, Erſteigen von Türmen, Blicke
in das lebendige Wehrſyſtem laſſen in die
ſchaffende deutſche Seele der Jahrhunderte
ſchauen.

Dann folgen wir über Ansbach den Spuren
Wolfram von Eſchenbachs, hinüber in den Alt
mühlgrund, wo er beim Grafen von Truhen
dingen ſein unſterblich Lied auf der Burg
Treuchtlingen erklingen ließ, von der
noch ehrwürdige Trümmer im Wald verborgen
ſind. Hinunter ſteigen wir in die Stadt, bei
der alle Hauptlinien des Verkehrs ſich kreuzen
und die Täler vom Hochrand des Jura, von
Hahnenkamm herüber und von den Alt-
mühlenbergen mit Wegen und Straßen ein
münden. Aus der Stille der kleinen Stadt ragt
das einfache Schloß des Schrammenhans, den
Schiller durch ſein Lied in Wallenſteins Lager
Friſch auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs

Pferd mit ſeinen Pappenheimern un

Olympiade als ſchönſtes Stadion der Welt mit
der Goldenen Medaille r wurde,
die gewaltige Fläche des Reichsparteitags
Geländes, auf dem mit rieſigen Sammel
plätzen der Arenen der Kongreßhalle der
70 000 und der Lagerſtadt für 350 000 eine
deutſche Sammelſtätte von ſolcher Eindriglich
keit nach dem Willen des Führers erſtehen ſoll,
daß noch nach tauſenden von Jahren feſtgefügte
Mauern den Umbruch unſerer Zeit künden
ſollen. Werkfleiß der Vorſtädte mit vielen
Schornſteinen, vielen Werkdächern ſchließt das
Bild der Stadt nach allen Richtungen ab, die
für jeden, woher er immer komme, unvergeß
liche Stunden bringt.

Draußen im Mittelfränkiſchen die Stadt des
weißen Markgrafenſchloſſes Ansbach, eine
andere Welt. Ueber dem Schloß, deſſen heller
Bau das Herz der Stadt iſt, ſchweben Erinne
rungen der Hohenzollern, von den Burggrafen
und Markgrafen zum Alten Fritz, deſſen Ge
ſchenke an die Schweſter die Säle ſchmücken.
Zwiſchen Gärten und reiner Architektur des
18. Jahrhunderts verbergen ſich die Kuliſſen
der Gotik der Kirche der Schwanenritter und
von St. Gumbertus. Jn fünf Täler breitet ſich
dieſes Bauweſen der feſtlich geordneten Stadt.
Ueberall begegnen wir Erinnerungen anführende Männer deutſchen Geiſtes: er den
Ausſtrahlungen des Goethekreiſes, dort Utz,
hier der Tragödie des Kindes von Europa,
Kaspar Hauſer, dort dem leidenſchaftlichen
Feuerbach und hier dem Schöpfer des Nieder
walddenkmals. Je mehr man in dieſe aus
kluger, kühler Verwaltungspolitik entſtandene
Stadt eindringt, deſto mehr verſteht man dieſe
eigenartige fränkiſche Kultur des Verſtandes,
der ſich die Kunſt zur Dienerin machte und
dieſer Stadt im blühenden Lande zwiſchen
Würzburg und München, zwiſchen den Reichs
ſtädten und den prunkvollen Zeugen tauſend-
jähriger kirchlicher Hierarchie in Franken ihren
guten Platz anwies.

Jm Süden Frankens, ſchon der ſchwäbiſchen
Welt nahe, liegen vereint in Anmut des
Städtebilds und lebendigen Erinnerungen
ruhmvoller deutſcher Bürgergeſchichte Nörd-
lingen, die Stadt des lebendigen Mittel
alters mit dem älteſten Meſſehaus Europas,
Dinkelsbühl, das Symbol gewordene
Steinbild deutſchen Handwerksfleißes und

Zeichnung: Hoppmann

ſterblich machte und kurze Zeit darauf ſind wir
ſchon in Pappenheim auf der Stammburg.
Droben ragt mit wehendem Baumſchopf der
Bergfried in der Ruine der alten Burg, drunten
liegk zwiſchen reizvollen Straßen und Sträß
chen das Stadtſchloß und ſchließlich auch das
neue Palais der Reichsgrafen von Pappen
heim. Luftkurort, Malerwinkel, Symbol des
deutſchen Wehrgeiſtes, in einem iſt dieſes
Städtchen an der Altmühl, das man ſich
merken ſoll, wenn man aus dem Reichtum der
ſüdfränkiſchen Reichsſtädte zur Donau auf
dieſem Weg hinüberwechſelt, der von Jahr
tauſenden deutſcher Geſchichte geadelt iſt.

T.

„Deitsel land
Das SeptemberHeft der Zeitſchrift Deutſch

lDand“ bringt ſchöne Bilder von den Olympiſchen
Spielen, dazu Aufnahmen aller deutſchen Goldmedaillen
Gewinner. Ferner finden wir in dieſer Ausgabe ſehr
intereſſante Artikel über die Lüneburger Heide
Weinernte am Rhein, Winzerfeſte,
Reichsautobahnen, da s Thermalbad
Badenweiler uſw. Jeder Aufſatz wird von herr
lichen Bildern umrahmt. Die Zeitſchrift „Deutſchland“ iſt
überhaupt eine Freude für jeden Fotofreund.

Bad Petnereg
Herbſtkuren im Herzbad Reinerz werden von Jahr

zu Jahr in ihren guten Heilerfolgen von Aerzten und
Laien mehr und mehr anerkannt. Sein reines Gebirgs
klima unterſtützt in erfriſchender Weiſe die Anwendung
der KohlenſäureSprudelbäder, natürlicher Fichtennadel
und hochwertiger Mineralmoorbäder, ſowie der vorzüg
lichen Jnhalationen und Wechſelduſchen bei Herz und
Nervenkrankheiten, Frauen- und Rheumaleiden, Ka
tarrhen der Luft und der Harnwege. Bei letzteren be
ſonders übt die Trinkkur mit den alkaliſchen Quellen
(Lauer Sprudel, Ulrikenquelle) in ihrer ſchleimlöſenden
und harntreibenden Wirkung ſchnelle Erleichterung und
Heilung aus. Die im September ſchon ſtark herabgeſetzte
Kurtaxe, Pauſchal- ünd Vergünſtigungskuren, ermög
lichen jetzt auch dem Minderbemittelten einen erfolg
reichen Kuraufenthalt. Bis Ende September konzertiert
noch die große KHurkapelle (Schleſ. Philharmonie) und
die wöchentlichen Gemeinſchaftswanderungen der Kurgäſte

ſorgen des weiteren für Geſelligkeit und Zerſtreuung
bei einer Herbſtkur in Bad Reinerz.

vielleicht

FERIEN VOM ALLTAG
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Linolſchnitt: Freitag
QZaliluunclertealte WBäuer an der Pegnite èn AQlärnberg

Flug an den Pleitn
20 Progent Piteleflugermäßigung

Das vielbeſungene Rheintal wird jetzt zum
Herbſt, zur Weinleſe, das Ziel vieler Tauſender
frohgeſtimmter Menſchen. Hier reift unter
rheiniſcher Sonne der köſtliche Tropfen deut
ſchen Weines, und wenn dann in den Wein
dörfern die Freudenfeſte ſtattfinden, wer denkt
dann noch an die Sorgen des Alltages!

Täglich ſtarten vom Flughafen HalleLeipzig
die großen dreimotorigen Maſchinen der Deutſchen Lufthanſa nach Köln ünd ins Rheinland!
Schon die Namen der großen Städte und lieb
lichen Ortſchaften, die an ſeinem Lauf an
gereiht ſind, geben Erinnern und Gedenken.
Sie greifen hinein in das Weſen des Deutſchen,der et iſt auf die geſchichtliche Vergangenheit

ſeines Volkes. Wer hätte da nicht einmal
Sehnſucht, dieſe herrliche Gegend vielleicht
einmal nur zum Wochenende zu beſuchen

Jawohl zum Wochenende, denn die
Deutſche Lufthanſa bietet durch ihre ſchnellen
und verkehrsſicheren Maſchinen ausreichend
dazu Gelegenheit. Am 8 Uhr morgens ge
ſtartet, erreicht man bereits um 9.50 Uhr Köln,
und um 15 Uhr abgeflogen, erreicht man Köln
2 Stunden ſpäter. Und über den Burgen und
Ruinen, die wir überfliegen, ſchwingt Romantik,
die immer wieder in uns Erinnerungen an
Sage und Dichtung aufklingen läßt. Da
zwiſchen die Städte und Dörfer, deren Namen
freundliches Gedenken an frohe Stunden beim
Becherklang wachrufen.

Um 8 Uhr morgens geſtartet, zwei Stunden
ſpäter bereits in Köln und zum Mittageſſen
bereits in einem herrlichen Dorf am Rhein
oder an der Moſel! Klingt dies nicht alles
wie ein Traum? Aber es iſt Tatſache! Der
Flug iſt lange nicht ſo teuer, als mancher

glaubt. Außerdem gewährt die

die RM das bevorzugke
und bewährke

Deutſche Lufthanſa bei gleichzeitiger Löſung des
Hin und Rückflugſcheines 20 v. H. Rückflug
ermäßigung!

Petaebteleuuten

Akten
E. W. Halberſtadt. Die öſterreichiſchen

Bundesbahnen gewähren zur Zeit der Nach
ſaiſon eine Fahrpreisermäßigung von 80
auf die Rückfahrt, ſobald Sie ſich mindeſtens
7 volle Tage in Oeſterreich aufhalten. Was
die Mitnahme von Zahlungsmitteln anbe
langt, ſo können Sie einen Kreditbrief bis
zur Höhe von RM. 250, beantragen.

W. B., Halle. Außer der deutſchen Urlaubs-
karte erhalten Sie bei einer Reiſe nach Bul
garien von den bulgariſchen Staatsbahnen
eine 502ige Emäßigung, ſobald Sie im Be
ſitze eines bulgariſchen Touriſtenviſums ſind,
das Sie durch eine bulgariſche Auslandsver
tretung beziehen können

Anfragen
P. L., Halberſtadt. Wie hoch ſtellt ſich der

Fahrpreis mit dem Flugzeug von Halle nach
Frankfurt Main und von dort mit dem Luft
ſchiff Hindenburg nach Südamerika? Jn wel
chen Zeitabſtänden verkehrt das Luftſchiff?

R. W., Schkopau. Ende dieſes Monats be
abſichtige ich, an einer Geſellſchaftsreiſe nach
dem Rhein teilzunehmen. Was koſtet eine
Fahrt mit Verpflegung für 8 Tage?

Werbemittell
der Buete Ectarſsherga i. Thür. e en verssamen

1000 jährige Eckartsburg
zu besuchen. klerrliche Aussicht ins Thüringer Land. Küche und Keller bieten
das Beste bei zeitgemäßen Preisen. Mittagstisch. Neue Bewirtschaftung. Willi Loth

Jagdſchloß Meiſeberg
Schönster Punkt im Selketal. Herrliche
Fernsicht, preisw. Pension. Ruf 139 (Harz
ger ode) Post Mägdesprung. Inh. A. Iörns

UVn terpörlitz bei Ilmencui. Thöringen

Sommertrische rings vom Wolle umgeben Ruhige
schöne loge Preiswerte Pensſonen

Auskunft erteilt der Börger meister
Naotur-Boc

m r

StolI berg (Havrz) J

Im Tlägeenq
aus Aen aestachen Rhveias!

Elugzeit nur I Stunde 45 Minuten
Abfog 8 und 13 Ohr

AUSKUNFTUND FILVGSCHEINE:
MHZ-Geschäſtsstelle Halle, Rieheckplot

und Hapag- Reisebüro Roter Turm

Keiſeberater

die muz Schöne ruhige Pension Fernruf

Dein Gaslhaus Stolherger Hol
(Inh. Ernst Müller)

Slraßberg ſndenverg ar
400 m über NN Bahnstatſon Lindenberg
Omnibusverbindung nach Kyffhäuser
Laub- und Nadelwälder Preiswerte Unterkünfte
Freibad Treuernachbarteich

Beineoth o Gaothol
e

Fernsprecher 15
Gutes Pensionshaus
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